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Hier sehen Sie eine Tonbandmaschine 
mit GX-Kristall-Tonkopf. 


ee 
CRIZ 


666666 6 6 
IR Far 


Und die Cassstten-Maschie 
zur Tonbandmaschine. 
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Und den Receiver zur Cassetten-Maschine 
zur Tonbandmaschine. 


Und den Plattenspieler zum Receiver 
zur Cassetten-Maschine zur Tonbandmaschine. 


Und die Boxen zum Plattenspieler zum Receiver 
zur Cassetten-Maschine zur Tonbandmaschine. 


Von Akai. 


Vergleichen Sie uns. 
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Dem Ideenreichtum 

der Konstrukteure bei der 
Entwicklung von Plat- 
tenspielern ist offenbar 
keine Grenze gesetzt. 
Dies beweist eine Reihe 
von neuen Geräten, bei 
denen viele außergewöhn- 
liche Konstruktionsprin- 
zipien zur Anwendung 
kamen. STEREO befaßt 
sich in diesem und im 
nächsten Heft mit meh- 
reren Geräten dieser 
neuen Generation. 
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„Ihe Chieftains‘‘ und die 
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Colin Davis 
„Musik ist kein Sakrosanktum“ 
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Schwankungen 


0 A STEREO- 
Test 


Rabco ST-7 


08 STEREO- 
Test 


Pioneer PL 550 


10? STEREO- 
Test 


Strathearn SMA 2 


Wdsos: 


HiFi-Probleme 
und ihre Lösung 


106 STEREO- 
Test 


Telefunken S 600 

110 Gelesen... 
und gestaunt! 

11? DISCO- 
Kritik 

172 Impressum 


STEREO 


zmmaaaaraamd zZ. 


Musik wird wahr. 
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pow Hama amplifier 


Ein Dokument 
technischer Möglichkeiten unserer Zeit. 


Schon die Entscheidung für Einzelbausteine zeigt, 
daß Sie überdurchschnittliche Ansprüche an eine 
HiFi-Anlage stellen. Und wer Musik wirklich optimal 
reproduzieren will, weiß auch, wie wichtig eine 
leistungsfähige Endstufe hierfür ist. 


Für das Modell 510-M hat Marantz sein gesamtes 
technisches Know-how aufgeboten. Das Ergebnis ist 
ein HiFi-Baustein, der höchsten HiFi-Ansprüchen 
gerecht wird. Ein echtes Marantz-Flaggschiff in 
Leistung und Qualität. 


Der Klirrfaktor beträgt ganze 0,03%, derÜbertragungs- 
bereich reicht von 5 Hz-87 kHz. Auch der Fremd- 
spannungsabstand weist mit 102 dB einen Wert auf, 
der sonst kaum erreicht wird. 


Die garantierte Mindestleistung beträgt 2 x 256 Watt. 
Jeder Kanal weist 8 Transistoren auf, die in Serien- 
parallelschaltung je 200 Watt leisten. Diese Transisto- 


ren sind auf einem speziell entwickelten Kühlkanal 
mit Ventilator befestigt - ein neues technisches Ver- 
fahren, das der 510-M eine größtmögliche Betriebs- 
sicherheit verleiht. 


Marantz - ein schon legendärer Name in derHiFi-Welt 
- bringt das komplette HiFi-Programm. Vom Kopf- 
hörer bis zum Stereo-/Quadro-Steuergerät mit 
integriertem Oszillographen. Der Name Marantz steht 
für ein Höchstmaß an technischem Fortschritt unserer 
Zeit, denn nur Spitzengeräte sind in der Lage, Ihnen, 
dem Musikenthusiasten, ein intensives Musikerlebnis 
zu vermitteln. Wir stellen diesen Anspruch. Musik wird 
wahr. Marantz. 


Sie können unter mehr als 60 Marantz-Komponenten 
wählen. Sprechen Sie mit Ihrem HiFi-Fachhändler. 
Gern nennen wir Ihnen Bezugsquellen in Ihrer Nähe. 


Superscope GmbH - Max-Planck-Str.22:6072Dreieich 
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ORKTAL 


LABELLE 


AUFLÖSUNG 


Nach 15 Jahren wechselhaf- 
ter Karriere hat sich jetzt das 
Soul-Trio Labelle aufgelöst, 
das erst vor einiger Zeit 

mit dem weltweiten Hit „Lady 
Marmalade‘ (voulez-vous 
coucher avec moi ce soir... .) 
seinen größten Erfolg gefeiert 
hatte. Die drei meist in sexy 
aufgemachten Phantasie- 
kostümen auftretenden Da- 
men wollen Solo-Karrieren 
beginnen. Als Grund für die 
Auflösung gab Managerin 
Vicki Vickham den plausibel- 
sten aller Gründe an: Lange- 
weile. 


TIEFSCHLAG FÜR 
DIE HAMBURGER 
SZENE 


Nachdem das Domizil der 
Musikszene der Hansestadt, 
die „‚Fabrik‘‘ (die sich im 
übrigen rühmen konnte, 
Deutschlands erstes Kom- 
munikationszentrum auf die 
Beine gestellt zu haben), in 
der auch unbekannte Grup- 
pen eine Chance hatten, live 
zu spielen, jüngst bis auf die 
Grundmauern niederbrannte, 
steht nun auch die Zukunft 
von Hamburgs wichtigstem 
Jazzklub in den Sternen. 
Peter Marxen, der Besitzer von 


„Onkel Pö’s Carnegie Hall“ 
(Deutschlands berühmtester 
Jazzklub, in dem bereits eine 
Reihe von Live-Platten ent- 
standen sind), hat seinen Klub 
zum Verkauf freigegeben und 
will sich aufs Land zurück- 
ziehen. Ein definitiver Nach- 
folger und dessen Konzept 
konnten zum Redaktionsschluß 
noch nicht genannt werden. 
Zu hoffen bleibt, daß „Onkel 
Pö“ weder als Nachtklub 

noch als Diskothek oder 
Pizzabäckerei endet... 


BANKROTT 


Isaac Hayes, ehemals Haus- 
produzent der Firma Stax 
Records und Millionenver- 
diener seit seinem Erfolgs- 
Soundtrack zu dem Film 
„Shaft‘‘, hat „persönlichen“ 
Konkurs angemeldet, weil er 
angeblich bankrott ist. Gegen 
den Soul-Sänger, der ähnlich 
wie Barry White vielen Haus- 
frauen in aller Welt mit brünf- 
tigem Röhren die Knie weich 


ISAAC HAYES 


werden ließ, laufen Schadens- 
ersatzprozesse, die sich auf 
insgesamt sechs Millionen 
Dollar summieren. Allein die 
unbezahlten Steuerschulden 
für 1974 belaufen sich auf 
knapp eine halbe Million Dol- 
lar. Es scheint, daß der glatz- 
köpfige Soul-ist, der sich als 
Sex-Idol verkaufte, ein wenig 
über seine nicht notwendiger- 
weise bescheidenen Ver- 
hältnisse lebte. 


1977 GROSS IM 
KOMMEN 

Seine Band „Odyssey“ hat 
er aufgelöst, weil ’sie an 
schlechten Abenden allzu 


sehr auf den Rock-Jazz-Trip 
kamen’, und ’weil die Musik 
allzu sehr auf ihn selbst fixiert 
war’. Nun hat der Gitarrist 
Terje Rypdal eine neue Grup- 
pe zusammengestellt, bei der 
die Gefahr eines Ego-Daseins 


TERJE RYPDAL 
ausgeschaltet zu sein scheint. 
Denn seine neuen Mitmusiker 
sind nun adäquate Partner, 
die sich auch bei uns ausgiebig 
profiliert haben: der Trom- 
peter Palle Mikkelborg bei 
Philip Catherine und der 
„Rhythm, Combination And 
Brass“, und der Schlagzeu- 
ger Jon Christensen in den 
Gruppen von Jan Garbarek 
und Eberhard Weber. Einziger 
„Überlebender‘ der alten 
„Odyssey“ -Truppe ist der 


Bassist Sveinung Hovensjo, 
der das Quartet vervoll- 
ständigt. 

Und als ob diese Nachricht 
nicht schon gut genug wäre, 
kündigte Terje Rypdal eine 
zusätzliche kleine Sensation 
an: Noch in diesem Sommer 
wird er mit dem Schlagzeuger 
Jack DeJohnette und dem 
Ex-Weather-Report-Bassisten 
Miroslav Vitous (beide hat er 
auf seiner letzten und gleich- 
zeitig ersten Amerikatournee 
kennengelernt) ins Studio 
gehen, um eine gemeinsame 
Platte aufzunehmen. ... 


FIRMENTAUSCH 


Mit dem in Kürze erscheinen- 
den Live-Album der 1976er 
Europa-Tournee läuft der 
Vertrag zwischen den Rol- 
ling Stones und dem Warner 
Bros.-Konzern aus. Die Grup- 
pe, die ihre Platten in Lizenz- 
Deals vergibt, hat mit dem 
EMI-Konzern einen Ver- 
triebsvertrag abgeschlossen. — 
Die Firma Chess/Checker, 

für die neben Chuck Berry 
einige prominente Interpreten 
des Chicago Blues aufnehmen, 
wird in der Bundesrepublik 
nicht mehr von der Bellaphon 
GmbH in Frankfurt vertrie- 
ben, sondern ab sofort von der 
in Hamburg ansässigen 
Phonogram. — Auslaufen wird 
auch der Vertrag zwischen der 
Ariola Eurodisce GmbH und 
A&M, die jetzt nach einem 
neuen Vertriebspartner in 

der BRD sucht. Die Garantie- 
forderungen von A&M- 
populärster Interpret ist 
derzeit Peter Frampton - sol- 
len, Branchengerüchten zu- 
folge, so astronomisch sein, 
daß unklar ist, ob und bei 
wem A & M-Platten ver- 
treten sein werden. 


URNAL 


KATE & ANNA McGARRIGLE 


UNSINN DES 
MONATS 


Der Pressedienst der Firma 
WEA Musik GmbH in einer 
Verlautbarung über die neue 
Platte der Schwestern Kate & 
Anna McGarrigle, deren 
Debüt von der Zeitschrift 
„Melody Maker“ zum Album 
des Jahres erklärt worden 
war: „Die Songtexte beschrei- 
ben eine andere Welt, als sie 
uns heute in den meisten 
Rocksongs vermittelt wird. 

In McGarrigle-Liedern gibt 

es nichts Kaputtes, keine Dro- 
gen oder Zerstörung durch 
Umweltverschmutzung. 

Kate & Anna singen von der 
Welt, in der noch Vertrauen, 
das einfache Leben und die 
Liebe existieren.‘ Ob die bei- 
den Folk-Sängerinnen, von 
denen eine gerade eine Kaput- 
te Ehe hinter sich hat, wohl 
überhaupt von dieser Welt 
sind? (Vgl. auch die Geschich- 
te in dieser STEREO-Aus- 
gabe.) 


„UNIVERSITY”-JAZZ 


Wohl einmalig für unsere 
Breitengrade dürften die Ak- 
tivitäten der „Hochschule 

für Musik und Darstellende 
Kunst“ in Graz sein: Als erstes 
europäisches Institut besitzt 
sie einen eigenen Lehrstuhl 
für Jazzforschung. Der Fach- 
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bereich Jazz der Grazer Hoch- 


schule umfaßt derzeit acht 
Ausbildungsklassen, in denen 
Instrumentalfächer und Jazz- 
theorie belegt werden können. 
Neu hinzu kam in diesem Früh- 
jahr die Errichtung eines Lehr- 
stuhls für „„Afro-Amerikanis- 
tik“, der an Prof. Dr. A. Dauer 
übertragen wurde. Er kündigte 
an, daß seine Arbeit sich 
neben musikalischer Grund- 
lagenforschung besonders auf 
die Erforschung der gesamten 
Kultur- und Sozialgeschichte 
der afro-amerikanischen 
Nationen konzentrieren wird. 


„FETE MUSICAL EN 
TOURAINE” 1977 


Svjatoslav Richters Musik- 
fest in der „„Grange de Mes- 
lay‘‘ bei Tours (Frankreich) 
findet 1977 vom 24. Juni bis 
30. Juli statt. Auf dem Festi- 
val-Programm stehen Werke 
von Franz Schubert. Konzer- 
te werden u. a. das Melos- 


DIETRICH FISCHER-DIESKAU 


Quartett (Stuttgart), Diet- 
rich Fischer-Dieskau, Elisa- 
beth Söderström, Maurizio 
Pollini, Zoltan Kocsis und 
Svjatoslav Richter geben. 
Auch ein Orchester wird zu- 
gegen sein. Kartennachfragen 
sind an folgende Anschrift zu 
senden: „Fete musical en 
Touraine; Hotel de Ville, 
Tours; Tel.: 054198. 


KLASSIK- 
PROJEKTE 


Ingrid Haebler und Ludwig 
Hoffmann, die für Vox schon 
einmal Mozarts Klavierwerke 
zu vier Händen eingespielt 
haben (Vov SVBX 566), 
werden für Philips diesen 
Werkkomplex erneut zusam- 
men aufnehmen. Die Platten 


werden unter anderem die So- 
nate für zwei Klaviere KV 448, 
die Sonaten zu vier Händen 
und das Andante mit Varia- 
tionen KV 501 enthalten. 

Die junge japanische Piani- 
stin Akiko Sagara, eine ehe- 
malige Schülerin von Ingrid 
Haebler, ist von der Firma Vox 
erneut mit mehreren Ein- 
spielungen betraut worden. 

So wird sie als Pianistin eines 
kurz vor der Gründung stehen- 
den „Mendelsson-Trios‘ u. 

a. Tschaikowskys a-Moll-Trio 
aufnehmen. Zudem soll sie 
innerhalb eines großen Schuh- 
mann-Kammermusik-Pro- 
jekts die entsprechenden 
Klavierparts übernehmen. 
Ebenfalls geplant ist eine Ein- 
spielung des präromantischen 
Klavierkonzerts von Mozart- 
Sohn. 


\ 
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SEIJI OZAWA 


AUSZEICHNUNG 


Drei Aufnahmen der Deut- 
schen Grammophon Gesell- 
schaft und eine der „Archiv 
Produktion‘ wurden mit dem 
diesjährigen „Grand Prix 
National du Disque‘‘ der fran- 
zösischen „Academie du 
Disque francais“ ausgezeich- 


net. Es handelt sich um Hector 


Berlioz’ „Romeo et Juliette‘ 
unter Seiji Ozawa, Vivaldis 
Konzerte mit Orgelsoli unter 
Paul Kuentz, um die Mailän- 
der-Scala-Produktion von 


Verdis „Macbeth“ unter Clau- 


dio Abbado und um Coupe- 


rins „Concerts Royaux“ 
(Holliger u. a.). 

Einen sogenannten „Prix 
special‘ bekam Dietrich 
Fischer-Dieskau für seine In- 
terpretationen der Wolf- 
Lieder und der Sachs-Partie 
in Richard Wagners 
„Meistersinger“. 


regie 550: Seine 2 x 70 Watt Sinus- und 2 x 100 Watt Musikleistung 
reichen aus, um eine mittlere Turnhalle zu beschallen. Musikstücke mit hohen 
Dynamikspitzen werden mühelos wiedergegeben, auch bei großen Lautstär- 
ken. Die hohe Ausgangsleistung wird Ihnen aber auch Freude machen, wenn 
Sie eher leise Töne bevorzugen - sie kommen besonders transparent. 


Die Leistungsbandbreite reicht von 10 bis 35.000 Hz und damit weit über das 
menschliche Hörvermögen hinaus. Aber sie nützt Ihnen trotzdem: Schwierige 
Töne am Rande der Hörgrenze kommen mit Leichtigkeit, rein und unverzerrt. 
7 programmierbare Festsendertasten bieten einen in dieser Güteklasse fast 
unbekannten Komfort. Das regie 550 ist der Spitzenreceiver von Braun. 


Wenn er Ihnen zuvielleistet, 
nehmen Sie den nächsten. 


regie 450 S: 2 x 45 Watt Sinus- und 2 x 66 Watt Musikleistung machen 
das regie 450 $ zu einem Steuergerät, das auch für große Räume 

geeignet ist. Die Leistungsbandbreite beträgt 25 bis 35.000 Hz und bedeutet, 
daß immer genug Reserven vorhanden sind, auch bei kritischen Musikstücken. 
Wenn Sie auf besonders guten UKW-Empfang Wert legen: Sein Empfangsteil 


läßt It. neutralem Test keine Wünsche mehr offen. Das gilt sowohl für das Klang- 
bild, als auch für das Verzerrungsverhalten im gesamten Leistungsbereich. 
Und damit Sie Ihre Sender nicht immer erst suchen müssen, haben wir 

5 programmierbare Festsendertasten für UKW eingebaut. Ein Komfort, den 
Sie bei vielen Receivern vergeblich suchen. 


Wenn er Ihnen zuviel leistet, 
nehmen Sie den nächsten. 


regie 350: Unser neuester und gleichzeitig unser preisgünstigster 
Receiver. Und wie Sie bei näherer Betrachtung feststellen, ein Gerät mit sehr 
moderner Technik. Auch hier haben Sie den Komfort von 5 UKW-Stations- 
tasten, dazu Flachbahnregler für Lautstärke, Balance und Klang. Die Ausgangs- 
leistung von 2 x 25 Watt Sinus und 2 x 38 Watt Musik reicht für Räume mitt- 
lerer Größe voll aus. Die Daten des Verstärkers für Fremdspannungsabstand 
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(70 dB) und Klirrfaktor (0,5%) stehen für hervorragende Übertragungsqualität. 
Weitere Informationen erhalten Sie beim Fachhandel; oder schreiben Sie an 
die Braun Aktiengesellschaft, Abteilung E-VVF 21, Postfach 190 265, 

6000 Frankfurt/Main. Österreich: Silva-Schneider GmbH & Co. KG, 5083 
Gartenau/Salzburg. Luxemburg: Ducal Electronic s.e.n.c.,21, Route de 
Thionville, Luxemburg. Schweiz: Telion AG, Albisriederstr. 232, 8047 Zürich. 


Wenn er Ihnen zuviel leistet, nehmen Sie 
einen von der Konkurrenz. 
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Ein Viertel- 
jahrhunder 
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Die Idee ist nicht gerade 
brandneu: Reunions, Neu- 
auflagen und sogenannte 
Jubiläumskonzerte (die man 
bei uns allerdings dezent in- 
ternationalisierend ‚„Jubilee- 
Concerts‘ nennt) findet man 
zur Zeit in Hülle und Fülle 
vor. Sie sichern eine gefüllte 
Kasse, garantieren ausver- 
kaufte Konzerthallen und 
suggerieren den Besuchern 
die „große Super-Session‘', 
umhüllt vom Flair der Ein- 
maligkeit. Meist endet es mit 
einer Enttäuschung: Die Be- 
troffenen, das heißt, die auf 
der Bühne versammelten 
Musiker, haben sich in den 
meisten Fällen herzlich 
wenig zu sagen, der ersehnte 
Jam erstickt in verschiede- 
nen Egotrips. 


8 STEREO 


DAVE BRUBECK 
QUARTETT 


Ob nun der Saxophonist 
Klaus Doldinger — weil’s gar 
so schön ist - sein zehnjähri- 
ges Musikerjubiläum schon 
zum dritten Mal in diesem 
Jahr feiert und sich dabei 
mit illustren Gästen um- 
gibt... Ob der Bigbandleader 
Peter Herbolzheimer seine 
„Rhythm, Combination And 
Brass‘ einmal im Jahr mit den 
Stars, die er extra über den 
großen Teich holt, optisch 
aufwertet— was der Musik je- 
doch nur bedingt gut tut, 
denn da gibt es gemäß dem 
Sprichwort wirklich zu viele 
Köche, die den Brei verder- 
ben... Ob das „Modern Jazz 
Quartet‘ nun endgültig sein 
allerletztes Konzert gibt. . . 
Irgendeine Plattenfirma ist 
stets zugegen, um das denk- 


)) 
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ARBRKENSZENE 


würdige Ereignis für die 
Nachwelt zu erhalten. Wie 
mutmaßte Frank Zappa ein- 
mal so schön: „They Are 
Only In It For The Money‘. 
Aber offensichtlich herrscht 
ein echtes Bedürfnis für sol- 
che Ereignisse, denn Retro- 
spektiven sind gefragt. Zwei 
wichtige und auch in jeder 
Hinsicht befriedigende 
brachte uns das vergangene 
Jahr: die Neuauflage des le- 
gendären Miles Davis Quin- 
tetts der späten sechziger 
Jahre (mit Herbie Hancock, 
Ron Carter, Tony Williams 
und Wayne Shorter), das der 
amerikanische Jazzimpres- 
sario George Wein für ein 
Konzert seines ‚Newport 
Jazz Festivals‘ wieder auf die 
Beine stellen konnte (aller- 
dings mußte er dabei den ei- 
gentlichen Star, Miles Davis, 
wegen Krankheit durch 
Freddie Hubbard ersetzen), 
und die Renaissance des 
Dave Brubeck Quartetts. 

„The 25th Anniversary 
Reunion‘ titulierte Dave Bru- 
beck selbst die Silberhoch- 
zeit seines Quartetts, das er 
1951 gründete und welches 
sich am 26. Dezember 1967 
im gegenseitigen Einver- 
ständnis trennte. Die 25 Jah- 


re beziehen sich nun aller- 
dings nichtauf das Dave Bru- 
beck Quartett, sondern le- 
diglich auf die Tatsache, daß 
Brubeck 1951, nachdem er 
bis dato ausschließlich mit 
größeren Combos (bevor- 
zugt Oktetten) spielte, auf die 
Idee kam, ein Quartett zu 
organisieren und dies 
schließlich auch in die Tat 
umsetzte. In diesem Sinne 
feiert er ein etwas einseitiges 
Jubiläum, denn mit dem 
Saxophonisten Paul Des- 
mond spielte Dave Brubeck 
bereits 1944 zusammen, 
während der Schlagzeuger 
Joe Morello erst 1956 zum 
Brubeck Quartett stieß, und 
der Bassist Eugene Wright 
gar erst 1958. Aber was soll's. 
Dave Brubeck: „Was ich bei 
unserer Reunion verspürte, 
war eine große Liebe zwi- 
schen vier schrecklich eigen- 
ständigen Individuen. Es 
spielte keine Rolle, was der 
einzelne von uns in den letz- 
ten Jahren machte ... und 
glaubt mir, wir hatten das 
gleiche Feeling.. da herrsch- 
te gegenseitige Sympathie, 
Achtung und Rücksichtnah- 
me vor.“ 
Geplant war ursprünglich 
Bitte blättern Sie um 
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Zwischen einer Schallplatte und 
der AGFA SUPER FERRO DYNAMIC 
‘gibt es praktisch keinen hörbaren 
‚Unterschied. Das hörbare Ton- 
Spektrum wird durch den ungewöhn- 
lichhohen Dynamik-Umfangder 
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eine einmalige Feier, die die 
Band an den letzten ‚„Tatort‘‘ 
zurückführte: an das „Alfred 
College‘ in Alfred, New York, 
dem Ort, an dem die Gruppe 
1968 zum letzten Mallive auf- 
trat. Dank eines „ruhelosen 
Promoters‘' (so Dave Bru- 
beck), und weil man sich 
eben so gut auf Anhieb wie- 
der verstand, wurde aus dem 
geplanten Projekt eine Tour- 
nee mit 25 Auftritten, in 25 
verschiedenen Städten, an 
25 aufeinanderfolgenden 
Tagen - ein Konzert für jedes 
der verstrichenen 25 Jahre. 
Welche Symbolik! 

Das Dave Brubeck Quartett 
„on the road again‘. Etwas 
komfortabler immerhin als 
früher: Der Bus, mit dem die 
vier durchs Land reisten, war 
unter anderem mit acht Bet- 
ten, einer Küche, zwei Bade- 
zimmern, Dusche, zwei Fern- 
sehgeräten und Stereoanla- 
gen bestückt. 

Zu einem der letzten Kon- 
zerte der Tournee hatte Dave 
Brubeck am 10. März 1976 
eines der modernsten mobi- 
len Aufnahmestudios nach 
Interlochen/Michigan, in die 
„Interlochen Arts Academy“ 
bestellt, wo das Konzert für 
die vorliegende Platte „The 
25th Anniversary Reunion“ 
(Horizon SP-714) mitge- 
schnitten wurde. Ein Kon- 
zert, das genauso gutim Jahr 
1968 hätte stattfinden kön- 
nen, denn an der Musik des 
Dave Brubeck Quartetts hat 
sich nichts wesentliches ver- 
ändert. Die Musik ist wie im- 
mer angenehm, hochgradig 
melodiös, und da die meisten 
Stücke „alte Bekannte‘ sind, 
beschleicht den Zuhörer ein 
gewisses Gefühl der Nostal- 
gie. Zudem, die vier Herren 
Brubeck, Desmond, Wright 
und Morello verstehen ihr 
Handwerk immer noch. Die 
Pause hat diesem Quartett 
hörbar gut getan, so frisch, 
locker und ungezwungen 
konnte man es vordem selten 
bewundern. Da nagte kein 
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Zahn der Zeit an der Musik, 
die schon immer originell 
und sofort als die Musik des 
Dave Brubeck Quartetts 
identifizierbar war. Ande- 
rerseits ist die Zeit der ver- 
gangenen acht Jahre überra- 
schend spurlos an ihr vor- 
übergegangen. Die ganze 
Entwicklung, die der Jazz in 
dieser Zeit durchmachte, an- 
gefangen vom Rock-Jazz, 
über den Soul- und Funk- 
Jazz bis hin zum neuerlichen 
Bebop-Revival, schlägt sich 
hier in keiner einzigen Note 
nieder. Es ist derselbe alte 
Brubeck-Jazz, dem Kritiker 
in den fünfziger Jahren 
schon den Mangel an Swing 
vorwarfen. Er ist auch heute 
noch vorwiegend cool und 
bis zum Bersten mit Lyrik 
vollgepackt. Und immer 
noch vollziehen sie den glei- 
chen Drahtseilakt, der schon 
immer die Gegner und Fans 


dieser Musik zu Statements 
herausforderte: den Wechsel 
zwischen romatisch Verklär- 
tem und elektrisierend Im- 
provisiertem, zwischen zart 
Gesponnenem und bomba- 
stisch Aufgetragenem. Da 
hämmert Dave Brubeck wie 
eh und je auf die Tasten, als 
wolle er seinen Kritikern wie- 
der einmal sagen: „Ver- 
dammt, wenn ich bomba- 
stisch spiele, hat das seinen 
Grund. Ich will bombastisch 
sein. 'Take it or leave it'.“ 


Paul Desmond, er ist wie 
schon früher der eigentliche 
Katalysator in diesem Quar- 
tett, der kreative Improvisa- 
tor, von dem die maßgeb- 
lichsten Impulse ausgingen 
und ausgehen. Sein Altsaxo- 
phon klingt auch heute noch, 
wie er einmal selbst konstan- 
tierte, „trockener als ein trok- 
kener Martini‘. Allerdings in 
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DAVE BRUBECK 
QUARTETT: 
„25th Anniversary Reunion‘ 
(Horizon SP-714) 
Out/Time Further 
(CBS 22 013) 


„Time 
Out“ 
„Greatest Hits“ 

(CBS 62 710) 
„Adventures In Time‘‘ 

(CBS 66 291) 
„Dave Brubeck Quartet At 
Carnegie Hall‘ 

(CBS 66 234) 
„Dave Brubeck Trio And 
Gerry Mulligan Live At The 
Berlin Philharmonie“ 

(CBS 67 261) 


SOLOALBEN: 


Dave Brubeck & Paul Des- 
mond: „1975: The Duets‘‘ 
(Horizon SP-703) 
Paul Desmond: 
„The Paul Desmond Quartet 
Live‘ (Horizon SP-850) 
Dave Brubeck: 
„Ihe Two Generations Of 
Brubeck“ 
(Atlantik ATL 40 537) 
Dave Brubeck mit Gerry 
Mulligan: 
„The Last Set At Newport‘ 
(Atlantik ATL 40 368) 


seiner Phrasierung gereifter, 
bei den Improvisationen 
trotz aller Iyrischer Romantik 
zupackender und bissiger. 
Noch mehr verändert haben 
sich die beiden Rhythmiker 
Eugene Wright (Bass) und 
Joe Morello (Drums); sie 
spielen um einiges flexibler 
und auch eleganter als auf 
den alten Platten. Die vier 
präsentieren ihre Musik zu- 
dem mit viel Spielfreude und 
einer gesunden Portion 
Spielwitz. Das, und auch die 
Tatsache, daß sie nicht nur 
rekonstruieren, sondern fast 
ausschließlich neu-interpre- 
tieren, macht auch die Gas- 
senhauer „St. Louis Blues‘ 
und „Take Five‘ wieder hör- 
bar — man hört sie mit soviel 
Elan vorgetragen sogar 
gerne wieder. Obendrein gibt 
es zwei neue, bislang unver- 
öffentlichte Stücke: das 
swingende „Salute To Ste- 
phen Forster‘ und Eugene 
Wrights „African Time Sui- 
te‘, bei der natürlich der 
Bass die erste und auch mit- 
reißendste Geige spielt. 
Insgesamt gesehen ist diese 
Platte freilich kein weltbewe- 
gendes Ereignis. Das im 5/4- 
Takt gehaltene Thema von 
„Take Five‘ wirkt für unsere 
heutigen Ohren traditionell, 
wohingegen es in der Mitte 
der fünfziger Jahre — unge- 
rade Metren waren damals 
keineswegs gang und gäbe — 
als avantgardistisch empfun- 
den wurde und werden muß- 
te. So ist diese Musik in letz- 
ter Konsequenz „lediglich“ 
solider, eigenständiger Jazz 
- und das ist in jedem Fall 
eine gute Referenz. Was die 
Reunion und die damit ver- 
bundene, eben erschienene 
Platte jedoch vor allem aus- 
zeichnet, ist die sympathi- 
sche Unbekümmertheit und 
„Ungezämtheit‘, mit der die 
vier Musiker hier agieren, 
ohne einem gezwungenen 
Bestreben, sich selbst ein 
Denkmal zu setzen. 

m. sch. 


Generationswechsel 


“ Oder neue Maßstäbe für das Zusammenspiel der Kräfte. 


Grundlegend Neues zu schaffen er- 
fordert, jeweils erreichte technolo- 
gische oder funktionale Höhepunkte in 
Frage zu stellen. Gleichzeitig jedoch, 
den: letzten Stand der Erkenntnisse 
ausschöpfend, an der Basis neu zu be- 
ginnen. 

Getreu dieser Konstruktionsphilo- 
sophie entstanden die HiFi-Stereo- 
Cassettendecks TC-800GL und TC- 
800D sowie die orthodynamischen 
Stereokopfhörer HP-1/-2 und -3. 

BE HIFI-STEREO-CASSETTENDECK 
TC-800GL und TC-800D: Das Casset- 
tendeck als Alternative zum Spulenge- 
rät.Projektziel der Entwicklung des TC- 
800GL im anspruchsvollen Natural 
Sound. 

Dem auch als Portable nutzbaren 
Spitzenmodell im Bedienungskomfort 
nur wenig nachstehend, präsentiert 
Yamaha mit dem TC-800D ein aus- 
schließlich netzabhängiges Pendant. 
Technologisch gleichwertig, jedoch 
konzeptionsbedingt im Ausstattungs- 
und damit im Anschaffungsaufwand 
sinnvoll reduziert. 

Originalauszüge des Testreports 
der Zeitschrift „fono forum”: 

TC-800GL: „Der Ruf des HiFi-Cas- 
settendecks als ernsthafte Konkurrenz 
für das Spulentonbandgerät konsoli- 
diert sich durch Geräte dieser Quali- 
tätsstufe deutlich. 

Das recht eigenwillige Design er- 
möglicht...eine ausgezeichnete Be- 


dienbarkeit des Eingangsmischpults 
und der Drehzahlregulierung, die wir 
im übrigen für sehr sinnvoll halten, vor- 
nehmlich beim Abspielen fremdbe- 
spielter Kassetten. Die Sollgeschwin- 
digkeit stimmt in der rastenden Mittel- 
stellung sehr gut. Von den drei geteste- 
ten Geräten schnitt der Yamaha im 
Gleichlauf am besten ab. 

Die Übersprechwerte setzen selbst 
bei Stereo neue Maßstäbe. Im unteren 
Bereich liegen sie über 50 dB(!). Die- 
ser Wert ist so gut, daß man durchaus 
daran denken könnte,...zwei getrennte 
Monosignale gleichzeitigaufzunehmen 
und wiederzugeben. - 

Die Dynamikwerte sind für alle drei 
Bandsorten gut, teilweise sogar vor- 
bildlich;... ausgezeichnete Werte für 
die Höhenaussteuerbarkeit und die 
Höhendynamik. 

Die Impedanz der Ausgänge mit voll- 
geöffneten Reglern ist wünschenswert 
niedrig. 

Von den drei Testgeräten war der 
Tonkopf des Yamaha als einziger gut 
Justiert. 

Haupt-Meßdaten (DIN): Gleichlauf- 
schwankungen: + 0,14%. Abweichung 
von der Sollgeschwindigkeit: in rasten- 
der Mittelstellung + 0,03%. Störab- 
stand/Ruhegeräuschspannung (mit 
FeCr und Dolby): 62 dB (!).” 

EB ORTHODYNAMISCHE STEREO- 
KOPFHORER HP-1, HP-2 & HP-3: 

Bleiben individuelle Ansprüche 


auch abhängig von Fähigkeiten der 
Klangbild-Beurteilung oder materiel- 
lem Vermögen, so werden gültige Un- 
terscheidungskriterien allein durch 
technologische Wertmaßstäbe gebil- 
det. 

In Ausstattung und Leistung fein 
differenziert, jedoch übereinstimmend 
in beispielhaft konstruktiver Arbeits- 
weise, präsentiert Yamaha drei Stereo- 


Kopfhörer des orthodynamischen Bau- 


prinzips: . 

Nach dem HP-1 & HP-2 jetzt auch 
den HP-3. Derart ausgewogen abge- 
stuft, daß der KleinsteimmerRivale des 
Ersten bleibt. 

Originalauszüge des Testreports 
der Zeitschrift „HiFi-Stereophonie”: 

HP-1 & HP-2: „Sitz: fest, aber leicht. 
Komfort: sehr gut. Musik-Hörtest: Über- 
tragungsbereich: sehr breitbandig. Ver- 
färbungen: keine, sehr ausgewogen 
(HP-1)- keine, ausgewogen (HP-2). 
Klangperspektive: weiträumig. Ge- 
samturteil: hervorragender dynami- 
scher Kopfhörer, sauber, baßtüchtig 
(HP-1) - dem HP-1 nur wenig nachste- 
hend (HP-2). Bemerkungen: verträgt 
hohe Pegel. 

...besonders günstiges Preis-Qualitäts- 
Verhältnis...”. 


YAMAHA Europa GmbH. 
Siemensstraße 22-34, 2084 Rellingen 
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Pastorius entwickelte 
eine Technik, die für _ 
Bassisten schlechterdings 
unerreichbar erschien. 
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Der erste, der versuchte, das 
Problem zu lösen, war — Anfang 
der siebziger Jahre — der Bassist 
Larry Graham von SIy And The 
Family Stone. Er tat etwas, was 
bei den Basslehrern an den Kon- 
servatorien arg verpönt ist: Er 
spielte mit dem Daumen. In den 
Produktionen der Firma Motown 
mit ihrem schwarzen Rock- und 
Gettoblues wurde dieses Dau- 
menspiel der Elektrobassisten 
geradezu zum Markenzeichen: 
mit den in der Intensität des 
Spiels gelegentlich gegen das 
Holz schlagenden Saiten, ganz 
ähnlich wie bei den alten New 
Orleans-Bassisten; schon da- 
mals hatte der ‚„schnalzende'‘ 
Holz-Sound in den Augen der 
Konservatoriums-Professoren 
als schwerer, durch mangelnde 
„Kontrolle‘‘ entstandener Fehler 
gegolten. 


Die nächste Etappe auf dem Weg 
zur Lösung des E-Bass-Pro- 
blems bildete Stanley Clarke. Er 
verband das Daumenspiel mit 
der Technik von Scott LaFaro, 
dem 1961 verstorbenen jungen 
Bassisten, der im Bill Evans Trio 
akustischen Bass gespielt und 
dabei eine Solche Beweglichkeit 
und Virtuosität entwickelt hatte, 
daß man damals von einer „zwei- 
ten Emanzipation des Basses‘' — 
nach derjenigen, die Jimmy 
Blanton, Ray Brown und Oscar 
Pettiford in den vierziger Jahren 
ausgelöst hatten — sprach. 


Und dann kam - 1976 — Jaco 
Pastorius aus Florida. Er kombi- 
nierte das Daumenspiel und die 
LaFargo-Beweglichkeit mit einer 
Oktaventechnik, die man bisher 
nur von Gitarristen kannte — und 
zwar vor allem von Wes Mont- 
gomery — und die für Bassisten 
schlechterdings unerreichbar 
erschien. Dadurch ist Pastorius 
zur eigentlichen ‚„Bass-Sensa- 
tion‘ in der zweiten Hälfte dieser 
siebziger Jahre geworden. Erst 
dadurch ist die elektrische Bass- 
gitarre voll „emanzipiert‘‘. Nun — 
mit einem Mal — hört man auch 
bei den Elektro-Bassisten, was 
bei den großen akustisch spie- 
lenden Jazz-Bassisten ein 
Hauptkriterium sinnvollen Bass- 
Spielens war: „Humanität‘‘, 
Expression, Emotionalität, das 
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„Erzählen von Geschichten‘, 
der „growl‘“-Klang des Basses 
(der von den Bläsern des Orche- 
sterss Duke Ellingtons her- 
kommt). . . Pastorius sagt es 
auch selbst: „Ich spiele Bass, als 
ob ich mit der menschlichen 
Stimme spielte. Ich spiele, als ob 
ich redete. Ich mag Sänger. Ich 
hatte immer diesen Sound. Ich 
weiß nicht, wie ich ihn mache. Er 
ist so, wie ich lebe.“ 

Pastorius fing — unter dem Ein- 
fluß seines Vaters, eines Ama- 
teur-Drummers — 15jährig als 
Schlagzeuger in diversen Rock- 
gruppen an — zum Beispiel bei 
den Four Seasons. Mit Frankie 
Valley spielte er Gitarre. Bei ei- 
nem Gespräch, das ich während 
der Berliner Jazztage in seinem 
Hotelzimmer mit ihm hatte, er- 
zählte er, daß er schon früh auf- 
gehört habe, sich Bassisten an- 
zuhören: „Bassisten hören im- 
mer nur auf andere Bassisten. 
Sie verpassen darüber das Wich- 
tigste. Für den durchschnittli- 
chen Hörer ist der Bass das letzte 
Instrument, das er bemerkt. Für 
mich auch. Ich höre die ganze 
Musik. Mein größter Einfluß sind 
nicht Jazzmusiker, sondern Sän- 
ger wie Frank Sinatra und Tony 
Bennett. Die Art wie Billy May 
oder Nelson Riddle deren Songs 
begleiten: das ist die Art, wie ich 
gern Bass spiele. Der 'humane’ 
Ton, über den du gesprochen 
hast, der kommt von den Sän- 
gern her.‘ 

„Ich bin ziemlich spät zum Jazz 
gekommen. Vorher kam noch 
James Brown. Der hat viel für 
mich bedeutet. All diese großen 
schwarzen Sänger. Wilson 
Picket, Otis Redding. . . Aber 
heute höre ich kaum noch popu- 
läre Musik. Ich höre Komponi- 
sten wie Hindemith, Strawinsky, 
Debussy, überhaupt klassische 
Musik.‘ 

„Ich bin 1951 in Philadelphia ge- 
boren. Als ich acht war, zogen 
wir nach Florida. Ich lebe noch 
heute dort - in Fort Lauderdale. 
Florida ist der einzige Punkt der 
USA, der wirklich zur karibi- 
schen See gehört. Man kann ku- 
banische Radiostationen emp- 
fangen und hört überall karibi- 
sche Musik. Das ist die einzige 
Pop-Musik, die mich heute noch 
interessiert. Tito Puente, Mongo 
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„Ich spiele 


Bass,als ob ich 


mit der 
menschlichen 
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spiele.’ 


Santamaria, all diese Typen. 
Mein erstes Instrument waren 
Bongos. Ich kannte jeden Beat iin 
Perez Prados großen Hits und 
konnte alle nachschlagen. Da- 
durch kam ich zur schwarzen 
Musik. Ich habe mehr schwarze 
Musik gespielt als die meisten 
Schwarzen. Aber ich mag es ei- 
gentlich gar nicht schwarze Mu- 
sik nennen. Für mich ist es ein- 
fach amerikanische Musik.“ 

Der französische Kritiker Lau- 
rent Goddet entdeckte in Pasto- 
rius’ Spiel Erinnerungen an 
Johann Sebastian Bach. Jaco: 
„Das stimmt genau... Esgibtein 
Piano-Solostück von Bach, die 
'Chromatische Phantasie’. Ich 
kann das ganze Stück von An- 
fang bis zum Ende auf dem Bass 
spielen. Ich habe es schon in 
Konzerten gespielt, und jetzt fan- 
ge ich sogar an, darüber zu im- 
provisieren. . .“ 

Das also sind die Instrumente, 
die in Jacos Bass-Spiel einge- 
flossen sind: Bongos, Schlag- 
zeug, Gitarre... Und die Musi- 


ken: amerikanische Songs, Soul, 
kubanisches, Bach, neuere Kon- 
zertmusik. 

Viele halten ihn nur für einen 
Rock-Bassisten. Aber Jaco wird 
böse, wenn er kategorisiert wird. 
Auf den Berliner Jazztagen 1976 
(und für eine MPS-Platte) haben 
Albert Mangelsdorff und Jaco 
Pastorius -— und der Schlagzeu- 
ger Alphonse Mouzon — zusam- 
mengespielt. Albert hatte eigent- 
lich mit Eddie Gomez, dem wun- 
derbaren Bassisten des Bill 
Evans Trios, spielen sollen. Kurz 
vor den Jazztagen sagte Gomez 
ab. Man prüfte, wer so knapp vor 
den Jazztagen noch frei ist— ein 
halbes Dutzend Bassisten kam in 
Frage, darunter auch Jaco. Auch 
Albert dachte zunächst: Der 
Jaco, der ist ein Rock-Mann. 
Aber dann entschied er sich 
doch für ihn. Und er war glück- 
lich. Jaco war gerade mit Wea- 
ther Report in Los Angeles, und 
Bandleader Joe Zawinul gab ihn 
schließlich nur frei, weil er als 
Österreicher, der er ja ist, sich 


immer noch ein wenig auf un- 
serer deutschen Szene aus- 
kennt. Es war furchtbar schwie- 
rig, noch alles zu organisieren, 
aber schließlich war Jaco pünkt- 
lich in Berlin: mit zwei Bässen, 
Verstärker- und Lautsprecher- 
Kabinett, Übergewicht für 1500 
Dollar. Und es war wunderbar, 
wie er die Mangelsdorff-Musik 
trug, wie er sich auf Albert einzu- 
stellen wußte und wie sein wirk- 
lich „ungeheuerer‘' Bass-Sound 
im Zusammenspiel mit der Po- 
saune fast so klang wie ein zwei- 
tes Horn. Jaco über Albert: „Er 
macht Sachen, die ich bei einem 
Posaunisten nie für möglich ge- 
halten hätte.“ 
Auch das ist charakteristisch für 
Jaco Pastorius — die Vielseitig- 
keit. Wie gesagt, zum Jazz kam er 
erst verhältnismäßig spät (wenn 
man das von einem 26jährigen 
sagen darf). Vier Monate lang — 
1974 — gehörte er zur Gruppe des 
Avantgarde-Pianisten Paul Bley: 
„I love the way Paul plays!‘ In 
seiner Heimat Florida machte 
Jaco eine Platte mit Ira Sullivan, 
dem sagenhaften Trompeter- 
Saxophonisten aus Chicago, in 
dem so viel Charlie Parker-Erbe 
lebendig ist. Auf seiner ersten 
eigenen Platte spielte er Parkers 
„Donna Lee‘ (das übrigens da- 
bei ist, zu einem Markenzeichen 
junger Musiker in der ganzen 
Welt zu werden, die sich Charlie 
Parker verpflichtet fühlen. Es 
gibt schon so viele zeitgenössi- 
sche Donna Lee-Versionen, daß 
ich neulich eine ganze Sendung 
aus ihnen zusammenstellen 
konnte). 
Jaco Pastorius’ erste Platte (Epic 
PE 33949) fächert diese ganze 
Vielseitigkeit auf: von Charlie 
Parker bis Rock, von unbegleite- 
ten Soli bis zu komplizierten 
Arrangements für große Orche- 
ster. Auch da wieder wird deut- 
lich: Pastorius ist nicht einfach 
ein Bassist. Er ist ein phantasti- 
scher Allround-Musiker, Kom- 
ponist, Arrangeur, Bandleader... 
Im Grunde ist nur ein einziges 
Stück der Platte mißlungen— und 
das will etwas bedeuten bei einer 
Debüt-Platte! Und dieses eine 
wurde ihm von seinem Produ- 
zenten Bobby Colomby (von der 
Gruppe Blood, Sweat + Tears) 
Bitte blättern Sie um 
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aufgeredet: auf daß die Platte 
auch ein modisches Rock-Stück 
habe! Inzwischen Pastorius: „Ich 
habe aufgehört, den letzten Mo- 
den zuzuhören. Ich will mich ein- 
fach nicht mehr um die neusten 
Hip-Bassisten kümmern, wer im- 
mer sie sein mögen.“ 


Und noch etwas verbindet Pasto- 
rius mit den großen akustischen 
Bass-Spielern der Jazz-Tradition 
(obwohl er denen nie eigentlich 
zugehört hat): Er spielt wieder 
Harmonien. Auch das hat Albert 
Mangelsdorff an Jaco Pastorius 
fasziniert. Die meisten Jazz-Bas- 
sisten haben aufgehört, Akkorde 
zu spielen— schon vor 10 oder 15 
Jahren. Sie spielen ‚„modal‘, 
umkreisen die Improvisationen 
der Bläser in ungefähren Annä- 
herungsprozessen, richten sich 
nach sogenannten „totalen Zen- 
tren‘‘ — und manche tun nicht 
einmal das. Dabei war gerade 
das harmonische Spiel die be- 
sondere Stärke der großen Jazz- 
Bassisten der fünfziger Jahre. 
Damals war es der Bassist, der 
die Akkorde und den harmoni- 
schen Ablauf eines Stücks ei- 
gentlich suggerierte. Jaco: „Nie- 
mand hat mich das gelehrt, ich 
habe mir alles selbst beige- 
bracht. Ich dachte mireinfach, es 
gehöre sich so, Harmonien zu 
spielen. It's just common sense.“ 
Es gehört sich ja auch, aber es 
war trotzdem außer Mode ge- 
kommen. Hoffen wir nur, daß 
Jaco’s Erfolg auch die anderen 
Bassisten dazu bringen wird, 
sich auch wieder mehr um die 


Harmonien ihrer Themen zu 
kümmern! 
Jaco: „Herbie Hancock, Miles 


Davis — sie spielen alle diese 
wunderbaren Akkorde. Auch Gil 
Evans ist ein großer Einfluß in 
dieser Hinsicht. Und Strawinsky. 
Und vor allem: Pianospieler! Sie 
machen die raffinierteste Musik. 
Ich mag Pianisten.‘ Wie Jaco das 
meint, kann man in überraschen- 
der Weise auf Joni Mitchell’s 
Platte „Hejira‘‘ hören. Jaco be- 
gleitet Joni in einigen Songs -, 
und er tut das mit pianistischem 
Gefühl, etwa in Joni’s wunderba- 
rem „Black Crow‘. Solche Auf- 
nahmen sind Musterbeispiele 
dafür, wie ein Jazzmusiker die 
Songs der großen Persönlichkei- 
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„Wenn man 
ehrlich leben 
will, dann muß 
man auch 
gefährlich 
leben.’ 


ten der populären Musik berei- 
chern kann. 

Bereits vor Jahren, als er noch 
nicht so bekannt war, hatte Jaco 
die Sängerin Nancy Wilson, die 
Four Seasons, die Temptations, 
die Suprems, Lou Rawls, Della 
Reese begleitet — lauter Pop- 
Acts, bei denen er in erster Linie 
wegen seiner fantastischen har- 
monischen Möglichkeiten ge- 
fragt war, die er so vielen jungen 
Bassisten voraus hat. 

Was Jaco Pastorius eigentlich 
fasziniert, ist nicht so sehr ein 
bestimmter musikalischer Stil, 
eine bestimmte Gattung, es ist 
Improvisation, schöpferische 
Spontaneität. Deshalb ist er so 
glücklich bei Weather Report: 
„Man kann diese Bandmit keiner 
anderen vergleichen. Keine 
spielt, was wir spielen. Unsere 
Musik ist jeden Abend anders. 
Weather Report ist die einzige 
elektrische Gruppe, die wirklich 
improvisiert. Wir improvisieren 
ständig. Weißt du, wenn man 
ehrlich leben will, dann muß man 


auch gefährlich leben. Das ist es, 
was wir tun. Wir nehmen Chan- 
cen, wir riskieren etwas. . .' In 
Berlin spielte er mir einen Pro- 
bemix der neusten Weather Re- 
port-Platte vor. Obwohl er der 
neuste und jüngste der Weather 
Report-Musiker ist, hat Joe Za- 
winul ihn als Mit-Produzenten 
herangezogen! 

Es ist zu hoffen, daß durch Jaco 
Pastorius endlich auch das jah- 
relange Rhythmus-Gruppen- 
Problem von Weather Report ge- 
löst wird —, das Problem, das es 
gibt, solange es Weather Report 
gibt. Die Rhythmus-Musiker der 
Gruppe wechselten ständig. Mal 
war der Bassist zu europäisch- 
konzertant— wie Miroslav Votous 
—, mal war er zu funky — wie 
Alphonso Johnson; man kann 
sich das alles aus den Interviews, 
die Joe Zawinul über die Jahre 
hinweg gegeben hat, zusam- 
mensuchen. Konstant waren bei 
Weather Report immer nur die 
beiden Bandleader: Zawinul (der 
der wirkliche Leader ist) und 


Wayne Shorter. Mit Pastorius ist 
ein Musiker in die Gruppe ge- 
kommen, der beiden in perfekter 
Weise entspricht. Ich hatte bei 
unserem Gespräch in Berlin den 
Eindruck, daß Jaco noch nicht so 
ganz glücklich über den Drum- 
mer von Weather Report's Black 
Market-Album Narada Michael 
Walden ist. Der ist immer noch 
ein wenig der „kleine Cobham‘, 
als den ihn sich John McLaugh- 
lin in sein zweites Mahavishnu- 
Orchester geholt hat. Aber 
glücklich ist Pastorius über den 
Weather - Report-Perkussioni- 
sten Alijandro Neciosup Acuna. 
Der erinnert ihn an Kuba, an die 
karibische Musik. Bei ihm fühlt 
er sich zu Hause. 
In einem Gespräch mit Steve 
Lake, dem englischen Kritiker, 
sagt Pastorius: „Joe Zawinul 
fängt erst jetzt an, wirklich zu 
verstehen, wie eine elektrische 
rhythm section klingen sollte. 
Jeder, der bisher in der Band ar- 
beitete, war zu unflexibel.'‘ Das 
gerade ist Pastorius’ Stärke: Er 
kann improvisieren, er ist be- 
weglich wie Miroslav Vitous und 
hat trotzdem die rhythmische 
Kraft eines Alphonso Johnson — 
ohne dessen funk-Klischees! 
Pastorius hat riesige Hände. Er 
sagt: ‚Ja, sie sind wirklich groß. 
Und wenn man große Hände hat, 
ist man in Gefahr, rauh zu spie- 
len.‘ Das ist es: Pastorius nutzt 
die Möglichkeiten, die ihm die 
großen Hände geben, und spielt 
trotzdem mit der Sensibilität und 
Sanftheit kleiner Hände, fragiler 
Finger. Erst unter seinen Händen 
bekommt das Wort „Bassgi- 
tarre‘ einen Sinn: Er spielt den 
Bass so melodisch wie eine Gi- 
tarre. Nicht umsonst hat ihn Wes 
Montgomery beeinflußt. 
Jaco in Berlin: „Ich werde eine 
lange Zeit auf der Szene sein. 
Wie Bäume, die langsam wach- 
sen. Und ich will gute Musik ma- 
chen, in welchem Stil auch im- 
mer. Ich glaube nicht, daß meine 
Musik Kompromisse macht. 
Wenn, was ich spiele, kommer- 
ziell ist, dann nicht deshalb, weil 
ich kommerziell sein will, son- 
dern weil meine Musik melo- 
disch ist; man kann sie leicht 
hören. Das verwirrt viele Leute, 
vor allem in der Jazzwelt.‘ 

J.E. Berendt 


Wer jetzt baut, 
baut am besten. 


Sparkassen-Baukredit. 
Damit Sie’s leichter schaffen. 


Als Bauinteressent suchen Sie eine günstige Finanzierung. 
Wir bieten sie Ihnen mit unserem niedrigen Zins. 

Und noch mehr: Unsere Finanzierungs-Experten beraten 
Sie gerne. Sie erarbeiten mit Ihnen den auf Ihre 
persönlichen Verhältnisse zugeschnittenen 
Finanzierungsplan. 

Zusammen mit den Landesbausparkassen/ 

Öffentlichen Bausparkassen finanzieren wir bis zu über 
80% der Gesamtkosten. Daß sich diese »Finanzierung 
aus einer Hand« und die schnelle Abwicklung günstig für 
Sie auswirkt, versteht sich von selbst. 


Wenn Sie 200DM dann beträgt Ihr 28.000 DM 
monatlich 400DM Wohnungsbaudarlehen 56.000 DM 
für Zinsen 600 DM beieiner Laufzeit 85.000 DM 
und Tilgung 1.000DM vonrund 141.000 DM 
zahlen wollen...1.500DM 30Jahren... 212.000 DM 


Als Beispiel ist ein durchschnittlicher Zinssatz über die gesamte Laufzeit 
von 7,5% berechnet worden. Dabei sind Ihre u. U. erheblichen Steuervorteile 
noch nicht berücksichtigt worden. 


wenn’s um Geldgeht ® 


Sparkasse 5 


PORTRÄT 


Blues, Country Music, afroamerikanische 
Rhythmik 
und Gospel 


1970 war vieleicht doch ein 
schlechtes Jahr für die Rockmu- 
sik. Die Beatles lösten sich auf, 
und John Lennon weinte ihnen 
öffentlich keine Träne nach. Jimi 
Hendrix und Janis Joplin star- 
ben, und der Altamont-Schock 
vom 6. Dezember 1969 hatte die 
heile Woodstock-Welt entzau- 
bert. Aber die künstlerische Bi- 
lanz des Jahres war trotzdem be- 
merkenswert. John Lennon und 
Dave Mason veröffentlichten 
ihre ersten Solo-LPs; Eric Clap- 
ton (,Layla And Other Assorted 
Love Songs‘) und Neil Young 
(„After The Gold Rush‘‘) erreich- 
ten einen zweiten Höhepunkt 
ihrer Karriere; die Velvet Under- 
ground verabschiedeten sich mit 
„Loaded‘‘, ihrem besten Rock'n’ 
Roll-Album, während sich die 
Faces mit Rod Stewart refor- 
mierten. Und die Rolling Stones 
brachten mit „Get Yer Ya-Ya’s 


Der 
Verlierer- 


Mythos 


Out einen der wenigen Live- 
Klassiker der Rockmusik heraus. 
Den eindrucksvollsten Einstand 


aber gab ein kalifornisches 
Quartett, das sich aus Musikern 
von Zappas Mother of Invention, 
der Fraternity of Man und einem 
Pianisten rekrutierte, der in di- 
versen Texas-Bands sein Hand- 
werk bis zur Meisterschaft ge- 
lernt hatte. Im Dezember 1970 
veröffentlichte Little Feat das 
erste Album. Selbst wenn sie 
sich nach ihrem 1971 erschiene- 
nen zweiten Album „,Sailin’ 
Shoes‘ aufgelöst hätten, wären 
sie als legendäre Gruppe in die 
Pop-Geschichte eingegangen. 
Denn angefangen mit „Snakes 
On Everything‘, enthielten diese 
beiden LPs so viele klassische 
Rock-Songs aus der Feder von 
Lowell George und Bill Payne, 
daß allein schon dadurch ein 
Platz im Rock-Pantheon gesi- 
chert war. Stattdessen ist Little 
Feat heute laut „Melody Maker“ 
schlicht „die beste amerikani- 
sche Band des Jahrzehnts‘ und 
nach fünf Platten eindeutiger 
Favorit vieler Kritiker, wenn sie 
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FIRST 
BAPTIST CHURCH 


gefragt werden, welche Gruppe 
wohl die künstlerisch überra- 
gende und vom Publikum am 
meisten unterschätzte der sieb- 
ziger Jahre ist. 

Kritiker Ed Ward’ hatte im ‚„Rol- 
ling Stone‘' vom 26. November 
1970 über die Debüt-Single von 
Little Feat, „Hamburger Mid- 
night/Strawberry Flats, eine 
hymnische Rezension geschrie- 
ben, die mit den Sätzen begann: 
„Das ist das Meisterwerk. Es ist 
vielleicht die beste Platte, die ich 
in den letzten Monaten gehört 
habe. Warner Bros hat wie üblich 
die falsche Nummer für die A- 
Seite ausgesucht. 'Hamburger 
Midnight’ ist tatsächlich ein gu- 
ter Song. . . aber er verblaßt 
gegenüber "Strawberry Flats’, 
der das definitive Statement über 
die Jugend von heute ist. Es ist 
schwer zu glauben, daß die 
Gruppe soviel Spannung in zwei 
Minuten und 21 Sekunden er- 
zeugt. Diese Hymne über das 


Zeitalter der Paranoia gehört un- 
bedingt in eure Sammlung und 
in jede Radiostation des Landes, 
obwohl ich mir — während ich 
dies schreibe — darüber im klaren 
bin, daß das Wunschdenken ist.‘ 
Beim Wunschdenken blieb es 
denn auch jahrelang. KeineLLittle 
Feat-Platte, die nicht von den 


Chuck Berry 
Revisited 


Kritkern überschwenglich bis 
euphorisch begrüßt wurde. 
Aber die Gruppe blieb kommer- 
ziell so erfolglos, daß sie sich 
mehrfach auflöste, um dann 
trotzdem wieder zusammenzu- 
kommen und neu anzufangen. 
Pianist Bill Payne über diese 
Zeit: „Wir hielten durch, selbst 
wenn esso aussah, alsob wir uns 
trennen müßten, weil es einfach 


so viele Frustrationen gab. Ich 
hatte wirklich nichts zu verlie- 
ren.‘ Die Band spielte ab und zu 
in schäbigen Striptease-Loka- 
len, von denen es in Hollywood 
damals schon genügend gab. 
Payne half bei zwei Aufnahme- 
sitzungen der Fraternity of Man 
als Studiomusiker aus. Die Gage 
für die beiden Sessions war sein 
gesamtes Jahreseinkommen für 
1970. Ein Zimmer konnte er sich 
davon nicht leisten, also schlief 
er am Strand... 


„Schlangen 
überall” 


Das 1971 in Deutschland auch 
von der Teldec veröffentlichte 
Debüt-Album wurde hierzulande 
vermutlich etwa 23mal verkauft. 
Die US-Firma Warner Bros hatte 
soviel Vertrauen in die kommer- 
ziellen Erfolgschancen der 
Gruppe, daß sie von der Platte 
ganze 10 000 Exemplare pressen 
ließ (gewöhnlich müssen in den 
USA etwa 80 000 verkauft wer- 
den, nur um die Kosten zu dek- 
ken), so gut wie keine Informa- 
tionen an die Fachpresse gab 
und die Existenz der Band ge- 
genüber dem plattenkaufenden 
Publikum vortrefflich und sehr 
erfolgreich geheimhielt. 
Als ich mit dem Warner Bros- 
Plattenpaket im Dezember 1970 
die LP aus Amerika erhielt, wur- 
de sie für Monate meine absolute 
Lieblingsplatte. Keine andere 
hatte mich seit Jahren so spon- 
tan gefesselt: Schon „Snakes On 
Everything‘, der erste Titel der 
A-Seite mit dem sägenden Slide- 
Intro von Gitarrist Lowell George 
und dem an die besten Stones- 
Aufnahmen erinnernden Ensem- 
ble-Sound, war eine ähnlich 
hinreißende Hörerfahrung wie 
viele Jahre vorher die ersten 
Songs von Chuck Berry und Elvis 
Presley, den Kinks und den 
Rolling Stones, die den deut- 
schen Zuhörer zunächst und in 
erster Linie durch das komplette 
Sound-Konzept der Aufnahmen 
ansprachen (und die Eltern in 
Horror erschaudern ließen). Jeff 
Becks exzentrisches Blues- 
Bitte lesen Sie weiter auf S. 24 


Der Mini - wie immer hochaktuell. Speziell der neue Mini 
Special. Im hochmodischen Zweifarb-Look. Sieben attraktive 
Farben in schicken Kombinationen mit echtem Vinyldach stehen 
zur Auswahl. 


Auch innen hat der Mini Special sich völlig neu eingekleidet: 
Bequeme Ruhesitze mit behaglichen festen Velours-Polstern, 
farblich zum Außenlack passend. Wohnlicher Teppichboden. 
Instrumenten-Einheit mit Holzmaserung. Lederlenkrad. Abblend- 
barer Innenspiegel. Make-up-Spiegel. Ringsum getönte Scheiben. 
Beheizbare Heckscheibe. 


SIT 


Elektrische Scheibenwaschanlage. Praktische Automatikgurte. 
Und unter der Haube sitzt die 1,1-Liter-Special-Maschine mit ihren 
spurtstarken 45 DIN-PS. 

Und vier kräftige Gürtelreifen warten nur darauf, daß die 
Fahrt in den Frühling beginnt. 

Special-Preis: DM 7.490,- (Unverbindliche Preisempfehlung) 


Prospekt und Händlerverzeichnis von: 
Leyland GmbH, Harffstraße 53, Postfach 1940, 
4000 Düsseldorf, Telefon (0211) 78181 


Rock-Spiel faszinierte mich 
Ende der sechziger Jahre mehr 
als Eric Claptons monomane 
Virtuosität. Aber seit Jimi Hend- 
rix’ „Purple Haze“ hatte ich 
keinen originelleren Rock- 
Gitarristen mehr gehört, der 
einen so eigenwilligen Stil an der 
Slide-Gitarre entwickelte wie 
Lowell George. 

Dieser verzerrte Slide-Sound ist 
neben Bill Paynes Honky Tonk- 


Bottleneck- 
Virtuosität 


Piano ein wesentliches Kenn- 
zeichen für viele Little Feat-Auf- 
nahmen geblieben. Ein anderes 
ist, daß sich keiner der Musiker 
als individualistischer Solist 
hervortun wollte, sondern daß 
man immer in einem unverwech- 
selbaren Gruppensound spielte. 
Die Band hatte vor den Aufnah- 
men für das Debüt-Album einige 
Wochen lang intensiv geprobt, 
arbeitete aber im Studio so in- 
spiriertt zusammen, daß man 
glauben konnte, die vier Musiker 
hätten in jahrelangem Spiel 
ihren eigentümlichen Gruppen- 
stil entwickelt. Konnte man am 
Anfang noch vage Einflüsse der 
Flying Burrito Brothers und der 
„Band‘‘ heraushören, so ent- 
wickelte Little Feat später einen 
experimentellen „schwarzen“ 
Rhythm & Blues-Stil, der auf 
seine Art so einsam dasteht wie 
die Stones-Kompositionen der 
„Between The Buttons‘'-Ära. 

Trotzdem war Little Feat noch 
1974 nicht über den Status von 
„Geheimtip‘ und „Kultband‘ für 
Eingeweihte hinauskommen. 
Legendäre Anekdoten ranken 
sich um diese Gruppe, die kom- 
promißlos ihre Musik spielte und 
nicht ein einziges Mal Konzes- 
sionen an den vorherrschenden 
Popfan-Geschmack der vergan- 
genen sechs Jahre machte. So 
etwa um den Slide-Stil von Lo- 
well George, den viele andere 
Musiker, die Little Feat bewun- 
derten, erfolglos zu kopieren 
versuchten. Der „New Musical 
Express‘ lüftete schließlich das 
Geheimnis, als er schrieb: „Lo- 
well George spielt Slide mit 
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Lowell George 


einem Zündkerzen-Schrauben- 
schlüssel für Rasenmäher der 
US-Firma Sears & Roebuck.'' Der 
Grund dafür ist simpel: Der Kon- 
zern verkauft seine Rasenmäher 
auch in der kleinsten Stadt der 
Vereinigten Staaten, also kommt 
Lowell George nie in die Verle- 
genheit, ohne den Bottleneck- 
Ring spielen zu müssen. Andere 
Anekdoten besagen, daß die 
Gruppe einmal wochenlang 
nach einem neun Meter hohen 
Raum suchte, um einen ganz 
speziellen Piano-Sound erzielen 
zu können. Kritiker John Men- 
delsohn | lancierte im „Rolling 
Stone‘ die Behauptung, bei den 
Aufnahmen zu ‚„Exile On Main 
St.‘ habe in Mick Jaggers Zim- 
mer ein Exemplar von der zwei- 
ten Little Feat-LP „Sailin’ 
Shoes‘‘ herumgelegen, die of- 
fenbar als Inspiration fürmanche 
Jagger/Richard-Songs dieser 
Platte gedient habe. Das mag be- 
wußte Spekulation sein. Tat- 


sache ist, daß Rock-Veteran Van 
Morrison der Karriere von Little 
Feat enorm schadete, als er 


Surrealis- 
tische Texte 


seinem Produzenten Ted Tem- 
pleman (der auch Little Feat und 
die Doobie Brothers betreute!) 
sagte, er finde das Cover zu „Sai- 
lin’ Shoes'' ekelerregend und 
verstehe nicht, wie man so etwas 
abscheuliches überhaupt ver- 
öffentlichen könne. Die surreali- 
stisch angehauchte Plattenhülle 
zeigt ein Mädchen als rosafarbe- 
ne Torte mit gallertartigem In- 
halt, der vorne ein Tortenstück 
fehlt und die auf einer Schaukel 
schwingt, während eine dicke 
Schnecke, ebenfalls aus gallert- 
artigem Material, in Richtung 
dieser Öffnung kriecht. Mit den 
besinnlichen Motiven von Van 


Morrisons Plattenhüllen hatte 
diese Zeichnung wirklich nichts 
gemeinsam. 

Die kommerzielle Erfolglosigkeit 
war für die Gruppe um so depri- 
mierender, als sie — ganz zu 
Recht — von dem künstlerischen 
Wert ihrer Platten überzeugt war. 
Verbittert meinte Schlagzeuger 
Richard Hayward einmal gegen- 
über einem Interviewer: ‚Wer 
braucht denn Leute, die wie 
Idioten in Anzügen aus Hühner- 
haut herumspringen und Gum- 
misocken tragen? Wollen die 
Leute einen Zirkus sehen oder 
Musik hören?‘ Die Band weiger- 
te sich konsequent, theatrali- 
sche Shows in immer aufwen- 
digeren Kulissen zu inszenieren, 
wie sie ab 1972 Mode wurden. 
Aber auch interne Querelen 


Publicit 


gleich Null 


zwischen der Gruppe und der 
Firma Warner Bros gaben Anlaß 
zu Ärger. Das begann damit, daß 
Gast-Gitarrist Ry Cooder für 
seine Studioarbeit bei zwei 
Songs des Debüt-Albums nach 
Angaben von Lowell George 
mehr Geld erhielt als die ganze 
Band zusammengenommen, 
und endet noch längst nicht da- 
mit, daß der von Warner Bros ge- 
triebene Publicity-Aufwand 
gleich Null war. Die Presseab- 
teilung der Firma war so desin- 
formiert, daß sie Fotos ver- 
schickte, auf denen die Gruppe 
den Namen ‚Little Feet‘ trug. 
Baßgitarrist Roy Estrada, vorher 
bei Zappas Mothers of Invention, 
verließ Little Feat während der 


‚Aufnahmen zu ‚„Sailin‘ Shoes‘, 


weil er das Hungerdasein nicht 
mehr ertragen wollte. Captain 
Beefheart hatte ihm eine Wo- 
chengage von 350 Dollar ange- 
boten, wenn er in seiner Magic 
Band mitspielte. „Und das'', 
schätzt Drummer Richard Hay- 
ward, ohne lange überlegen zu 
müssen, „waren exakt 350 Dollar 
mehr, als er bei Little Feat ver- 
diente.“ 
Einen fatalen Fehler beging die 
Gruppe, nachdem sie zum er- 
Bitte lesen Sie weiter auf S. 28 
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Bitte ausschneiden und an 


PC-Moderner Verlag, Herzogstraße 64, 
8000 München 40, schicken. 


Ich bin als Abonnent von Herrn/Frau/Fräulein 


Name des Vermittlers 


Ort 


Straße 


geworben worden und melde mich zum Post- 
Service für mindestens ein Jahr an. 


Gewünschtes Pflegemittel Nr. 


Für den universell 
interessierten Musik- und HiFi-Freund: 


STEREO 


Das deutsche HiFi- und Musikmagazin 
bietet jeden Monat: 


Aktuelle Informationen über die 
Musikszene, über das HiFi-Geschehen 


Interviews mit Künstlern, Produzenten, 
HiFi-Experten 


Porträts bekannter Interpreten 


Disco-Kritik: Plattenbesprechungen aus 
allen Musikbereichen 


HiFi-Technik: Grundlagen, Tendenzen, 
Neuentwicklungen 


Tests: professionell im STEREO-Meß- 
labor durchgeführt, leicht verständlich 
von Fachjournalisten geschrieben 


Das Jahresabonnement: bequemste Art, STEREO zu 
beziehen. Ein Jahresabonnement STEREO erhalten Sie für 56 DM + 
Porto. Dafür wird Ihnen STEREO durch den Post-Service des Verlages 
regelmäßig ins Haus geliefert. Jede Ausgabe kommt pünktlich und 
bequem ins Haus. 


Eins der unten abgebildeten Pflegemittel für Schallplatte und 
Tonbandgerät gehört Ihnen, wenn Sie aus Ihrem Bekanntenkreis 
einen Abonnementen gewinnen. 


1 


Pflege-Set zur Reinigung der Tonköpfe und der anderen Band- 
laufflächen bei Spulen und Cassettengeräten. 


2 


Mitlaufender Arm, der während des Spiels die Schallplatte 
vom Staub befreit. 


Die Mindestbezugsdauer beträgt ein Jahr und 
verlängert sich automatisch, wenn nicht zwei 
Monate vor Ablauf die Kündigung erfolgt. 


Wichtige rechtliche Garantie: Wir garantieren, 
daß die Vereinbarung auf diesem STEREO- 
Coupon innerhalb einer Woche schriftlich 
widerrufen werden kann. Es genügt dazu, 


Name des neuen Abonnenten 


innerhalb dieser Frist eine entsprechende Mit- 
teilung an PC-Moderner Verlag, Herzogstraße 
64, 8000 München 40, mit Name und Adresse 


Ort 


abzusenden. 
Bitte unbedingt hier nochmals unterschrei- 
ben! Nur Coupons mit beiden Unterschriften 


Straße 


können bearbeitet werden. ST 44 


Unterschrift des Abonennten 


Unterschrift 


—— Vantons klingen 


Der erste Lautsprecher der Welt befand sich im 
alten Theben in einer Göttin, die Fragen beantwor- 
tete. Ein Priestersprach im Innern der Göttingegen 
ein Netzaus feinmaschigen Silberdrähten. Aufeine 
Membran aus Kalbshäuten übertragen, hallte dies 
so schauerlich über den Platz, daß die Umstehen- 
den erzitterten. 
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Zum Antrieb der melodietragenden Stiftwalze hat 
die Spieldose eine Handkurbel und die Spieluhrein 
Uhrwerk. Gleichmäßig drehtsich die Stiftwalze und 
zupft an Metallzungenein vorgegebenesLied oder 
Musikstück. Die leisen Töne der Metallzungen ver- 
stärkt der Resonanzboden zu deutlich hörbarer 

Melodie. 


— 


ih 
Telesraphon 


nannten Poulsen und Pedersen aus Kopenhagen 
ihr um 1898 erfundenes Gerät. Damit konnten auf 
einfache Weise Schallwellen elektromagnetisch 
gespeichert und wiedergegeben werden. Dieses 
Verfahren eignete sich damals schon als Diktier- 
gerät. Technologisch entspricht es der Funktion 
unserer heutigen Tonbandgeräte 


Fern sprechen ee 


Mit dem Telefon können wir mit allen Teilen der 
Welt in Verbindung treten. Über 180 Mio. Teilneh- 
mer haben die Möglichkeit. miteinander zu tele- 
fonieren. Uber Leitungen, Überseekabel, Funk- 
stationen auf der Erde und über der Erde durch 
Satelliten wird die elektronische Verbindung zur 
Übermittlung der elektrischen Sprechströme her- 

gestellt 


Künstliche 
Orchester 


Nur noch auf Jahrmärkten finden wir einige dieser 
wunderbar künstlerisch gefertigten und ausge- 
statteten Musikwerke. Abt Vogler aus Holland 
baute 1789eines der ersten „Orchestren“. DasBel- 
loneon, das Symphonion und das sehr bekannt 
gewordene Orchestrion kamen später hinzu 
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iele Erfinder, Forscher, Mu- gibt uns die Möglichkeit, Schall 
sikinstrumentebauer und an- ereignisse festzuhalten, zu über 
dere, die sich mit Schall- tragen und auch an jedem belie 
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‚4 2 u ereignissen auseinandersetzten, bigen Ort „originalgetreu“ wieder 
ERBE IE .® S\ befassten sich auch mit der Technik, zugeben. 

A 2] | x Schall „künstlich“ zu erzeugen. 

KEN Allerlei wundersame Musikwerke anton HiFi-Boxen gehöreı 


entstanden dabei. 


usikwerke, Spieldosen und 
ähnliche künstliche Ton- 
erzeuger finden wir nur 
noch in Museen, beim Trödler oder 
auf Jahrmärkten. Sie haben ihre 
wegbereitende Aufgabe erfüllt. Und 
heute? Die moderne HiFi-Technik 
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zu den bevorzugten „Schall 

wiedergebern“. Ihre hoh« 
naturgetreue Wiedergabequalität is 
durch viele Tests bewiesen un« 
durch tausendfaches Verbraucher 
vertrauen bestätigt. Ausführliche In: 
formation über Canton HiFi Erzeug 
nisse bitte mit Coupon oder Post. 
karte anfordern: Canton Nr. 1025 S 


Trompeter mit 
der Eisenseele 


Kunstvoll und akkurat arbeitend hat Friedrich Pf 
Kaufmann um 1800 viele Stunden dazu aufge- 
wandt, einen möglichst lebensechten. mechani- 
schen Trompeter zu konstruieren und zu bauen So 
ein TrompetenautomatistinLebensgröße im Deut- 
schen Museum in München zu besichtigen 


u „Kuckue . 
„Kuckue 


schreit'sschonjahrzehntelang durch vielemit- 
teleuropäische Wohnstuben. Nur ein beson- 
ders origineller Zeitmesser? Vielleicht. Aber 
mit Sicherheit der am weitesten verbreitete 
Stimmen-Automat.'den wir kennen 


Hlektrisch 


übertragen 


„Gedrucktes kannst Du getrost nach Hause tra- 
gen.“ Dieser Ausspruch gilt im besonderen auch 
für unsere elektrischen Verstärker und HiFi-Über- 
tragungsanlagen. Röhren wurden durch Transisto- 
ren und Leitungen durch gedruckte Schaltungen 
ersetzt: Vorteil: erhöhte Betriebssicherheit und 
kleinere Abmessungen der Geräte 


Phonosraph 


Mit einer spiralenförmig gerillten Metallfolie auf 
einem drehbaren Zylinder hat Thomas Alfa Edison 
1877 erstmals Töne mechanisch aufgezeichnet 
und wieder erklingen lassen. Diese Erfindung lei- 
tete den Siegeszug der Schallplatte von heute ein 


TEILE ES ESTTTE IT TEST TSTTITT Ahhkkaahran? 


Grammophon 


Nur wenig später, nachdem Edison seinen rich- 
tungsweisenden Phonographen vorgestellt hatte, 
meldete 1887 ein anderer Amerikaner, Emil Ber- 
liner, sein „Grammophon“ zum Patent an. Er 
benutzte anstelle der Walze eine runde Scheibe 
Diese „Schallplatte“ war zuerst aus Zink, dann weit 
über 50 Jahre aus einer Gummi-Lack-Verbindung 
Erst zur Einführung der Langspielplattein den 
50er Jahren wurde Venylharz eingesetzt 


=) 


CANTON 


Canton Elektronik GmbH + Co, Postfach, D-6390 Usingen im Taunus 
Österreich: Canton Elektronik Ges.m.b.H., Blumberggasse 14/1d, A-1160 Wien 
Schweiz: Videosonic AG, Langgrütstraße 112, CH-8047 Zürich 
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stenmal mit der Warner Bros 
Music Show im Frühjahr 1975 
auf eine massiv publizierte und 
sehr werbebeträchtige Europa- 
Tournee gegangen war. Wenn 
sie spielte, vergaßen die zig-tau- 
send von Besuchern glatt, daß 
sie kurz zuvor die Doobie Bro- 
thers — eindeutig die millionen- 
trächtigen Stars dieses Unter- 
nehmens — gesehen hatten. Der 
qualitative Unterschied war so 
krass und die Lobeshymnen 
über die Little Feat-Konzerte so 
einhellig begeistert, daß mehrere 
europäische Konzertveranstalter 
die Band für Konzerte im späten 
Sommer und Herbst buchen 
wollten. Dem Manager waren die 
Kritiker in Großbritannien und 
den Niederlanden, wo Little Feat 
plötzlich große Stückzahlen ver- 
kauften, so zu Kopf gestiegen, 
daß er Garantiesummen als 
Gage verlangte, die pro Konzert 
ein zahlendes Publikum von 
mindestens 10 000 Besuchern 
vorausgesetzt hätten. Die Kon- 
zert-Impresarios lehnten dan- 
kend ab. In der Zwischenzeit ver- 
öffentlichte die Gruppe mit „The 
Last Record Album‘ ihre fünfte 
LP, für die sie unter anderem mit 
dem Deutschen Schallplatten- 
preis in der Kategorie Rockmu- 
sik ausgezeichnet wurde. Aber 
seither hat man in der einschlä- 
gigen Fachpresse kaum etwas 
über sie lesen können. Und von 
einigen Gastspielen auf den 


Die 
Rolling Stones 
überholt 


letzten Platten von Bonnie Raitt 
und Robert Palmer abgesehen, 
hat man von Little Feat nichts 
Neues gehört. 

Das ist um so bedauerlicher, als 
keine andere Band in den sieb- 
ziger Jahren in ununterbroche- 
ner Serie eine solche Folge 
hochkarätiger Meisterwerke ver- 
öffentlicht hat. Sie ist ihrem Stil— 
eine Mischung aus Blues, Coun- 
try-Music, afroamerikanischer 
Rhythmik, Gospelanklängen und 
Rhythm & Blues- treu geblieben, 
ohne sich auch nur ein einziges 
Mal zu wiederholen oder gute 
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SIERESPORTRÄT 


DISCOGRAFIE 


„Little Feat/Dixie Chicken‘ 
Warner Bros. WB 66 038 
„Sailin’ Shoes‘ 

Warner Bros. WB 46 156 

„Feats Don’t Fail Me Now“ 
Warner Bros. WB 56 030 

„The Last Record Album‘ 
Warner Bros. WB 56 156 

„Time Loves A Hero“ 

Warner Bros. WB 56 349 

LPs, auf denen die Gruppe bzw. 
einige ihrer Mitglieder als Stu- 
diomusiker spielten, sind: 
Bonnie Bramlett: ‚Sweet Bonnie 
Bramlett‘‘ (CBS) 

John Cale: „Paris 1919° (Repri- 
se) 


Ideen in schlechterem Arrange- 
ment aufzuwärmen. 

Charakteristisch sind für den Stil 
der Gruppe das ultra-cool akzen- 
tuierte „Funk‘-Element, weh- 
mütige Blues-Klage, der lässig 
verschleppte Rhythmus, hinter 
dem sich in Wirklichkeit eine 
ungeheure Präzision des Zusam- 
menspiels verbirgt, die Mühe- 
losigkeit, mit der sie strenge 
Songform und rein rhythmische 
Improvisation zu verbinden weiß, 
die teils realistisch gemeinten, 
teils surrealistisch verbrämten 


Van Dyke Parks: ‚Discover 
America‘ (Warner Bros.) 

Kathy Dalton: „Boogie Bands & 
One Night Stands‘ (DiscReet) 
John Sebatian: „The Tarzana 
Kid‘ (Reprise) 

Bonnie Raitt: „Takin’ My Time“ 
(Warner Bros.), „Streetlights‘ 
(Warner Bros.), „Home Plate“ 
(Warner Bros.) 

Robert Palmer: ‚„Sneakin’ Sally 
Through The Alley‘‘ (Island), 
„Pressure Drop“ (Island), „Some 
People Can Do What They Like“ 
(Island) 

Jackson Browne: 
man‘ (Asylum) 


„For Every- 


Visionen eines ländlichen Ame- 
rika mit seinen Fernfahrerknei- 
pen, Überlandbussen, Serviere- 
rinnen und Gelegenheitsprosti- 
tuierten— und Songs über erfolg- 
lose Rockmusiker und ihre Er- 
fahrungen „on the road‘, wie sie 
Lowell George schreibt, ohne die 
Verlierer-Romantik der fünfziger 
Jahre zu bemühen. Manche 
dieser Songs wie ‚Fat Man In the 
Bathtub“, „Teenage Nervous 
Breakdown“ und „A Apolitical 
Blues‘ sind nicht ohne eine ge- 
wissen Ironie, mit der sich Lowell 


George in der Rolle des einge- 
bildeten Popstars satirisch im 
Spiegel betrachtet. Die größte 
Stärke der Gruppe aber ist zwei- 
fellos ihr Verständnis für kom- 
plexe afroamerikanische Rhyth- 
mik, die sie konsequent in die 
von ihr benutzten Stilformen der 
amerikanischen Populärmusik 
einbezieht. Blues und Rock'n’ 
Roll bilden dabei fast durchweg 
die Basis, aber insgesamt kann 
man Little Feat in keine der üb- 
lichen Kategorien für Rockgrup- 
pen einordnen. Nachdem jetzt 
praktisch alle sechs Musiker 
Kompositionen und Ideen bei- 
steuern, ist ihre Entwicklung so 
wenig vorausberechenbar wie 
die der Beatles, Stones oder Who 
in ihren besten Zeiten. 


Rhythm & 
Blues der 
ZOer Jahre 


Mittlerweile kursieren auch in 
der Bundesrepublik vier live mit- 
geschnittene Raubpressungen 
von Little Feat, von denen zu- 
mindest eine — „Electrif Lycan- 
thrope‘‘ — Gerüchten zufolge 
besser sein sollte als alle Studio- 
einspielungen der Gruppe. In 
den läger improvisierten Stük- 
ken von „Electrif Lycanthrope‘“, 
die in einem amerikanischen 
Rundfunkstudio aufgenommen 
wurde, ist zwar die Spontaneität 
des Live-Musizierens eindrucks- 
voller konserviert, aber tech- 
nisch gesehen erreicht die Platte 
nicht die Qualität des „offiziel- 
len‘ Nils Lofgren-Bootlegs der 
Firma A& M, das immer noch mit 
Abstand die beste Raubpres- 
sung aller Zeiten ist. Bei den üb- 
rigen drei Little Feat-Bootlegs 
hört man nur die übliche Cas- 
setten-Qualität: schepperndes 
Schlagzeug, starkes Bandrau- 
schen und extrem hohen Klirr- 
faktor bei allen Instumenten. Es 
spricht für diese überagende 
Rockgruppe, daß sie bei allen 
Studio-LPs mit einem Live-Fee- 
ling spielte, das Dutzenden ihrer 
zeitgenössischen Konkurrenten 


einfach fehlt. 
Franz Schöler 
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EUROPAWELLE 
SAAR 


i Eine Nachricht sinkt. 


Um 8.20 Uhr kommt die 
Meldung von der Un- 
wetter-Katastrophe in 
Mittelamerika über 

die Fernschreiber der 
Redaktion von SR 1 
Europawelle Saar. 


Der Chef vom „Aktuel- 
len Dienst“ nimmt sie 
5 Minuten später, um 
8.30 Uhr, in die 
aktuellen Meldungen. 


Um 9.00 Uhr ist es die 
Top-Meldung in den 
Nachrichten, sie steht 
an erster Stelle. 


Wenn sich die Meldung- 
en über diese Katastrophe nicht weiter zuspitzen, gehört 
es zur Dramaturgie der Nachrichten, daß diese Meldung 
sinkt. - Vom ersten Platz auf den zweiten und dann 
verkürzt auf den dritten Platz, bis sie gegen Ende des 
Tages nur noch eine Erwähnung findet. 


Denn unsere Hörer, die durchschnittlich 3 Stunden SR 1 
Europawelle Saar hören, oft aber auch 6 Stunden und 
länger, haben Anspruch darauf, daß die jeweils aktuellste 
Nachricht die Top-Meldung der Stunde ist. 


Radio - ein Medium von aktueller Faszination. 


IHR RADIO FÜR HEUTE: auf 1421 kHz 
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Technik, dieWäattgrenzen beseitigt 


MIG 05 


Ein technischer Leckerbissen 
für fortgeschrittene HiFi-Fans. 
Sehr impulstreu und über das 
Riesen-Klangspektrum äußerst 
klangdynamisch. Trotzdem 
sehr kompakt. Völlige Neuent- 
wicklungen im Chassis- und Ge- 


häusebau schaffen die enormen 
Klangreserven ...ob laut...ob 
leise ! Die technischen Daten 
sprechen für sich. 


Technische Daten Mig 05 
95/150 Watt 
2,4 Watt 
4 Ohm 
30 - 22.000 Hz 
750/4.000 Hz 


Nenn-/Musikleistung 
Mindestbetriebsleistung 
Impedanz 
Frequenzgang 
Übergangsfrequenzen 


Prinzip 3-weg Baßreflex 


— 0000 
Abmessungen cm 29x 45 x 28 BxHxT 


Unvergleichliche Klangdynamik durch 
die Beseitigung der Wattgrenze: 


Die kompakte MIG-Serie 


von Magnat 


Die MIG-Serie 


Die Basis war ein MAGNAT-Qualitätsgehäuse in LRC- 
Technik, das alle unerwünschten Gehäuseresonanzen 
beseitigt. Zusätzlich wurde eine vollkommen neue 
Chassis-Entwicklung erforderlich. Sie wurden aus soli- 
dem, schwingungsfreiem Alu-Guß gefertigt. 


Nun, das Ergebnis rechtfertigt den großen Entwick- 
lungseinsatz. Ein Ergebnis, das eigentlich nur von 
MAGNAT kommen konnte: 


Nurin wenigen meist professionellen Großlautsprechern 
sind Klangqualität und Klangdynamik so vereinigt, daß 
sie der heute angebotenen Elektronik ob laut ...ob leise 
gerecht werden. 


Das Ziel unserer Techniker war es, eine kompakte, 
wohnraumgerechte HiFi-Lautsprecher-Serie zu ent- 
wickeln. Eine wattstarke Serie in Regalformaten. Mit 
einem breiten Frequenzspektrum und einer bisher un- 
erreichten Klangdynamik. Und das Ganze zu einem 
sehr günstigen Preis. 


BT 


30-22.000| 30-22.000 |26-22.000 
45x29x28|45x29x28 163x32x28 


Nennbelastbarkeit 
Watt 


Musikbelastbarkeit 
Watt 


Mindestbetriebs- 
leistung Watt 


Frequenzverlauf Hz 


Abmessungen cm 
BxHxT 


Vollendete Klangdynamik 
bei allen Lautstärken durch: 


Das LRC-Prinzip von MAGNAT: Die großen Profi- 
Lautsprecher sind mit Sand gefüllt oder haben Marmor- 
platten, oder Gehäuse im Gehäuse, Querverstrebungen 
etc., um störende, verfälschende Gehäuseresonanzen 
zu unterbinden. MAGNAT entwickelte das LRC-Prinzip 
für hohe Wattwerte im kompakten Gehäuse, (5-Schich- 
ten-Material mit bis zu 11 dämpfenden Schichten) um 
so dem Problem der Eigenresonanzen zu begegnen. 


Die Schallwandbeflockung oder 
“Teppich-Effekt“: 

dämpft Reflexionen und Schwingungen fast voll- 
ständig. Die Chassis sind auf diesem ‘“Teppich“ reso- 
nanzsicher gelagert. 


Machat ELECTRONIK 


der sogenannte 


Die neuentwickelten MAGNAT-HiFi-Lautsprecher- 
Chassis. 

Baß-, Mittelton- oder Hochton-Chassis sind aus einer 
soliden und schwingungsarmen Metallegierung ge- 
fertigt. Speziell für die jeweilige Gehäusegröße wurden 
neue Klebetechniken, leichtere Alu-Schwingspulen- 
Körper, neue Membranen etc. entwickelt. 


Das Vent-O-Metric-System von MAGNAT wurde eben- 
falls neu entwickelt, um das Gehäusevolumen zu ver- 
größern bei gleichzeitiger Beibehaltung des notwen- 
digen Luftwiderstandes. Dieses Verfahren ergibt eine 
Verbesserung im tiefen Baßbereich. 


Die abnehmbaren Schaumfronten aus doppelt ge- 
schäumtem Polyurethan haben eine Schalldurchlässig- 
keit von 95 % (allen anderen getesteten Bespannungen 
überlegen) und sind durch einen Magnetverschluß be- 
festigt. 


GMBH & CO.KG - Unterbuschweg - 5 Köln 50 (Sürth) - Telefon 02236/64051-53 - Telex 8886911 


BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO. KG, A-1170 Wien, Rupertusplatz 3 - 


GROB ELECTRONIC, CH-8907 Wettswil, Bäumlisächerstraße 6 
ST 44/77 


GROSSES STEREO-P 


Wählen Sie die 
STEREO-Titel, die 
Ihnen seit Bestehen 
der Zeitschrift am 


besten gefallen haben. 


Bitte tragen Sie die 
Nummern der ausge- 
wählten Titel in die 
dafür vorgesehenen 
Kästchen auf der 
Seite 36, füllen un- 
seren Fragebogen 


vollständig aus 

und senden Sie diesen 
an den Verlag. Alle 
Einsendungen neh- 
men an einer Verlo- 
sung teil. 


Die Angaben, die Sie 
auf dem Fragebogen 
machen, dienen uns 
für die künftige re- 
daktionelle Gestaltung 
von STEREO. Wir 


Und das sind die STEREO-Preise: 


1. Preis 


Ein Receiver Scott R 36 S 
im Wert von ca. 1200 Mark 
Der Verstärkerteil dieses 


2. Preis 


Ein HiFi-Cassettenrecorder 
AIWA AD-6500 EE 
im Wert von ca. 850 Mark 


3. Preis 


CEC BA-300 


Ein Plattenspieler 


im Wert von ca. 450 Mark 


möchten wissen, was 
Ihnen an STEREO 
besonders gefällt und 
möchten Ihren An- 
gaben entnehmen, 
was wir vielleicht an- 
ders oder ergänzend 
in STEREO bringen 
sollten. Alle Angaben 
werden selbstver- 
ständlich vertraulich 
behandelt. 


4. bis 300. Preis 


Je eine HiFi-Compakt- 
cassette MAXELL UDXL I 
Diese neuentwickelte 


Steuergeräts leistet 2 x 35 
Watt an 4 Ohm bei einem 
Klirrfaktor von 0,5 %. 


Sein Tuner ist für den Emp- 


fang von MW- und UKW- 
Sendungen geeignet. Die 
Eingangsempfindlichkeit 
wird mit 1,2 uV, die Selek- 


tivität mit 66 dB angegeben. 
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Dieses Cassetten-Deck ist 
als Frontlader konzipiert 
und verfügt über einen 
vollautomatischen 
Lademechanismus. Es 
enthält eine Dolby B- 
Rauschunterdrückungsein- 
heit und ist auf alle Band- 
sorten - Fe, FeCr, CrO2 — 
umschaltbar. 


Der Antrieb dieses halbauto- 
matischen Geräts erfolgt 
vom Synchron-Motor über 
einen Flachriemen auf den 
Plattenteller. Im S-förmig 
gebogenen Tonarm ist ein 
Tonabnehmer Ortofon 

F 15 O eingebaut. 


Cassette bietet einen er- 
weiterten Frequenzgang in 
den Höhen - bei entspre- 
chend hochwertigen Cas- 
settenrecordern bis über 
16 kHz — und einen sehr 
hoch liegenden Ausgangs- 
pegel. Die Magnetschicht 
besteht aus Gamma-Häma- 
tit- und Kobalt-Ferrit- 
Partikelchen, die eine hohe 
Packungsdichte und eine 
sehr glatte Schichtober- 
fläche ermöglichen. 


REISAUSSCHREIBEN 


Der neue 
Gübert Becaud 
oder schon OUT ? 
" Test und Technik: 
Bee Saat > Hi-Fi-Boxen - 
Din grotite x P 
Bluns-Bangerin 


AErE MN N % 
Golden Kitsch!» 
LAKE 6 PALMER. 


v ' ' Quartftt: y 
Die Klangmaschinen f , THE HOINTER, 
JAMES LAST: n ae 
Gokisammier 


TESTS UND TECHNIK 
Sind Kompaktanlagen 
unwvoll? 


HILDEGARD KNEF 


Das Karrierewunder 


B1374EX 


FH UND MUS 


ERIKA PLUHAR 
Der Antistar 


PIRATENSENDER 
Musik liegt in der Luft 


var na Tram 


BWEAT STRARS 


TEBT UND TECHNIK: _ 


Rank Arana R5000 Qugor 
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aus Amerika Sany STR-70 Er N Ag ’ & 


un BI374 Ex 
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GROSSES STEREO-P 


STEREÖ 


ALAUSGABE FUNK 
AUS TELLUNG 1975 ALLE 
EN!!ALLE NEU- 


Elvis Presiey 
kommt 


JEB.: Deutscher, 


Jazzerfolgreich 


er Tastentechriker Nakamich 
Dualt2as und„aufrechter mess) 5 
Linn Sandek LP 12 Demokrat” Pionser CT- 


Winsen B1374 EX 


SIEREO 


DAS DEUTSCHE HIR- UND MERTUEEES ziN 


Was können 
nie 
Lautsprecher? 


NAD 1602, 
NikkoSTA-SLe 7 


Er B1374EX 


rn... i 


\. Ge 


rc 
Potts Sm __ Wehoren ir? # 


BNI7AEX zb 2 2 AUSISER i Bi 31374 EX Bee BARTAEX 


Tins. für Cassetten- 
benutzer 1 
nase 
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1. Lesen Sie STEREO? 


regelmäßig 
(10-12 Ausgaben im Jahr) 


häufig 
(6-9 Ausgaben im Jahr) 


unregelmäßig 
(3-6 Ausgaben im Jahr) 


selten 
(1-3 Ausgaben im Jahr) 


2. Lesen Sie neben STEREO auch andere 
Fachzeitschriften? Bitte führen Sie 
die Titel auf. 


regel- 


mäßig häufig selten 


3. Lesen Sie STEREO in erster Linie 
wegen des 


technischen Teils D 


musikalischen Teils 


4. Was würde Ihnen bei STEREO 
besser zusagen? 


Ein Titelbild aus 
der Technik 

Ein Titelbild aus 
der Musikszene 


5. Wie beurteilen Sie den musikalischen Teil? 
(1 = sehr gut, 2 = gut, 3= mäßig, 
4 = schlecht, 5 = sehr schlecht) 


12345 


Schallplatten- 
besprechungen 


j 


Porträts, Interviews 


Musikjournal, Aktuelle 
Musik-/Plattenszene 


6. Wie beurteilen Sie den technischen Teil? 
(1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mäßig, 
4 = schlecht, 5 = sehr schlecht) 


12 345 


Tests 
HiFi-Kolleg 


EISAUSSCHREIBEN 


HiFi-Rubriken @) 
(„SOS', „Begriffe“, 
„gelesen und gestaunt‘‘) 


HiFi-Neuheiten | 


7. Welche Musik-Gattung bevorzugen Sie? 


Rock 
Pop 
Jazz 
Klassik 


8. Nutzen Sie 


den technischen Teil als 
Berater bei Ihren Einkäufen 


den Schallplattenteil als 
Berater bei Ihren Einkäufen? 


9. Finden Sie die Darstellungsweise 
9. der technischen Themen 


verständlich 
zu einfach 
zu schwierig 


10. Sind die Schallplattenbesprechungen 
für Ihren Bedarf 


gerade richtig 
zu einfach 
zu detailliert 


11. Ist die Zeitschrift übersichtlich gestaltet? 
Welche Note geben Sie der Aufmachung 
des Hefts? 

(1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mäßig, 

4 = schlecht, 5 = sehr schlecht) 


12 3 45 


12. Besitzen Sie 


m 
[*} 


Nein 


eine Kompaktanlage 
einen Tuner 

einen Verstärker 

einen Receiver 

einen Plattenspieler 

2 Lautsprecherboxen 

4 Lautsprecherboxen 

1 HiFi-Cassetten-Recorder 
1 Spulen-Tonbandgerät 

1 HiFi-Kopfhörer 


000 


U 
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GROSSES STEREO- 
PREISAUSSCHREIBEN 


13. Wie hoch schätzen Sie den Wert 
Ihrer Anlage im Neuzustand? 


ee a Ra REEL DM 
14. Sind Sie mit Ihrer Anlage zufrieden? 
Ja Nein 
Ü 


15. Werden Sie in den nächsten 2 Jahren 
wichtige Bestandteile Ihrer Anlage 
erneuern oder Ihre Anlage ergänzen? 


Ja Nein 


Wenn ja, 
ich kaufe bestimmt 
1 Tuner Ü 
1 Verstärker 
1 Receiver 
neue Lautsprecher 
1 Plattenspieler 
1 HiFi-Cassettenrecorder 
1 Spulen-Tonbandgerät 
1 HiFi-Kopfhörer 

16 Kaufen Sie jeden Monat 
Langspielplatten? 


Ja Nein 


wenn ja, 


mehr als 10 im Monat 
zwischen 5 und 10 im Monat 
zwischen 1 und 5 im Monat 
17. Beurteilen Sie die Qualität von Musik- 
kassetten im Vergleich zu Schallplatten 
für ihre Zwecke als 
gleichwertig 


hinreichend gut 
ungenügend 


18. Hören Sie regelmäßig Musik (Unter- 
haltungs- und ernste Musik) 


Ja Nein 


wenn ja, 

vom Rundfunk 
von Schallplatten 
von Cassetten Mi 
von Tonbändern 


(Mehrfachnennungen sind 
möglich) 
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19. Nehmen Sie selbst Musik auf? 
(Produzieren Sie eigene Bänder?) 


Ja Nein 


20. Wieviel Zeit widmen Sie Ihrem HifFi- 
Hobby im Durchschnitt pro Tag? 


weniger als 1 Stunde 
1 bis 2 Stunden DO 
mehr als 2 Stunden U 


Bitte verraten Sie uns einige 
persönliche Daten 


21. Wie alt sind Sie? 


22. Sind Sie berufstätig? U 


Gehen Sie noch zur Schule? 


Sind Sie Student? U 


23. Sind Sie 


ledig? 
verheiratet? 


24. Wohnen Sie in einer Stadt mit 


mehr als 500000 Einwohnern DO 
100000 — 500000 Einwohnern ® 
50000 — 100000 Einwohnern 

weniger als 50000 Einwohnern D 


25. Welcher STEREO-Titel gefällt Ihnen 
am besten? 


1.Nr. 
2.Nr. 00 
3.Nr. 


Name und Anschrift 


Bitte schneiden Sie diesen Fragebogen aus 
und senden Sie ihn an: 


PC Moderner Verlag 
Leseraktion STEREO 
Herzogstraße 64 
8000 München 40 


ndere 


machen den HiFi-Spaß „compact“ 
Wir machen ihn für Sie komplett. 


Es gibt heute die unterschiedlichsten 
Möglichkeiten, HiFi-Stereo zu erleben. Der eine 
entscheidet sich für die problemlose Form 
der Compact-Anlage, der andere für einzelne 
HiFi-Bausteine, die sich beliebig variieren lassen. 

Wir haben beides auf einen Nenner ge- 
bracht. Mit einer HiFi-Komplett-Anlage, die den 
Bedienungskomfort und die Problemlosigkeit 
einer Compact-Anlage ermöglicht, dieaber auch 
gleichzeitig freien Spielraum für HiFi-Indivi- 
dualismus läßt. 

Eine HiFi-Anlage, in der alle Bausteine exakt 
aufeinander abgestimmt sind. Und in der jeder 
Baustein durch hervorragende Technik, qualitative 
Wertarbeit und funktionell-ästhetisches Design 
überzeugt. Und die vor allem auch eines besitzt, 
das HiFi-Freunde jeder Einstellung ganz be- 
sonders überzeugen dürfte: Ein Preis-Leistungs- 
Verhältnis, das sich hören lassen kann. 
OnkyoA3000 

Ein neuer Stereo-Leistungsverstärker mit 
einer Musikleistung von 100 Watt bei minimalem 


Klirr. Getrennte Klangregler, gehörrichtige 
Lautstärke-Regelung, 2 Tonbandmonitore (Kopier- 
möglichkeit), 2 Paar Lautsprecheranschlüsse. 

Der A3000 ist die starke Zentrale für diese HiFi- 
Anlage. 


Onkyo T5000 
Ein MW UKW-Stereotuner mit minimalem 


Klirrgrad und hervorragender Wiedergabe-Qualität. 


Seine Stärke ist seine hohe Empfindlichkeit. 
Auch schwache Sender kommen klar, starke Sen- 
der in unmittelbarer Nachbarschaft werden 
sauber getrennt, dieStereo-Kanaltrennung ist 
exakt. Die Abstimmskala ist übersichtlich 
und mit 2 Abstimminstrumenten ausgerüstet. 
Onkyo CP5000A 

Ein neuer, halbautomatischer HiFi-Platten- 
spieler mit Servo-Steuerung und Riemenantrieb. 
Durch seinen neuentwickelten frequenzge- 
steuerten Servo-Gleichstrommotor extrem geringe 
Gleichlaufschwankungen und Rumpelwerte. 
Hochpräziser S-förmiger Tonarm und erstklassiger 
Bedienungskomfort. 


ONKYO. 


Die japanische HiFi-Intelligenz 


Vertrieb für Österreich: Vertrieb für die Schweiz: 
Onkyo Handelsgesellschaft mbH OWi Stereo-Electrönic AG 
Griesgasse 4/|l Langenhag 9 


A - 5020 Salzburg 


Tel.43462 Tel. 71-414040 


CH-9482 Rheineck/SG 


Onkyo SC40 

Neuentwickelte Zweiweg-Kompakt-Boxen mit 
breiter Abstrahlcharakteristik. Die Boxen sind 
in einer HiFi-Anlage ein entscheidender Faktor. 
Diese 50-Watt-Boxen mit einem Frequenz- 
umfang von 30-20000 Hz sind das adäquate Glied 
in dieser hochwertigen HiFi-Kette. 

Die Onkyo HiFi-Komplett-Anlage — 

Ihr Onkyo-Repräsentant hat sie. 

Hören Sie sich unseren Vorschlag.an. Bei 
Ihrem Onkyo-Repräsentanten in Ihrer Nähe. Sie 
werden staunen — nicht zuletzt auch über den 
Preis, der Ihnen dieses HiFi-Erlebnis möglich macht. 


OnkyoVollgarantie: Elektronik 2 Jahre, 
Lautsprecher 3 Jahre. 


Mitglied des DHFI 


HARD PANDA 
N ’ 


„MUSIK IST KEIN 
SAKROSANKTUM” 


5 COLIN 
DAVIS 


STEREO-MITARBEITER 
PETER COSSE SPRACH IN LONDON 
MIT DEM DIRIGENTEN 


Londons Bedeutung als Musikstadt 
läßt sich ausschnittweise durch eine 
Aufzählung der Orchester von Gel- 
tung belegen: London Symphony 
Orchestra, London Philharmonic, 
New Philharmonia Orchestra, BBC- 
Orchestra, Orchestra of the Royal 
Opera House. Im musikalischen 
Sog der Großen schwimmen die 
Academy of  St.-Martin-in-the- 
Fields und das English Chamber 
Orchestra - und unfaßbar geradezu 
scheint dem Gast die Fülle der 
Konzerte in den großen Musikhallen 
an der Themse (Royal Festival Hall‘ 
Queen Elizabeth Hall) und in den 
bescheidener dimensionierten Kon- 
zertstätten. In dieser Stadt ist Colin 
Davis seit 1971 Musikalischer Di- 
rektor von Covent Garden, eine für 
das britische Musikleben entschei- 
dende Position. Anfang Februar war 
Gelegenheit, in dem altehrwürdi- 
gen, aber auf sympathische Weise 
eher alten Opernhaus mit dem Di- 
rigenten zu sprechen. D» 
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SEEN TERVEW 


Ein Blick in den Londoner Veranstaltungska- 
lender genügt, um am Abend dem Konzert- 
saal fernzubleiben. Das Angebot ist das einer 
achtfachen Millionenstadt und dementspre- 
chend reichhaltig, so daß Entscheidungen 
nicht mehr als notgedrungen getroffen wer- 
den können. Als ich Anfang Februar in Lon- 
don war, dirigierte Sonntagnachmittag der 
Pianist Vladimir Ashkenazy unter anderem 
Tschaikowskys ‚„Manfred-Symphonie‘, ein 
paar Stunden später (und im gleichen Saal) 
Georg Solti Werke von Edward Elgar. Zwei 
Konzerte - unscheinbar genug plaziert —, die 
etwa im Münchner Musikleben gesellschaft- 
liche Großereignisse und dementsprechend 
Anlaß zur Garderobenschau wären. Nichts 
von alldem an der Themse, wo man Konzerte 
weniger als schichtenspezifische Form 
gesellschaftlicher Identifikation zu nehmen 
gewillt ist, und wo ein Konzertveranstalter 
immerhin im Programmheft vermerken kann, 
daß selbst ein verdecktes Husten einem leise 
geblasenen Hornton (65 dB) gleichkommt 
und somit in Belästigung ausartet. London 
heißt Schmelztiegel von Rassen, Meinungen, 
Tendenzen, heißt aber auch Energiezentrale 
eines ökonomisch schwer lädierten Staates, 
in dem die Armut und das soziale Gefälle ein 
Kernproblem darstellen, kaum mehr als Min- 
derheitenprobleme an den Rand des poli- 
tischen Bewußtseins gedrängt werden kön- 
nen. „London can take it‘ (London wird es 
überleben) heißt ein alter Spruch, der beson- 
ders unter den Bomben des zweiten Welt- 
kriegs aktuell war. Und wenn man den Be- 
reich der Musik nicht ganz identisch nimmt 
mit dem der politischen Ökonomie, dann 
scheint es London wirklich zu schaffen. Die 
Stadt insgesamt profitiert vom Kontrast des 
Alten und des Neuen. Die Architektur spiegelt 
diese Spannung wider, sie reproduziert sie 
auf einer visuell gefügigen Ebene. Wer immer 
mit der U-Bahn nach Covent Garden fährt 
und dort aus einer jener unscheinbaren Sta- 
tionen auftaucht, wird am Beispiel des Royal 
Opera House diesen latenten und vitalisie- 
renden Widerspruch wahrnehmen. Das alte, 
gemessen an deutschen Opernneubauten 
kaum mehr funktionstüchtig anmutende, 
Seite an Seite mit weiträumigen Markthallen 
im Zentrum einquartierte Gebäude ent- 
spricht wohl kaum noch jenen Anforderun- 
gen, die modernes, technisch verfeinertes 
Theater heute stellt. Aber es lebt und ver- 
schließt sich nicht. Trotz IRA-Bombengefahr 
ist es heute ein leichtes, bis in die Büros zu 
gelangen und große Koffer ungeöffnet beim 
Portier zu deponieren. „London can take it.“ 
Hysterie ist dem Engländer und speziell dem 
Londoner so fremd wie nichts sonst. Nicht 
anders ist es zu erklären, wie selbstverständ- 
lich sich das Personal des Royal Opera 
House in hoffnungslos mit Tourneemateria- 
lien verstellten Gängen zu bewegen versteht. 
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„Als Dirigent 
sollte man 
in der Lage sein, 
Musik 
besonders tief 
und 
emotional zu 
empfinden.” 


In diesem Haus ist Colin Davis Musikalischer 
Direktor, was dem Rang etwa unseres Gene- 
ralmusikdirektors entspricht. Davis’ Weg an 
die Spitze dieses Hauses, das in der Welt 
neben der Met, neben der Scala genannt 
wird, ist der Aufstieg eines Praktikers mit wa- 
chem Intellekt. Davis wurde im englischen 
Weybridge geboren und studierte am Royal 
College of Music. Sein Dirigentendebüt 
machte er 1958 mit der Sadler's Wells Opera, 
wo er Mozarts „Entführung“ leitete. Von 
1959 bis 1965 blieb er dort als Musikdirektor, 
dirigierte ungefähr 40 verschiedene Opern, 
u.a. auch die Uraufführung von Richard 
Sidney Bennetts „Die Minen von Sulphur‘. 
1960 wurde Davis erstmals nach Covent 
Garden verpflichtet, durfte damals aber zu- 
nächst nur Ballettaufführungen leiten. 1965 
schließlich vertraute man ihm Mozarts 
„Figaro‘' an. Das BBC-Symphony Orchestra 
holte ihn 1967 als „Principal Conductor‘', 
eine Position, die er bis 1971 behielt. Dann 
erst ging Davis endgültig an die Royal Opera, 
wo er bis heute das gestandene Repertoire, 
aber auch Zeitgenössisches wie Brittens 
„Peter Grimes' aufführte. Zuletzt hat Davis 
mit Richard Wagners „Ring (Regie: Götz 
Friedrich) Aufsehen erregt und damit einen 
vielbeachteten Kontrapunkt zu den Hun- 
dertjahr-,‚Ringen‘' von Bayreuth oder Leip- 
zig gesetzt. 

Seitdem Davis 1959 in Amerika dirigiert hat, 
kehrt er regelmäßig nach Boston, New York 
und Los Angeles zurück. Inzwischen ist er 
Principal Conductor des Boston Symphony 
Orchestra, eine Position, die er auch beim 
London Symphony Orchestra innehat. Mit 
den Bostonern hat er inzwischen alle Sibe- 
lius-Symphonien aufgenommen, die — wie 
alle Davis-Platten seit langem - bei Philips 
herauskommen. 

Der Brite, der im Umgang mit Menschen und 


Orchestern kein überschwenglicher, aber ein 
gewinnender und zielbewußter Mann ist, 
wird im kommenden Juli Michael Tippett’s 
vierte Oper, „The Ice Break‘, in London her- 
ausbringen und darauf sein Bayreuth-Debüt 
geben: Die Festspiele am Grünen Hügel 
werden 1977 mit ‚„Tannhäuser‘ eröffnet, 
sozusagen als Vorspeise zur Chereau-Ring- 
Reprise, und Davis ist der erste britische Diri- 
gent, der überhaupt nach Bayreuth verpflich- 
tet worden ist. 

Weltweit bekannt wurde Colin Davis jedoch 
vor allem durch seinen Einsatz für die Werke 
Hector Berlioz’, die nun zum Teil in maßstäb- 
lichen Schallplatteneinspielungen vorliegen. 
Davis avancierte sozusagen zum Stellver- 
treter Berlioz’ auf Erden. Die Plakette ‚Colin 
Davis Berlioz cycle‘, die allen Philips-Platten 
dieser Richtung mitgegeben wird, wurde 
zum Garant für musikalische Gründlichkeit 
und Erkennungsmerkmal der Auferstehung 
eines zum Teil vergessenen OEvres. 1) 
Das Gespräch in London drehte sich denn 
auch zunächst um dieses für Davis’ Laufbahn 
bestimmende Kapitel: 


Mr. Davis, wie kam es zu jenen Initiativen, 
die man heute gerne als Berlioz-Renais- 
sance zu charakterisieren pflegt? 


Ich glaube, der ernste Hintergrund dafür ist 
die Tatsache, daß wir überhaupt erst in den 
letzten Jahren die musikalische Vergangen- 
heit erforscht und je nach Vermögen ent- 
deckt haben. Und Berlioz war einer jener 
Komponisten, von denen man entweder 
nichts wußte oder bestenfalls zu wenig. 
Berlioz war ja dazu bestimmt, bedeutenden 
Einfluß auf zahlreiche Komponisten seiner 
und späterer Zeiten zu nehmen, und doch ist 
es so, daß kaum jemand aus dem breiten 
Musikpublikum mehr als die „Symphonie 
fantastique‘ kennt. Vielleicht noch ‚Harold 
in Italien‘. Und so ist es eine große und 
anstrengende Aufgabe, dieses Maß an Unter- 
schätzung und Mißverstehen abzubauen, 
damit die Leute hören können, was Berlioz 
wirklich geleistet hat, welche Position er in 
der Musikgeschichte einnimmt. 


Was, glauben Sie, sind die progressiven As- 
pekte in Berlioz’ Kompositionstechnik und 
wie lassen sich diese heute vermitteln? 


Berlioz hat versucht, die musikalische Spra- 
che zu erweitern. Seine große Liebe galt 
Christoph Willibald Gluck und Carl Maria von 
Weber. Aber das bedeutete keine Fixierung. 
Berlioz war in der Lage, seine Zeit auf ganz 
eigene Weise zu erleben und musikalisch 
umzusetzen. Es handelt sich ja in etwa um 
den Beginn jener romantischen Bewegung, 
die für die Kunst generell entscheidend ge- 
worden ist. Bei Berlioz haben wir es mit ver- 


Bitte blättern Sie um 


uropa Premiere 


Das erste Leonard-Bernstein-Festival in Europa. Vom 16. 
bis 21. August 1977. Und „Lennie‘ kommt persönlich. 


Den prachtvollen Rahmen bildet der Carinthische Sommer 
— Musikgenuß für den reifen Kenner — Erlebnis in Klang 
und Harmonie. Es wird Sie interessieren: 43 Konzerte, 

10 Chormessen, Rezitations- und Vortragsveranstaltungen, 
Workshop über die physikalischen und neuropsycholo- 
gischen Grundlagen der Musik — klangvolle Namen wie 
Nathan Milstein, Igor Oistrach, Emil Gilels, Nikita Magaloff, 
The Scholars London, Capella Amsterdam, Annapolfs- 
Brass-Quintett, das Prager Streichquartett u. a. m. Im 
Rahmen der Berliner Musiktage (4. bis 14. Juli) konzertieren 
namhafte Ensembles aus Berlin. 


Ja. Landschaftliche Schönheit und musikalische Besonder- 
heiten vereinigen sich in Kärnten zu letzter Vollendung. 
Man muß dabei gewesen sein. 


Carinthischer 


Sommer 3. Juni bis 28. August 1977 
Ossiach — Villach 


Wir besorgen Ihnen ein Hotel nach Wunsch, managen Ihren 
Aufenthalt, sind beim Kartenkauf behilflich. 


Kärntner Zimmerreservierung 
A-9010 Klagenfurt, Neuer Platz 2, Telex 42 118, 
Telefon 00 43 / 42 22/704 71. 
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Wir sind die Kärnten-Profis. 
Für Sie unverbindlich und kostenlos. 


RINGWERBUNG 


STEREO 41 


@ HITACHI hifi 


Die beste 


Steuergerät SR-4410 Tapedeck D-440 

4 Wellenbereiche, 5 UKW-Sensortasten. Frontlader. DOLBY, Frequenz 30-15.000 Hz 
2x40 W Sinus. Stumm-Abstimmung, CrO2, Bandartenschalter CrO2/Normal. 
Schalter für gehörrichtige Lautstärke. Gleichlaufschwankungen + 0.2%, Über- 
Rauschspannungsabstand 48 dB, Klirrgrad sprechdämpfung 25 dB. DIN-Front- 

0.2%, Trennschärfe 60 dB. . anschlüsse für 2 Mikrofone, 1 Kopfhörer. 


ITACHI HiFi-Bausteine sind nur beim guten Fachhandel erhältlich! 


® HITACHI hin 


Plattenspieler PS-38 Lautsprecher LSG-360 

Direktantrieb durch DC-Servo-Motor, 3-Weg-Kompaktbox mit Hoch-, Mittel- und 
Gleichlaufschwankungen + 0.04%. Tieftöner sowie 1 Frequenzweiche. 
Frequenz 20-20.000 Hz. Stroboskop, Dreh- 40 Watt Nennbelastbarkeit. 
zahl-Feinregulierung, Antiskating. Olge- Frequenzumfang 40- über 20.000 Hz. 
dämpfter Tonarmlift, Magnet-Abtastsystem. Abmessungen 47x28x 21cm. 


Bitte fordernSie unseren ausführlichenProspektan bei: HitachiSalesEuropa GmbH - Mitglied desdhfi - 
Kleine Bahnstr. 8 : 2000 Hamburg 54 oder: Hitachi Österreich : Kreuzgasse 27 : 1180 Wien 


Mohr 


Hunderttausende unserer Verstärker 
haben wir bereits verkauft. Der PAS-3X 
Röhren-Vorverstärker, den wir nurnoch 
mit unserem PAT-5 überbieten können, 
genießt dabei höchstes Ansehen bei 
den Profis in der ganzen Welt. 

Kein Wunder, denn er bietet die fast 
unglaubliche Kombination verzerrungs- 
freier Wiedergabe mit höchster Klang- 
qualität und enormer Rauscharmut bei 
einer so bewährten Schaltung, daß 
selbst bei zehn Jahre alten Geräten die 
Röhren kaum ausgetauscht werden 
brauchen. 

Und der Preis? Unerwartet günstig! 
Und beim DYNAKIT-Bausatz sparen 
Sie noch was. 


Uynaco | 
olynsakı 


Spitzengeräte. 
Von Profis für Profis 
gemacht. 


Informationen und Händlernachweis über 
DYNACO-Generalvertretung für Deutschland: 
annex GmbH & Co. KG. Beusselstr. 71, 
D-1000 Berlin 21, Telefon (030) 392 10 20, 
Telex 0181853 
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SIaHSSNTERVEW 


EIN GESPRÄCH MIT 
DEM ENGLISCHEN DIRIGENTEN 


COLIN DAVIS 


schiedenen zentralen Aspekten zu tun: Da ist 
einmal das Dämonische, das Bizarre. Da ist 
die Exaltation der Liebe — in welcher Form 
auch immer —, aber dasind auch die Erschei- 
nungsformen des Bösen, das Vergiftete. Was 
Berlioz von Wagner unterscheidet, ist der 
Umstand, daß Wagner sich, wie wir alle 
wissen, sehr abmühte, Melodien zu schrei- 
ben. Er erreichte niemals das Ziel, Frieden 
und Poesie allein durch den melodischen 
Einfall auszudrücken. Diese Misere brachte 
Wagner schließlich zu jener bestimmten Har- 
monik, die ihrerseits zum Prinzip des poeti- 
schen Ausdrucks emanzipierte. Berlioz' har- 
monische Setzungen sind im Vergleich zu 
Wagner ermüdend, langweilig. Aber diese 
Harmonik trägt trotzdem die entsprechenden 
musikalischen Charaktere, deswegen ist sie 
richtig und motiviert. 


Und wie verhält es sich mit den formalen 
Problemen, die Berlioz ja sehr unkonventio- 
nell anpackte. Etwa bei ‚Lelio‘“, jener 
Synthese aus Symphonie und Melodrama? 


Nun, dies ist ja eine Idee, die von einigen 
Komponisten ausprobiert und weiterent- 
wickelt worden ist, so etwa bei Grieg und 
Schumann, später dann in Strawinskys 
„Persephone‘ und Schönbergs „Ode an 
Napoleon‘. Man sieht, daß Berlioz' formal 
unkonventionellen Versuche Nachahmun- 
gen provoziert, aber in ihrer Unangepaßtheit 
keine regelrechte Schule gemacht haben. 


Was halten Sie davon, etwa die Dramati- 
sche Symphonie „Romeo et Juliette‘ op. 17 
nicht als komplexes Werk mit all seinen in- 
neren Beziehungen aufzuführen, sondern, 


wie das auch von Dirigenten wie Giulini 
praktiziert wird, nur die dreisätzige Suite? 


Das ist kein schlechter Weg, diese Musik 
dem Publikum nahezubringen, denn es han- 
delt sich um schöne, ausdrucksstarke Musik, 
wie immer man sie auch zu hören bekommt. 
„Romeo et Juliette‘ ist, wie ich meine, das 
am schwierigsten aufzuführende Werk, das 
uns aus dem 19. Jahrhundert überliefert ist. 
Denn dieses Werk wirklich so aufzuführen, 
daß man das Gefühl der Befriedigung, der 
Genugtuung hat, ist nahezu unmöglich. Das 
bezieht sich jetzt auf die vollständige Sym- 
phonie. Die drei Sätze der Suite helfen natür- 
lich über grundlegende Schwierigkeiten hin- 
weg. Womöglich hängen die aufführungs- 
praktischen Schwierigkeiten mit unserer ei- 
genen Beschränkheit zusammen, daß wir die 
Beziehung zu einer solchen Art von Kunst- 
äußerung verloren haben. 


Sie haben ja Berlioz’ Riesenoper ‚Die 
Trojaner‘ in London dirigiert. War das der 
Beginn einer speziellen Berlioz-Rezeption? 


Nein, nicht unbedingt. Schon als ich als 
junger Mann nach London kam, hörte ich 
dieses Werk unter Rafael Kubelik, und da- 
mals war ich begeistert, so daß diese Auffüh- 
rung für mich wohl richtungsweisend wurde. 
Dies war sozusagen die Londoner Erstauf- 
führung, und sicher war das auch ein Signal 
für die jetzt doch fortgeschrittene Berlioz- 
Verbreitung. Für alle, die damals zugegen 
waren, war das ein außerordentliches Er- 
eignis. Niemand konnte verstehen, warum 
diese Musik bislang so falsch eingeschätzt 
worden war, und warum vor allem Musik- 
kritiker und -publizisten so viele Lügen 
darüber verbreitet haben. 


Sie haben „Beatrice et Benedict‘ für Decca 
aufgenommen, alle anderen Berlioz-Platten 
sind bei Philips erschienen. Wie ist das zu 
verstehen? 


sein rührigster Verfechter Colin Davis heißt. 


Ich denke, daß das stimmt. Was immer man 
auch über Schallplatten denken mag, eines 
ist sicher, sie verbreiten Information, sie hel- 
fen, ästhetische Fehlurteile zu korrigieren. 
Die Menschen haben die Chance, mit einer 
Musik vertraut zu werden, die sie vielleicht 
nur vom Hörensagen kennen. 


Wie verlief Ihr Weg als Musiker, wie wurden 
Sie Dirigent? 


Ich spielte zuerst im Orchester, ich machte 
Kammermusik. Dirigent wollte ich schon als 
kleiner Junge werden. Es war ein Glück, daß 
ich immer optimistisch war und eine Menge 
gute Freunde hatte. 


Sie sind in Ihrer Ausbildung auch mit dem 
Argument konfrontiert worden, daß ein 
Dirigent Klavier spielen müsse? 


Sicher, und ich halte das Klavierspielen für 
eine außerordentlich wichtige und nützliche 
Sache. Aber das Klavierspiel sagt nichts dar- 
über aus, ob einer ein guter Dirigent ist. 
Klavierspielen ist etwas substantiell vom Diri- 
gieren sehr verschiedenes. Freilich ist es för- 
derlich, um mit Literatur und Partituren ver- 
traut zu werden. Als Dirigent sollte man 
jedoch in erster Linie in der Lage sein, Musik 
besonders tief und emotional zu empfinden. 
Zudem ist es eine Frage des künstlerischen 
und geistigen Horizonts, ob man die nötige 
Erfahrungsbreite zum Dirigieren hat. Wichtig 
ist es, daß ein Dirigent historische Perspek- 
tiven hat, die zur Einordnung und letzten 
Endes zum Interpretieren unerläßlich sind. 
Dazu hat man seinen Kopf immerfort mit 
Neuem zu füttern, das übt das Gedächtnis, 
das hält einen auf der Höhe. Der Dirigent ist ja 
im eigentlichen Sinne nicht nur ein musi- 
kalischer Koordinator, sondern ein Erzieher. 


Wie halten Sie es mit der Horizonter- 
weiterung? 


Das war eine der ersten Aufnahmen über- 
haupt. Das war noch für die kleine Firma 
„L’oiseau-Lyre‘, für die wir davor auch 
„L’enfance du Christ‘ produziert haben. 
Damals war ich in der Tat ein junger Mann, 
gerade dabei, eine Karriere als Dirigent 
aufzubauen. Der Erfolg dann der,,Romeo et 
Juliette‘‘-Platten für Philips bewirkte, daß wir 
übereinkamen, auch andere Sachen aufzu- 
nehmen. Die Produzenten mußten freilich 
erst überzeugt werden, in dieser Linie fortzu- 
fahren, nämlich eine umfassende Berlioz- 
Dokumentation zu wagen. Dies war nicht 
leicht, aber andererseits würde es auch 
keinen Spaß machen. 


Die Philips-Platten gehen mittlerweile rund 
um die Welt, man hört Berlioz und weiß, daß 


Nun ja, ich bin sehr beschäftigt, ich muß 
mir die Zeit zur Fortbildung irgendwie neh- 
men. Die Arbeit in der Oper nimmt mich sehr 
in Anspruch, ich bin verheiratet und habe 
drei kleine Jungen. Für eine Produktion wie 
die „Trojaner — dies als Beispiel — hat man 
selbstverständlich Homer zu lesen, denn 
wenn man die „llias‘' und die „Odyssee 
nicht kennt, macht man sich keinen Begriff 
von diesem Werk. Natürlich kann ich das 
leider nur in Übersetzungen lesen, weil ich 
kein Griechisch kann. Aber wenn man einmal 
mit dem Studium dieses Stoffes begonnen 
hat, dann kann man nicht einfach aufhören. 
Dann greift man zum ‚Tod des Vergils'‘ von 
Hermann Broch, man liest Spenglers „Unter- 
gang des Abendlandes'' — man kommt eben 
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Ionbandgerät 
A3300SX 


Das Arbeitspferd unter den TEAC- 
Spulentonbandgeräten. Weiter ver- 
vollkommnet, um kritische Auf- 
nahmesituationen etwas einfacher 
zu gestalten: Getrennte Monitor- 
und Aufnahmewahlschalter für 
beide Kanäle. Großflächige VU- 
Meter. Alle Umschalter als Kipp- 
hebel ausgebildet. Cue-Hebel. 


Technische Daten: 3-Motoren, 3-K öpfe, 
26,5-cm-Spulen. 19 und 9,5 cm/s (+0,5%). 
Frequenzgang über Band 30-24.000 Hz 
(+3 dB). Fremdspannungsabstand 65 dB. 
Gleichlauf + 0,03%. Als A-3300 SX-2T im 
Halbspur-Format mit 38 und 19 cm/s. 
Frequenzgang 30-26.000 Hz (+3 dB). 
Fremdspannungsabstand 67 dB. 


Der beste Weg zu einem Vergleich 
dieser TEAC-Maschine mit Ihren 
speziellen Vorstellungen ist: sie an- 
schauen, sie hören. Ihr TEAC- 
Spezialist gibt Ihnen Gelegenheit 
dazu. 


harman deutschland GmbH 
Rosenbergstr. 16,7100 Heilbronn 


Tel.07131/68961 
>S 


Bei Einsendung dieses Coupons 
schicken wir Ihnen gerne die Liste 
der von uns autorisierten Fach- 
händler. 
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nicht mehr zu einem Ende. Aber das ist es ja, 
was die musikalische Arbeit fruchtbar macht. 


Wie funktioniert speziell iin London die Kom- 
munikation zwischen Publikum, reprodu- 
zierenden und schöpferisch tätigen 
Musikern? 


Eines ist sicher: Wir finden in London eine 
Menge Aktivität. Nehmen wir das Opernhaus. 
Wir versuchen, Musik als lebendiges Etwas 
zu vermitteln, wir betrachten dies nicht alles 
mit der Ehrfurcht, wie man sie vor der 
Heiligen Schrift zu empfinden pflegt. Musik 
ist kein Sakrosanktum. Und dafür versuchen 
wir, eine Athmosphäre zu schaffen. Damit 
meine ich, daß die Elemente von Freiheit und 
Improvisation vital bleiben. Es ist ja nicht 
dasselbe, ob man Freitag oder Montag Musik 
macht, immer gibt es etwas Neues, immer 
sind die Umstände anders, und dadurch ist 
auch der Mensch verschieden. Ich sehe eine 
Spannung zwischen der Disziplin, die Musik 
abverlangt, und der Zufriedenheit, diesie den 
Menschen bringt. Nur Menschen machen 
Musik, nur Menschen hören sie. Musik und 
alle Wissenschaften unterliegen ja der be- 
denklichen Tendenz, unkritisch rezepiert, 
schlimmstenfalls vergöttert zu werden. Ge- 
gen diese Art von Wissenschafts- oder 
Musikgläubigkeit wende ich mich. 
Kennzeichnend für das Londoner Publikum 
istes, daß es kommt. Es kommt, um zu hören, 
weniger, um sich zu zeigen. Es kommt in die 
Oper, die Vorstellungen sind gut verkauft, es 
ist schwierig, überhaupt Karten zu bekom- 
men. Und dies läßt sich nicht nur für London 
sagen, denn etwa in Schottland oder Wales 
gibt es auch Opernhäuser, die sehr gut 
gehen. 


Wie verhält sich das im Konzertbetrieb? 


Das Problematische im Londoner Konzert- 
leben ist, daß wir fünf große Orchester haben. 
Viele großen Städte haben nur eins. Die 
Orchester hier liegen zwar nicht gerade im 
Kampf gegeneinander, aber sie liegen im 
Kampf um das Geld, um zu überleben. Sie 
werden ja nur zu einem Bruchteil subventio- 
niert, was man keinesfalls mit der Situation 
etwa in der BRD vergleichen kann. Viel Geld 
machen sie durch Schallplattenaufnahmen, 
und die meisten von ihnen haben Industrie- 
unternehmen (,Trusts‘‘) hinter sich. 


Aber wenn nun ein Orchester wie das 
London Philharmonic ein Konzert mit aus- 
schließlich Werken von Elgar gibt (so ein 
Konzert am 6.2.77 unter Solti), ist da grund- 
sätzlich mit dem Interesse des englischen 
Publikums zu rechnen? 


Das zeigt eben, daß eine der besten Seite der 
englischen Gesellschaft ein weitgespanntes 
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„Wir 
versuchen, 
Musik 
als lebendiges 
Etwas zu 
vermitteln.” 


Geschmacksspektrum ist. Man schätzt von 
den englischen Komponisten nicht nur Elgar, 
man schätzt ja auch die Nordischen Sibelius 
und Nielsen, was ja auf dem Kontinent nicht 
so der Fall ist. Sicher gibt es in den Vorlieben 
von Engländern und anderen Europäern 
Überschneidungen, aber grundsätzlich ist 
eine große Aufnahmebereitschaft vorhan- 
den. So bin ich auch in der Lage, immer wie- 
der zeitgenössische Werke aufzuführen. Wir 
haben die 2. und 3. Symphonie von Tippett 
gebracht (u.a. auch in Boston), Bernhard 
Haitink wird die Dritte in Amsterdam auf- 
führen. Es ist ja eine Charakterfrage: Es gibt 
immer Leute, die satt und zufrieden sind, 
aber glücklicherweise auch solche, die Ku- 
riositäten im besten Sinn zu nehmen wissen. 


Und wie sieht es in England mit dem Kompo- 
nieren aus? Gibt es eine Avantgarde? 


Ich weiß nicht genau, was das heißt: Avant- 
garde. Das ist vorbei. Die eigentliche Avant- 
garde war vor 20 Jahren. Sie ist jetzt in den 
mittleren Jahren. Nun schreibt man offen- 
sichtlich wieder konventionellere Musik. 
Die Musik, wo man anstelle von Noten Bilder 
vorfand, wo man spielen konnte, was man 
wollte, diese Musik ist jetzt nicht mehr ge- 
fragt. Das war ja alles recht lustig, aber das 
Problem blieb doch, daß ein Publikum mehr 
oder weniger passiv herumsitzt und nichts 
tut. Die Beziehung Musik-Mensch, die in alter 
Zeit einmal sehr eng war, ist offener gewor- 
den. In der Kirche etwa sind Reste dieser 
alten Beziehung noch anzutreffen. Da kön- 
nen Architektur, Musik und Glaube Verbin- 
dung stiften. Da ist ein Publikum im gewissen 
Sinne noch aktiv. Aber in der Regel tut der 
Musizierende etwas, mit den übrigen passiert 
nur etwas. Deswegen gibt es eine Bewegung, 
die vom stillen Konzertsaalsitzen weg will. 
Etwa in New York oder in unserer riesigen 
Royal Albert Hall hat man versucht, mit der 
Liberalisierung der Sitzgewohnheiten den 
Kontakt zur Musik etwas aufzulockern. 


Wir haben gehört, daß die Werke Elgars 
Interesse wecken. Welchen Rang nehmen 
die Werke des verstorbenen Benjamin 
Britten in Ihrem Wertsystem ein? 


Da glaube ich, daß eine zeitliche Distanz — 
wie stets — vieles klären wird. Man wird 
sehen, was da in den nächsten Jahren 
gespielt wird. Die Opernhäuser werden sich 
„Peter Grimes' und „Billy Budd' im Reper- 
toire halten, aber ich weiß nicht, was sonst 
noch. Man kann eben nicht genau vorhersa- 
gen, ob etwa die Werke Tippetts in fünfzig 
Jahren ein Publikum haben werden. 

Sie haben für die Schallplatte nicht nur im 
Bereich Berlioz gearbeitet, sondern u.a. 
Mozart-Klavierkonzerte (mit Ingrid Haeb- 
ler), die Beethoven-Konzerte mit Stephen 
Bishop und auch Mozart-Opern aufgenom- 
men. Wie wird das weitergehen? 


Es gibt Pläne, die Mozart-Opern-Serie mit 
„Entführung“ und ‚Zauberflöte‘ fortzuset- 
zen. Der ‚Titus‘ ist bereits produziert. Mög- 
lich ist es, daß auch — nach der „Gärtnerin 
aus Liebe — noch andere Jugendopern 
Mozarts aufgenommen werden, aber dakann 
ich nichts Verbindliches sagen. 


DISCOGRAPHIE COLIN DAVIS 
(AUSWAHL) 


Beethoven, Klavierkonzerte 1-5; 
Philips 6747 104 

Brahms, Violinkonzert, (Grumiaux); Philips 
6500 299 

Mozart, Cosi fan tutte, (Caballe, Cotrubas, 
Gedda u.a.); Philips 6707 025 

Mozart, Konzert für Flöte und Harfe, (Bahr- 
wahser, Ellis); Philips LY 8352279 

Mozart, Klarinettenkonzert, (Brymer); Philips 
LY 8352279 

Mozart, Klavierkonzerte KV413 und 491, 
(Haebler); Philips 6580 069 

Mozart, Kyrie d-Moll KV341, Ave Verum 
KV618 u.a.; Philips 6500271 

Mozart, Requiem, (Donath, Minton, Davies, 
Nienstedt); Philips LY 802862 

Mozart, Symphonien KV200 und KV319: 
Telefunken 6.48 055 DP 

Mozart, Symphonien KV504 und KV550; 
Philips 6580 080 

Strawinsky, Le Sacre du Printemps; Philips 
835252 AY 


(Bishop); 


(die Berlioz-Aufnahmen sind nicht berück- 
sichtigt) 


1) Stereo wird in einem der kommenden Heftenoch 
gesondert und 'ausführlich auf das Schaffen 
Berlioz' eingehen und bei dieser Gelegenheit so- 
wohl auf die Philips-Aufnahmen von Colin Davis 
als auch auf die mittlerweile zahlreichen Produk- 
tionen anderer Firmen Bezug nehmen 


KOSS TECH/2. Ein dynamischer 
Stereo-Kopfhörer der Spitzenklasse. 

Der sehr breite Frequenzbereich 
von 10-22.000 Hz, der weit über dem 
normalen menschlichen Hörver- 
mögen liegt, wird naturgetreu und 
verzerrungsfrei (< 0.3 %) reproduziert. 

Die hochwertigen, 50 mm großen 
Antriebselemente, bieten den kristall- 
klaren „Klang von KOSS“, der 
einfach überzeugend ist. 

Die schon vielfach bewährten 
KOSS „Pneumalite“ Ohrkissen, die 
für eine hervorragende Geräusch- 
isolation sorgen, und der extra breite, 
weichgepolsterte Kopfbügel des 
TECH/2 geben einen besonders 
hohen Tragekomfort, auch nach 
langem Gebrauch. 


Auch bei diesem KOSS Kopf- 
hörer entspricht die sorgfältige Ver- 
arbeitung und das elegante Styling der 
technischen Qualität. 

Überzeugen Sie sich selbst beı 
Ihrem Hi-Fi Fachhändler. 

Um näheres über den TECH/2 
zu erfahren, schicken Sie uns den 
Coupon - Oder rufen Sie einfach an - 

Stichwort: „Neue Generation“. 


Schicken Sie mir bitte ausführliche Informationen 
über den TECH/2. 
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KOSS stereophones 


KOSS GMBH, Heddernheimer Landstrasse 155, 
6 Frankfurt am Main, Telefon (0611) 582006. 
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Sie nennen sich _ 
Häuptlinge... 4 


Als bei einem ihrer letzten Deutschland- 
konzerte die Verstärkeranlage mehr 
brummte als verstärkte und sich die 
sieben Mitglieder der „Chieftains‘' kurz 
hinter der Bühne berieten, hastete ‚in 
grauem Wollmantel ein junger Mann 
durch den Saal, stieg schnell zur Bühne 
hoch, zog eine kleine Tin Whistle, eine 
Blechflöte, aus der Tasche und spielte 
ein paar irische Melodien. So groß auch 
der Abstand zum perfekten Spiel der 
„Chieftains'‘ war, so groß war sein Mut 
angesichts von 2000 Leuten, und so 
stark war der Aufforderungscharakter 
der Reels, Polkas und Jigs, die vorher 
erklangen. Nicht nur ihm war sehon 
ganz grün... L 
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„Ihe Chieftains..!” 
Dudelsack-Melodien und 
Harfen-Repertoire 


Ein paar Wochen vorher sprangen bei 
einem „Chieftains‘'-Konzert in der Avery 
Fisher Hall im New Yorker Lincoln 
Center junge Irisch-Amerikaner aus den 
Polstersessein und tanzten mit hinter 
dem Rücken verschränkten Armen, als 
wären sie in ihrem Stammpub in West- 
port oder Connemara. Ähnliches wird in 
den nächsten Monaten weltweit ge- 
schehen, denn der Terminkalender der 
besten und populärsten irischen Folk- 
gruppe ist voller großer Namen. 


15 Jahre Anlauf 


Im Mai werden die Aufnahmen zur 
„Chieftains 7°-LP beginnen, während 
derzeit die Männer um Paddy Moloney 
Live-Mitschnitte der letzten Saison kri- 
tisch abhören. Nach einer Amateur- 
Mono-Produktion folgten sechs semi- 
oder vollprofessionelle Studio-Einspie- 
lungen — u.a. die Filmmusik zum 
Kubrick-Film „Barry Lyndon‘ —, doch 
inzwischen liegen aus Amerika, Europa 
und Australien Anfragen nach einem 
Live-Album vor. 

Im April ist eine der seltenen Reisen öst- 
lich des ‚eisernen Vorhangs‘ vorgese- 
hen; Polen-Termine stehen auf dem 
Plan, und auch aus der Sowjetunion lie- 
gen Angebote auf dem Tisch. Im Juni 
stehen Australien, Neuseeland und Tas- 
manien auf der Liste, zum ersten Mal 
spielt das irische Septett in Bangkok, 
Singapur und Japan (Maloney: „Da 
kann ich endlich japanisch im Original 
essen‘), und für den Juli sind Dänemark 
— und erneut deutsche Konzerte ge- 
plant. 

Eine stattliche Liste, doch eigentlich 
nichts Ungewöhnliches im Zeitalter des 
aktuellen Künstler-,Tourismus‘. Was an- 
ders zu bewerten ist im Fall der ‚Chief- 
tains‘', einer reinen Instrumentalforma- 
tion mit ausschließlich Folkrepertoire, 
die weder Show (‚wir kommen mit un- 
seren bequemen Strickjacken auf die 
Bühne‘‘) noch Storiesbieten kann. Man- 
che verglichen ihre Auftritte mit denen 
eines Kammerensembles (sie sitzen fast 
unbeweglich im Halbkreis auf der Büh- 
ne), andere sprachen von einem musi- 
zierenden Freundeskreis aus einem 
Dubliner Pub, dritte von einer Gruppe 
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Bankangestellter. Was im Prinzip nicht 
falsch ist, denn bis vor rund einem Jahr 
waren die Musiker noch halbtags in 
ihren gelernten Jobs tätig: Sean Potts 
und Sean Keane bei der Post in Dublin, 
Martin Fay als Verkaufsleiter einer Elek- 
tronik-Firma, Derek Bell als Harfenist im 
nordirischen BBC-Orchester, Paddy 
Moloney als Verwaltungsangestellter, 
Peadar Mercier, der inzwischen für 
Kevin Conneff Platz machte, als Bau- 
Vorarbeiter und Michael Tubridy als In- 
dustriearchitekt. 

„Nein, an den großen Erfolg haben wir 
alle nicht gedacht‘‘, meint Ober-Chief- 
tain Paddy Moloney, „erst so um '68 
hörten die Leute außerhalb Irlands un- 
sere Schallplatten. Bis dahin waren wir 
ein Underground-Thema, und Leute wie 
Mick Jagger und Marianne Faithfull 
zählten zu den Fans. Dann gingen wir 
auf die Festivals von Edinburgh und 
Cambridge, und die Sache kam ins 
Rollen.“ 

Die Sache, das ist inzwischen weltweite 
Popularität, eine der seltenen Stories 
über eine Folkgruppe im amerikani- 
schen US-Magazin ‚Time‘, und 1975 
durch das britische Musikblatt ‚Melody 
Maker‘ die Auszeichnung nicht als 
Folkgruppe, sondern als die Gruppe des 
Jahres, „weil sie unmodische Musik in 
Mode gebracht haben‘. 

Davor lagen über 15 Jahre begeistertes 
Musizieren als Amateure, eine im heu- 
tigen Musikbetrieb äußerst seltene, in- 
tensive und natürliche ‚Reifezeit‘ und 
stets das gute Gefühl, Musik um ihrer 
selbst betreiben zu können. „Wir hatten 
ja immer unsere Jobs‘, bemerkt Paddy 
dazu. „Und auch jetzt können wir je- 
derzeit zurückkehren.‘ Auch wenn die 
„Chieftains‘‘ Englands Popcharts und 
-publikum eroberten, diese Denkweise 
verbindet sie viel eher mit sensiblen 
Jazzmusikern, die ihrer Musik zuliebe 
keine institutionalisierten Musiker wer- 
den und dafür lieber Autos verkaufen 
oder Taxi fahren. 


Tradition und nochmals 
Tradition 


Irische Musik, da suggeriert das Kli- 
schee Whiskyseligkeit der Clancy 


Brothers, Freiheitsdrang der Fureys und 
ausgelassene Fröhlichkeit der Dubli- 
ners. Wer jein einer irischen Singkneipe 
war, weiß, daß all dies in einem unbe- 
schreiblichen Gemisch die typisch iri- 
sche Musik ausmacht, deren Grundlage 
aber wie in jeder Folkmusik die Tradi- 
tion bildet. 

Die Musik der ‚„Chieftains‘‘ vereint zwei 
traditionelle musikalische Strömungen; 
die einstimmigen, unbegleiteten Dudel- 
sack-Melodien der Landleute und das 
reichere, harmonisierte Harfen-Reper- 
toire. „The Chieftains‘‘ berufen sich auf 
keinen Geringeren als den blinden Har- 
fenisten O’Carolan, der sich einst als 
klassischer Komponist einem Vivaldi 
ebenbürtig fühlte und ein exzellentes 
Harfenkonzert schrieb. Wenigstens 
zwei seiner Melodien erklingen bei je- 
dem „Chieftains‘‘-Konzert. Als direkter 
Vorläufer ist das „Ceolteoiri Chaulann‘', 
das Folkorchester Sean O’Riadas, an- 
zusehen, der abseits überlieferter Ka- 
min- und Küchengesänge die aroße 
Renaissance der irischen Folklore ein- 
leitete. 


Zum Thema „Tradition“ in ihrer Musik 
meint Paddy Moloney: „Anfangs muß- 
ten wir vorsichtig sein, um die Puristen 
nicht zu verärgern. Doch ich glaube, wir 
haben jetzt ein Recht zu Änderungen. 
Weißt du, ich habe eine Menge in den 
letzten zwanzig Jahren gelernt. Und ich 
spiele zudem seit dem vierten Lebens- 
jahr. Unser Ansatz ist es, innerhalb der 
Tradition zu bleiben. Man kann daraus 
nichts anderes machen als das, was es 
ist, klar? Die Musik ist so wie sie ist, so 
reich, da braucht man keine Faxen dazu 
erfinden. Man gewinnt eine große Be- 
friedigung aus der Tradition, doch man 
muß da nicht haltmachen. Mit der 
Gruppe haben wir die Musik unseres 
Landes weiterentwickelt. Wir präsentie- 
ren sie besser, was Arrangements und 
Titelauswahl angeht, wir gehen jedem 
Titel auf den Grund und entschlacken 
ihn notfalls, damit er wieder so klingt, 
wie es sein sollte.‘ 


Typische Beispiele dafür finden sich in 
Moloneys Arrangements, die auf den 
individuellen Qualitäten der einzelnen 
Musiker, ihren persönlichen Stilen (,‚die 


darf man nie vermischen‘) und der Ei- 
genart ihrer Instrumente beruhen. 
Manchmal spielen sie mit, manchmal 
nebeneinander, um dann durch Soli 
Kontraste zu setzen. Gelegentlich tau- 
chen im mehrstimmigen Satz Harmo- 
nien wie in der Klassik auf, obwohl siein 
der traditionellen irischen Musik nicht 
vorkommt, und manche der Stücke sind 
Originalkompositionen, die aus traditio- 
nellem Vokabular bestehen. 


Musik wie Landschaften 


Auch ohne Gesang bieten die „Chief- 
tains‘‘ eine musikalische Vielfalt, die 
ihre Konzerte zu einem Erlebnis werden 
läßt. Wer noch nicht zu sehr auf die 
Phonkaskaden heutiger Konzertpraxis 
adaptiert hat, dem eröffnet die akusti- 
sche Klangwelt der ‚irischen Häuptlin- 
ge‘ (das sagt ihr Name) eine Vielfalt von 
Klangnuancen, die man mit dem Erleb- 
nis der irischen Landschaft vergleichen 
kann. 

Fährt man zum Beispiel durch den 
Nordwesten des Landes, so kann es 
passieren, daß in kurzem Abstand 
baumbestandene Weideflächen, ver- 
nebelte Hügel, karger Steinboden mit 
Grasflecken, dampfende Torfäcker und 
sonnenbeschienene weiße Sandstrände 
auftauchen. Fließende Übergänge und 
eine Menge Variationen auf kleinstem 
Raum, so gesehen ist die Musik der 
„Chieftains‘‘ auch die Melodie ihres 
Landes. 

Mancher, der siezum ersten Mal spielen 
hört, hat den Eindruck einer unterhalt- 
samen und exotischen Musik. Die Tin 
Whistle (oder auch wegen des geringen 
Kaufpreises Penny Whistle) ist eine 
Blechflöte, die man in die oberen 
Jackettaschen stecken kann; in Tanzlie- 
dern klingt sie hoch und vogelähnlich 
zwitschernd, langsamen Melodien gibt 
sie etwas Ätherisches. Frequenzmäßig 
am anderen Ende der „Chieftains‘'- 
Skala erklingt die Bodhran-Trommel, 
ein primitives Instrument, dessen Rob- 
benhaut in senkrechten Schlägen mit 
dem Handballen oder beiden Enden 
eines geschnitzten Stocks geschlagen 
wird. Stampfende Füße von Stammes- 
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1972 konfrontierte der amerikanische 
Lautsprecherhersteller OHM ACOUSTICS 
die HIFI-Welt mit einem völlig neuartigen 
Lautsprechersystem, dem 360°-Lautspre- 
cher des Physikers Lincoln Walsh. Dieses 
neue System gehörte nicht zu jenen zahllo- 
sen Detailmodifikationen, mit denen ande- 
re Hersteller ihre Lautsprecher zu bahnbre- 
chenden Erfindungen aufzuwerten versu- 
chen. Der Walsh-Driver war vielmehr eine 
revolutionäre Neuerung, die Physiker und 
HIFI-Enthusiasten gleichermaßen zum 
Umdenken zwang. 


1976 ist der Walsh-Driver weltweit Refe- 
renzstandard für alle HIFI-Lautsprecher 
der allerobersten Qualitätsklasse. Grund 
genug für OHM ACOUSTICS diesen Stan- 
dard auch bei Lautsprechern im Regal- 
Format zu manifestieren. Das Ergebnis, 
erstmals auf der Düsseldorfer HIFI-Aus- 
stellung vorgestellt: Lautsprecher, bei 
denen es gelungen ist, technische Daten 
zu realisieren, die bisher elektronischen 
Komponenten vorbehalten waren. Dem- 
zufolge setzen die elektroakustischen Ei- 
genschaften dieser Lautsprecher tat- 
sächlich neue Maßstäbe in der Reproduk- 
tion jeden Musikmaterials. 


Die nüchternen Fakten sprechen fürsich: 


So beträgt der Leistungsbedarf desneuen 
Modells OHM C2 für einen Schalldruck von 
85 dB in einem Meter Abstand: 0.4 Watt. 
Hierbei betragen die Verzerrungen: 


Bei einem Schalldruck von 95 dB betragen 
die Verzerrungen: 


80 Hz 

K? B % 0.65 % 

K>3 0.55 % 0.95 % 

aa bei 105 dB Schalldruck 
m): 


40 Watt 
Peakbelastbarkeit: 253 Watt 
Peak Sound Level (1m): 113 dB 


Ca. Preis unter DM 900,- 


Die erdrückende Überlegenheit dieser 
Daten ist hörbar. Bei guten HIFI-Fach- 
händlern in: 


5100 Aachen: Schäfer & Kalchner, Pont- 
straße 141,8580 Bayreuth: HiFi-Studio Ma- 
resch, Robert-Koch-Straße 14, 1000 Berlin: 
HiFi-Foto Wegert, Potsdamer Straße 124- 
126, Stereo-Phil, Potsdamer Str. 58, 4630 
Bochum: Radio Hamer, Kirchstraße 2, 2800 
Bremen: Radio Pinther (HiFi-Studio Nord), 
Reeder-Bischoff-Str. 69, HiFi-Studio 2000, 
Starterstr. 72, 2804 Bremen-Lilienthal: 
Fernseh- und HiFi-Studio Lilienthal, Haupt- 
straße 61, 3553 Cölbe/Marburg: Bonn & 
Tatje, Unterm Bornrain 4, 6100 Darmstadt: 
HiFi-Studio L. Kuhl, Heinrichstraße 111, 
4600 Dortmund: Roer & Martz, Mittelstr. 17, 
4000 Düsseldorf: Brandenburger Electro- 
nic, Steinstraße 27, HiFi-Studio Kürten, 
Schadowstraße 78, 4300 Essen: HiFi-Stu- 
dio Top Sound, Freiheit 1, 6000 Frankfurt: 
Main-Radio, Kaiserstraße 40, 5270 Gum- 
mersbach: F & H - Elektr. GmbH, Gummers- 
bacher Str. 2, 2000 Hamburg: Studio Leke- 
busch, Gr. Bursta 3, Braasch, HiFi-Studios, 
Süderfeldstraße 57, 7500 Karlsruhe: HiFi- 
Markt, Kaiserallee 25, 5000 Köln: Geschka, 
Gertrudenstraße 35a, 2300 Kiel: HiFi-Stu- 
dio „Hört sichgutan“ GmbH, Sophienstraße 
52, 7250 Leonberg: HiFi-Center Lutz, Im 
Leo Center, 6800 Mannheim: Rheinelektra 
AG, Augusta-Anlage 32, 8000 München: J 
Fröschl & Co., Schwanthaler Str. 29, Studio 
3, E. Ernstberger KG, Kaiserstraße 61, 4400 
Münster: Radio Schilling, Hörsterstraße 49- 
50, 8500 Nürnberg: Stereo Wunderland, 
Bärenschanzstraße 8 d, 2900 Oldenburg: 
Ripken & Ripken, Achternstraße 18, 8400 
Regensburg: Radio Weigl, Rathausplatz 3, 
6600 Saarbrücken: Norbert Krohn, Kai- 
serstr. 3, 3578 Schwalmstadt: HiFi-Studio 
Zahn , Wagnergasse 30, 7000 Stuttgart: Hi- 
Fi-Studio Pfeiffer, Neckarstraße 88, HIiFi- 
Studio Hans Baumann, Heusteigstraße 
15a, 5500 Trier: HiFi-Studio Lux, Konstan- 
tinstraße 17, 6200 Wiesbaden: TECO-HIFI, 
Rheinstraße 29, 5600 Wuppertal: HiFi-The- 
len, Hochstraße 100 

Weitere Informationen und Testberichte 
senden wir Ihnen gerne gegen DM 1,- in 
Briefmarken zu. 


Alle Messungen bei: CBS Technology-Cen- 
ter 30. Juni 1976 
Weitere Modelle: 


OHM E2 (unter DM 500,--) 
OHM D2 (unter DM 700,--) 
OHM H2 (unter DM 1200,-—) 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2726 : 6200 Wiesbaden 
Tel. 06121-85707 : Telex 4186240 
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tänzen werden in optisch nicht mehr 
trennbaren Schlägen imitiert, nur ganz 
selten fungiert die Bodhran als Taktge- 
ber im klassischen Schlagzeug-Sinn. 
Andere percussive Möglichkeiten bie- 
ten „the bones‘, zwei echte Knochen, 
die, wieKastagnetten geschlagen, einen 
ratternden Taktschlag liefern. 

Neben der Geige ist die irische Harfe 
auch im symphonischen Konzertsaal zu 
finden, wobei Derek Bells irische Harfe 
fast halb so klein wie die übliche ist, so 
daß er auf einer Art Fußschemel sitzen 
muß (um so leichter fällt ihm dafür we- 
gen des geringeren Gewichts der An- 
und Abtransport im Konzert). Anders als 
bei der Konzertharfe werden die Saiten 
der irischen Harfe mit den Fingernägeln 
angerissen, um einen hellen, glocken- 
ähnlichen Ton zu bekommen. Aus der 
Familie der Blasinstrumente erklingen 
bei den „Chieftains‘ in vollem, warmem 
Ton die zweioktavige Holzflöte mit den 
offenen Löchern, der Vorläufer der spä- 
teren Konzert-Traversalflöte. Das unge- 
wöhnlichste Instrument ist der irische 
Dudelsack (uillean pipe nach dem iri- 
schen Wort für „Ellbogen‘), dessen 
Luftstrom nicht wie beim schottischen 
geblasen, sondern mit dem Ellbogen 
gepumpt wird. Optisch wirkt er graziler 
und durch ein posaunenähnliches 
Rohrsystem weniger rustikal als sein 
schottischer Verwandter, dessen rauher 
Klang auch wenig mit dem sanften, na- 
salen, fast orientalischen Klang der 
Uillean Pipes gemeinsam hat. Bliebe 
nachzutragen, daß mit Martin Fay und 
Sean Keane zwei Geiger bei den „Chief- 
tains‘‘ spielen, mit Fay und Bell zwei 
klassisch ausgebildete Musiker dabei 
sind, und Moloney gelegentlich auch 
zur Concertina greift, einem sanften Ab- 
kömmling von Harmonika und Akkor- 
deon, dem weit mehr Klänge und Aus- 
druck zu entlocken sind, als es gewöhn- 
lich die Zirkusclowns vorführen. 


Akustische Zeiten in 
Hörweite 

Konzerte, Auftritte und Schallplatten 
einzelner irischer Fiddler, Akkordeon- 
spieler, Piper und anderer gab esschon 
lange, selbst die Aufnahmen der ‚„Ceili 
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\ : 1 
„The Chieftains” 


Kaylee‘‘-Bands, 
unisono spielen lassen, sind Interes- 


die alle Instrumente 
sierten bekannt. Der Stellenwert der 
„Chieftains‘‘ auf der Folkszene und all- 
gemein im internationalen Musikange- 
bot resultiert aus der Denk-, Arbeits- 
und Spielweise als Gruppe individueller 
Instrumentalisten. „Ich kenne keine 
Aufnahmen einer anderen etablierten 
Gruppe wie den Chieftains‘‘, meint 
Paddy Moloney dazu. „Sicherlichhaben 
alle Leute ihre Musik und ein paar Krüge 
gehabt, wenn sie sich in Kneipen oder 
zu Hause trafen. Was die Harfenistentra- 
dition angeht, so war das eine ganz an- 
dere Sache. Das waren Spezialisten, 
was aber nicht heißt, daß sie nicht zu- 
sammen mit Fiddlern und Pipern ge- 
spielt haben. Die haben sich zu Sessions 
zusammengefunden und Lieder ausge- 
tauscht. Doch es war keine etablierte 
Gruppe wie die Chieftains. Wir haben 
uns in gleicher Zeit weitaus mehr ent- 
wickelt als sie.‘ 

Die „Chieftains‘‘ haben die irische In- 
strumentalmusik aus den Häusern und 
Kneipen geholt und sie ‚konzertreif‘ 
gemacht, wozu eine musikantische Mei- 
sterschaft gehört, die sich nicht be- 
schreiben, aber mit jeder ihrer Aufnah- 
men abhören läßt. Wie sehr sie das Be- 
wußtsein auch in England veränderten, 
zeigt Paddys Bemerkung über den Foto- 
termin beim englischen Massenblatt 
„Sun“: „Die haben mich fotografiert. 
Ohne Nackte.‘‘ Was angesichts seiner 
unvergeßlichen Physiognomie wirklich 
ein Fortschritt ist... 

Zudem stellt sich der Erfolg der irischen 
Instrumentalisten zu einer Zeit ein, wo 
Akustisches auch in anderen Musikbe- 
reichen wieder an Boden gegenüber der 
Elektronik gewinnt. Jo Lustig, erfolgrei- 
cher Manager der erfolgreichen, folkge- 
prägten Gruppen „Fairport Conven- 
tion und ‚„Steeleye Span‘ bot sich 
Moloney als Manager an, in allen eu- 
ropäischen Ländern haben Folkfestivals 


größere Zuwachsraten als Rockveran- 
staltungen, und eine deutsche Schall- 
plattenfirma startete kürzlich ‚Nature‘, 
ein Speziallabel für „Akustisches statt 
Aufgesetztes, Persönlichkeiten statt 
Produktionsschemata‘' (Pressetext). 


Musikalische 
Entwicklungshilfe 


Neben Sean Potts (Tin Whistle), Michael 
Tubridy (Flöte), Martin Fay und Sean 
Keane (Geige), Derek Bell (Harfe) und 
Kevon Conneff (Bodhran) ist Dudel- 
sack-Spieler Paddy Moloney nicht nur 
der „Oberchieftain‘‘, der arrangiert, Lie- 
der auswählt und bis vor kurzem die 
Verträge aushandelte. Paddy, dessen 
saubere hohe Töne selbst Schottlands 
Piper-Spezialisten anerkennen, leistete 
Pionierarbeit beim Aufbau einer unab- 
hängigen irischen Folkszene. Auf dem 
Label seiner Schallplattenfirma 
„Claddagh‘' sind nach dem 6er Start- 
paket bisher 32 weitere LP’serschienen, 
die neben gesprochenen Aufnahmen 
alle Arten irischer Musik präsentieren 
und repräsentieren. Begabte Musiker in 
Irland haben Moloneys Adresse in der 
Tasche, und bisher hat er kein bedeu- 
tendes Talent abgewiesen. 
Die ungewöhnlichste ‚„Entwicklungs- 
hilfe‘ für Irlands Musik leistete Moloney 
im letzten Dezember, als er in Mel- 
bourne Bruce Du Ve kennenlernte— und 
ihn gleich überredete, mit nach Dublin 
zu kommen. Du Ve gilt als hochqualifi- 
zierter Instrumentenbauer und verfügt 
über Kenntnisse und Konstruktions- 
zeichnungen der Alten. Inzwischen hat 
er sich eingerichtet (für Interessenten: 
c/o Claddagh Records, Dame House, 
Dame Street, Dublin 2) und füllt mit 
seinen handgebauten Uillean Pipes 
eine große Lücke aus, die Irlands Musik- 
profis und -freunde stets bedauert 
hatten. 
Doch auch wer sich nicht auf das zehn- 
jährige Abenteuer des Dudelsack-Erler- 
nens begeben will, sollte bei nächster 
Gelegenheit die akustische Bekannt- 
schaft der „Chieftains'' und damit Ir- 
lands jahrhundertealter, großer Folktra- 
dition machen. 

Michael Henkels 


Zum Beispiel: 


SUMMIT MICROLINE... das neue Format. 


Exzellent in der Technik. Unverwechsel- 
bar im Design. Einmalig in der Ausstattung. 
So präsentiert sich die jüngste SUMMIT- 
Familie „Microline“mit den Typen MSS 2000, 
MSS 3000, MSS 4000. 

Man spürt sofort die Verwandtschaft zur 
übrigen SUMMIT-Familie, wenn man die 
Sauberkeit des Klangbildes, die Präzision 
der Wiedergabe, die Technik der Ausstat- 
tung meint. 

Was Microline den übrigen „Kompakten“ 
von SUMMIT voraus hat, ist ihre Winzig- 
keit. Nicht klein um jeden Preis, sondern 
das Ergebnis einer konsequenten Ent- 
wicklung. 


Kleiner kann man Großes 
nicht machen 


Mit der exzellenten Technik: der aufwen- 
digen Frequenzweiche mit 18 dB Flanken- 
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steilheit und Spezial-Schwingkreisen zur 
Unterdrückung der Eigenresonanzen und 
der Kontrolle des Ein- und Ausschwing- 
verhaltens. 

Mit dem unverwechselbaren SUMMIT- 
Design: der moosgrünen Rückwand, dem 
Aluminiumlochblech mit sechseckigem 
\Wabenmuster. 


sonderheiten wie Doppelkalotte (19 und 
25 mm auf einer Platine) und einer neu 
entwickelten 50 mm Kalotte, stellt Micro- 
line eine Pionierleistung im Lautsprecher- 
bau dar. 

Gönnen Sie sich das Vergnügen und hören 
Sie Microline bei Ihrem Fachhändler. Viel- 
leicht ergehtes auch Ihnen so, daß Sie von 


Mit der einmaligen Ausstattung: der Be- den „kleinen Wundern“ sprechen. 
Die Typen MSS 2000 | MSS 3000 ı MSS 4000 
Technik 2-Wege 3-Wege 4-Wege 
Nennbelastbarkeit 35 Watt 50 Watt 70 Watt 
Musikbelastbarkeit 50 Watt 70 Watt 100 Watt 
Übertragungsbereich 45-25000 Hz | 35-25000 Hz 30-25000 Hz 
Abmessungen BxHxT (mm) | 169x109x 99 220x150x140 | 320x210x170 
o Holz nußbaum Holz nußbaum Holz nußbaum 
Ausführung anthrazit/weiß anthrazit/weiß anthrazit/weiß 
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Telefon (0 60 81) *30 21 


..das ist Musik 
Telex 0415 337 


UHER SG 630 LOGIC 


Die neue 4-Motoren-HiFi-Stereo 
hine (DIN 45 500) 
n heutigen 


andtechnik mes 
können 
Erstes Tonbandgerät mit dem 
UHER-System N-Drive und 
loser Cueing-Einrichtung 
Bandzugregelung. 27 cm Band 


Spulen-Tonbandgerät 
oder Cassetten-Tonbandgerät- 
was ist heute besser? 


Die Frage nach dem besseren 
Tonbandgerät läßt sich heute 
nicht mehr generell beantwor- 
ten - die modernen Cassetten- 
geräte (DIN 45 500) haben den 
Vorsprung der Spulenmaschinen 
verringern können. 

Diese Frage läßt sich vielmehr 
nur individuell stellen: Welches 
Gerät ist das bessere für Sie? 
Beide Systeme haben Vorteile, 
aber beide auch Nachteile. 

Wie Sie sich aber auch ent- 
scheiden, investieren Sie immer 
in ein gutes Gerät! In ein hoch- 
wertiges HiFi-Stereo-Spulen- 
oder Cassettengerät, wie es 
Ihnen z.B. der Spezialist UHER 
bietet. 


Das Spulen-Tonbandgerät. 
Man kann den Vorteil immer 
noch hören. 


Pro: Durch die höheren Band- 
geschwindigkeiten und das breitere 
Bandmaterial hat das Spulengerät 
immer noch Vorteile bei der Auf- 
nahme- und Wiedergabe-Qualität. 
Aktuellster Beweis: Das neue UHER 
SG 630 LOGIC. 

Außerdem können Sie nur beim 
Spulengerät die Trickmöglichkeiten 
wie Hall/Echo, Multiplay/Synchroplay, 


= UHER CR 210 stereo 
Kleinstes transportables HiFi- 
Stereo- Cassettengerät (DIN 

45 500) der Welt mit optoelektro- 
nischer Laufwerksteuerung und 
Auto-Reverse-Betrieb 
Accessoire-Buchse für Schmal- 
film-Vertoner. Ideal unterwegs, 
perfekt als HiFi-Baustein 


UHER SG 560 Royal 
HiFi-Stereo-Tonbandmaschine 
der Spitzenklasse - mit den 
besten Gleichlaufwerten aller 
Spulengeräte seiner Klasse 
Trickmöglichkeiten: Multiplay, 
Synchroplay, Hall, Echo 


UHER Report-Serie 
Die weltberühmten transpor- 
tablen Bandgeräte gibt es in 
HiFi-Mono- und HiFi-Stereo- 
Ausführung 


Vorband/Hinterband (z.B. UHER 
SG 560 Royal) optimal nutzen. 

Dazu kommt die längere Spiel- 
dauer durch große Spulen und das 
Wählen verschiedener Band- 
geschwindigkeiten. Was die Film- 
und Fotofreunde betrifft: 

Das Schneiden ist einfach, es 
lassen sich sogar Markierungen am 
Band anbringen. 


Contra: Das Bandeinlegen wird oft- 
mals umständlicher empfunden, als 
das Einschieben der Cassette. Das 
Auffinden bestimmter Bandstellen 
nimmt aufgrund des größeren 
Volumens mehr Zeit in Anspruch; das 
Angebot an bespielten Bändern ist 
praktisch bedeutungslos. 


Fazit: Wer sich nur mit allerbester 
HiFi-Stereo-Qualität zufrieden gibt 
und dabei mit seinem Gerät aktiv 
arbeiten möchte (die ideale Hobby- 
Maschine), der sollte sich für ein 
hochwertiges Spulentonbandgerät 
entscheiden. 


Das Cassetten-Tonbandgerät. 
Karriere durch Problemlosigkeit. 


Pro: Man legt die Cassette einfach 
ein, man hat nur eine Bandlauf- 
geschwindigkeit, man findet in kür- 
zester Zeit jede Stelle auf dem Band. 
Außerdem gibt es heute ein breites 
Angebot an bespielten Cassetten. 


UHER CG 300 

Neues HiFi-Stereo-Cassetten- 
Tonbandgerät (DIN 45 500) mit 
hervorragenden technischen 
Daten und Ausstattungsmerk- 
malen. Dolby-Rauschunter 
drückung. Optische Bandlauf 
kontrolle. Konsequenter HiFi 
Baustein zum günstigen Preis 


Contra: Es gibt nur eine Band- 
geschwindigkeit (4,75 cm/sec.), 
sowie die geringe Breite des Bandes 
und seiner Aufzeichnungsspuren, 
was sich vor allem in den unteren 
und mittleren Preisklassen auf die 
Aufnahme- und Wiedergabe-Qualität 
auswirken kann. Die amateurmäßige 
Bandbearbeitung, wie Heraus- 

_ schneiden oder Zusam- 
menschneiden ist 
schwierig. Gegenüber 
Spulengeräten kürzere 
Spieldauer. 


Fazit: Wem die ein- 
fache und bequeme 
Handhabung der 
Cassette wichtiger ist, 
als hobbymäßiges Arbeiten 
bei der Tonaufzeichnung, der ist 
mit einem hochwertigen HiFi-Stereo- 
Cassetten-Tonbandgerät sehr gut be- 
dient. Nirgendwo findet er außerdem 
ein so breites Repertoire an bespiel- 
tem Bandmaterial. 


UHER. Spezialist für beides. 

Wir sind Spezialhersteller für 
Spulen- und Cassetten-Tonband- 
geräte. Deshalb brauchen wir Ihnen 
in keinem der beiden Bereiche 
irgendein Gerät »verkaufen«. Son- 
dern können Ihnen immer das für Sie 
Beste anbieten. Ein hochwertiges 
HiFi-Stereo-Tonbandgerät, richtungs- 
weisend in der Technik, perfekt in der 
Verarbeitung, funktionell schön im 
Design und günstig im Preis/ 
Leistungsverhältnis. 

Falls Sie sich detailliert informieren 
möchten, sprechen Sie mit Ihrem 
UHER-Fachhändler.Oder schreiben 
Sie uns bitte. 


Uns kann keiner etwas vormachen. 
Geschweige denn nachmachen. 


. Mehr-Information 
. U] Schicken Sie mir kostenlos und 
o unverbindlich Informationen über das 
. UHER HiFi-Programm '77. 


. Name 
Straße: 
° PLZ/Ort . 


f} (Bitte ausfüllen, ausschneiden und in frankiertem 
Briefcouvert an uns einsenden 


e UHER WERKE MUNCHEN, Barmseestraße 11, 


sTı 8000 München 71.) 
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FOLK-ROMANTIK OHNE 5 
SENTIMENTALITÄT 


Ein Gespräch mit den kanadischen Über ihre Debüt-Platte.schwärmte Kri- 


in_G3 i tiker Stephen Holden in der Zeitschrift 
Folk Music Sängerinnen „Rolling Stone‘: „Seit Carole Kings 


Kate & Anna McGarrigle 'Tapestry’ ist die weibliche Stimme nicht 
mehr mit solch makelloser Intimität 
aufgenommen worden.‘ DieKritiker des 
englischen Fachblatts „Melody Maker‘ 
wählten die Platte zum „Album des Jah- 


von Franz Schöler Bitte blättern Sie um 
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Sage TERVIEW/ 


res‘, und die Lobeshymnen über ihre 
zweite LP „Dancer With Bruised Knees‘“ 
sind kaum weniger überschwenglich. 
Dabei ist der Name der beiden kana- 
dischen Schwestern Kate und Anna 
McGarrigle eigentlich nur denjenigen 
bekannt, die auch die kleingedruckten 
Komponistenangaben auf den Hüllen zu 
lesen pflegen. Maria Muldaur nahm auf 
jedem ihrer drei Alben mindestens eine 
Komposition der McGarrigle-Schwe- 
stern auf (es waren dann auch die 
besten!), und die Country Rock-Sänge- 
rin Linda Ronstadt hatte mit dem nach 
Anna McGarrigles Song ‚Heart Like A 
Wheel‘ betitelten Album ihren ersten 
Millionenseller. 

Die Vorbilder sind unschwer auszuma- 
chen: Blues und Jazz der zwanziger 
Jahre, Barockmusik und reformatori- 
sche Kirchenlieder, Country Music, 
franko-kanadische Volksmusik, Folk 
Music der englischsprachigen US-Emi- 
granten und die Salonlieder des um 
die Mitte des letzten Jahrhunderts in 
Amerika bekannt gewordenen Stephen 
Foster, der im Grunde für die Entwick- 
lung der populären amerikanischen 
Musik als Gründerfigur von ähnlicher 
Bedeutung war wie später Scott Joplin, 
Jimmie Rodgers oder Chuck Berry. Die 
puristischen Musikvorlieben der beiden 
Schwestern bringen esmitsich, daß ihre 
Songs trotz der zeitgenössischen Inter- 
pretation und Produktion außerhalb der 
gängigen Musiktrends liegen und mit 
fast missionarischem Eifer die „altmo- 
dischen‘ Qualitäten jener „Popmusik“ 
betonen, die Jahrzehnte vor der Erfin- 
dung des Rock 'n’ Roll gespielt und ge- 
sungen wurde. Der Romantizismusiihrer 
Lieder hat - vor allem auf dem Debüt- 
Album — schon fast religiösen Charak- 
ter. Der Unterschied zur konfektionier- 
ten Gefühls-Trivialität könnte nicht 
krasser sein. Englische Folk-Gruppen 
wie Fairport Convention oder Steeleye 
Span haben nur selten diese Reinheit 
und das unverbildete Sentiment im in- 
terpretativen Ausdruck erreicht wie die 
beiden Platten der McGarrigle-Schwe- 
stern. Vergleichbar den frühen Aufnah- 
men einer Joni Mitchell, sind sie Mani- 
feste einer Renaissance der Folk Music, 
die hier zeitlose Schönheit gewinnt. 
Das liegt inhohem Maße daran, daß sie— 
wie früher Bob Dylan - in ihren Eigen- 
kompositionen bei allem Purismus eine 
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KATE UND 


ANNA McGARRIGLE 


Manifeste 


einer Renaissance 


der Folk Music 


et 
er 


Synthese aller möglichen Stil-Einflüsse 
erzielen und nicht ein imaginäres Mu- 
seum präsentieren. Man könnte zwar 
analytisch bestimmte Vorbilder von Ma 
Rainey bis Hoagy Carmichael und von 
Leadbelly bis zur archaischen Country 
Music der Carter Family herausfiltern, 
und die Schwestern mögen auch, wie 
schon gesagt, Puristen sein, aber ihre 
Original-Songs faszinieren vor allem 
deswegen, weil die Grenzen der Gat- 
tungen gesprengt werden, die als Inspi- 
ration dienten. 

Abschließend möchte ich auch darauf 
hinweisen, daß die Produktion der bei- 
den LPs dieser Sängerinnen sowohl 
künstlerisch wie aufnahmetechnisch 
überragend ist. Die ,„Unperfektion‘' oder 
mangelnde „Cleverneß‘ und Nur-Rou- 
tine, die die Produzenten Joe Boyd und 
Greg Prestopino zu erhalten verstan- 
den, macht dabei einen beträchtlichen 
Teil des Charmes der Aufnahmen aus. 


Hier ist nichts anonym oder abstrakte 
Idee, und formale Geschliffenheit be- 
deutet diesen beiden Komponistinnen 
genauso wenig wie Ry Cooder oder den 
Vorbildern, die ihre Lieder inspirierten. 
Ich habe nie ein Konzert erlebt, bei dem 
das Publikum — wie auch immer — 
weniger manipuliert wurde als bei den 
Auftritten von Kate & Anna McGarrigle. 
Show und Business sind offenbar 
Fremdwörter für sie. Die folgenden Aus- 
züge aus einem längeren Gespräch be- 
legen diese Art des Selbstverständnis- 
ses besser als jede Analyse. 


Manche Eurer Songs klingen fast be- 
kenntnishaft, andererseits ist die auto- 
biografische Komponente nicht so 
ausgeprägt wie bei Joni Mitchell oder 
Jackson Browne — zumindest an der 
Oberfläche. 


Wir sind nicht so bekannt wie die ge- 
nannten Künstler, und wir führen auch 


kein so 'öffentliches’ Leben wie diese. 
Autobiografisch sind unsere Lieder si- 
cher, aber nicht so generalisierend, weil 
sie sehr kleine Ausschnitte von Ereig- 
nissen zum Thema haben. In diesem 
Rahmen sind es definitive Aussagen, 
und wir versuchen auch nichts zu ver- 
bergen. Joni Mitchells Ausgangspunkt 
ist von unserem ziemlich verschieden. 
Die handwerkliche Seite ihrer Art, Er- 
eignissen eine universalere Bedeutung 
zu geben, Metaphern zu benutzen und 
Themen zu entwickeln, ist ausgepräg- 
ter. Sie steht auch schon seit so vielen 
Jahren im Blickpunkt der Öffentlichkeit, 
daß sie ihre Privatsphäre besser schüt- 
zen muß. Anders als Joni Mitchell hat 
man uns noch nicht verletzen wollen. 
Auf eine ganz verrückte Weise beschüt- 
zen wir uns gegenseitig. Keine von uns 
beiden könnte alleine auf die Bühne 
gehen, denn wirsind nichtan dierauhen 
Sitten und die Unpersönlichkeit des 
Showbusiness gewöhnt. Und wir haben 
keine zweite „Bühnenperson‘, die 
quasi der extrovertierte Doppelgänger 
wäre. Man kann sehr intime und persön- 
liche Lieder singen, ohne daß man sich 
unbedingt gegenüber Dritten, beispiels- 
weise Kritikern, verletzlich gibt. Im übri- 
gen leben wir nicht mit Menschen aus 
dem Musik-Showbusiness und müssen 
uns nicht tagtäglich mit der Zähigkeit 
des Geschäftslebens abgeben. In Mu- 
sik-Metropolen wie Los Angeles könnte 
man nicht mehr unbekümmert leben. 


Versucht Ihr bewußt, Folk Music-Tra- 
ditionen von Wales, Schottland, Irland, 
den Bahamas und anderen Gebieten 
wiederzubeleben? 


In gewissem Sinne sind wir vielleicht auf 
einer Art Ry Cooder-Trip — nicht so 
bewußt, aber wir 'leihen’ uns Ideen aus 
der Folk Music, wenn wir komponieren. 
Seit wir 16 Jahre alt waren, haben wir 
immer viel mehr traditionelle und kaum 
zeitgenössische Musik gehört: bulgari- 
sche, franko-kanadische oder irische 
Volksmusik, Platten, die zu wissen- 
schaftlichen Zwecken die Volksmusik 
der Länder dokumentierten. Darum 
können wir Ry Cooder auch so gut 
verstehen. 
Wenn man Euer Debüt-Album hört, ge- 
winnt man zuerst den Eindruck, daß 
hier wenig mit Möglichkeiten der Stu- 
Bitte lesen Sie weiter auf S. 62 


AD-ASOOEE 


PROFNNEREN! 


O 


Wenn Profis eigens für Profis etwas 
Bahnbrechendes entwickeln, zum Beispiel ein neues 
Cassetten-Deck - dann heisst es: Profitieren! 

Vom technischen Know-how, vom gros- 
sen Angebot, von den Finessen und den Raffinessen 
eines Insiders wie AIWA. 

Das neue Stereo-Cassetten-Deck 
AD-1800 EE, setzt mit seiner unvergleichlichen Ton- 
qualität neue Akzente, beweist verwöhnten Ohren, 
dass man zu Recht von AIWA mehr verlangen darf. 


D&M 


AIWA finden Sie in führenden 
Fachgeschäften und Warenhäusern. 


CELTONE Handelsges. mbH & Co., Vertriebs KG, Belgradstr. 68, D-8 München 40 
CONTINEX S.A., Perolles 55, CH-1700 Fribourg ELEKTRO-DIESEL Handelsaktien- 
gesellschaft, Matthias-Schönerer-Gasse 11, A-1150 WienXV Europa-Vertretung der 
AIWA Co. LTD., Tokyo: CELTONE AG, Kanalstr. 15, CH-8152 Glattbrugg (Schweiz) 
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TELEFUNKEN 
TR 1200 hifi 
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Was bisher z. B. nur aus Japan 
war, gibt es jetzt auch echt „made 
neue Telefunken TR 1200 hifi bi 


Die Boxen, die es bringen: 
= Telefunken TL 800 hifi 


hen EEE Leistungswi 
darunter 2 Kalotten-Lautsprecher, | 123) 


Frequenzbereich 25...20000 Hertz. 
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der Amerika zu haben 
n Germany“ 

tet professionelle 

rte, eine professionelle 
ınd vor allem einen Klang, 
ıinem Receiver 

rs erwarten dürfen. 

e nicht immer schon 

iltze einsteigen? 
TELEFUNKEN <> 


High Fidelity für Profis, Fans und Amateure. 


2 x 90 Watt Musikleistung. 
2 x 60 Watt Sinusleistung. 
Klirrfaktor = 0,1%. 
Übertragungsbereich: < 4 bis 
> 30000 Hertz + 1,5 dB. 
UKW-Eingangsempfindlichkeit 
0,6 ııV bei 1 kHz und 40 kHz Hub 
an 60 Ohm. 

@Einstellbare Stereo-Schwelle. 


© FFeldstärkeabhängiges 
LED-Anzeige-Instrument 
mit exact-tuning-Anzeige. 


(3) LED-Frequenzanzeige. 


© Stereo-Kopfhörerbuchse für 
Klinkenstecker. 


© Lautstärkeregler. 
© Tiefenregler. 


@ Frontanschlüsse für zwei Stereo- 
Kopfhörer und ein Mikrofon. 


© Prösenzregler. 
© Funktionswahlschalter. 
©Höhenregler. 


© Lautsprecher-Umschaltung Raum 1, 
Raum 2 und Quadro-Raumklang. 


© Hinterbandkontrolle (Monitor). 
© Linearschalter. 

© Balanceregler. 

ORumpelfilter Irumble). 

© Rauschfilter (noise. 


© De ung. Regit und 
Ein/Aus-Schalter für Computer-AFC. 


© UKW-Stationssensoren. 


© Manuelle Senderabstimmung 
AM/FM. 


Nicht nur die Qualität 
stimmt beim TR 1200 hifi, \ ex 
sondern auch der Service. 
Ein Telefunken-Fachhändler 
rn ist immer in Ihrer Nähe. 


“oo 0o1010000000000000 0° 


Coupon 14 


Ich bin interessiert. 
Schicken Sie mir bitte den ausführ- 
lichen TR 1200 hifi-Prospekt. 


(Ausfüllen, ausschneiden und an 
Telefunken, 

Fernseh und Rundfunk GmbH, 
Abt. WB, Göttinger Chaussee 76, 
3000 Hannover, senden). 


An 


die zeitgenaueste »tun 22« »tun 23« — 
nicht für jeden, aber für Sie! 


tun 22 


Universal-Schaltzeituhren 

zurzeitlichen Vorbestimmung 

»Programmierung« von 

Aufnahmen und Wiedergaben. 

»tun 22« 1 Schaltkreis 

»tun 23« 2 Schaltkreise 
getrennt 

Schaltgenauigkeit 

+30 Sekunden 


Zusatzgeräte für 
viele relais- oder 
elektronisch 
gesteuerte 
Tonband- 
maschinen bei 
Vorprogram- 
mierungen von 
Aufnahmenund Wiedergaben 
über Schaltzeituhren. 


Entmagnetisier-Gerät für 
Ton- und Videoköpfe zur 
Verbesserung 

und Wiederherstellung 

der Aufnahme- 

und Wiedergabequalität. 


Zu beziehen 
in jedem guten Fachgeschäft! 


GmbH, Planzeit-Spieltechnik Postfach 66 
D-7452 Haigerloch 1 Tel. 07474/8319 


62 STEREO 


SUaHSeN TERVEVV 


KATE UND 


ANNA McGARRIGLE 


dio-Tricktechnik gearbeitet wurde. Wie 
wurde dieser ‚natürliche‘ Sound er- 
reicht? 


Durch eine Menge Studio-Tricks! Bei 
„Heart Like A Wheel‘ spielen zwar nur 
drei Personen, nämlich wir und unsere 
Schwester Janie, aber diese Art von or- 
chestralem Arrangement erreicht man 
nur, wenn man alle Möglichkeiten eines 
24kanaligen Mischpults nützt. Allein die 
Mischung der Bänder dauerte 13 Stun- 
den. „Dancer With Bruised Knees‘', das 
zweite Album, enthält viel weniger Stu- 
dio-Tricks. Wenn am Ende der Sound 
der Aufnahmen so ungekünstelt klingt, 
hat das mehr mit dem Talent des Ton- 
ingenieurs als dem Produzenten zu tun. 
Bei unserem Debüt-Album saß John 
Wood hinterm Mischpult, der vorher 
sehr viele klassische Aufnahmen ge- 
macht hatte und darauf bestand, daß 
man Stimmen und Instrumente so na- 
türlich wie möglich in ihrer Eigenart 
beließ. 


Er arbeitete also ganz anders als Paul 
Simon, derzusammen mit Tonmeistern 
wie Roy Halee und Phil Ramone schier 
unglaublich mit allen Studio-Tricks 
vertraut ist? 


Ja, die Geschichte muß ich Ihnen erzäh- 
len, denn was Phil Ramone macht, ist 
einfach phantastisch. Er nimmt bei- 
spielsweise zunächst auf 14 Spuren die 
Instrumente auf, mischt sie dann in der 
richtigen Balance auf zwei Spuren run- 
ter, kopiert diese Aufnahmen dann auf 
andere Bänder, nimmt dann auf 15 
Spuren 15 verschiedene Gesangsauf- 
nahmen auf, mischt diese wiederum auf 
eine einzige Gesangsaufnahme runter, 
indem er kurze Teile aus den 15 Spuren 
nimmt, mischt die 3 Spuren, die er dann 
hat, zusammen mit den Originalaufnah- 
men über ein 24kanaliges Mischpult 
und dann wieder daraus die 2 Stereo- 
Kanäle! Das ist ein ungeheurer techni- 
scher Aufwand. Der Sound ist ganz ‚‚na- 
türlich‘‘, aber dahinter steckt eine Men- 
ge Arbeit mit der Studiotechnik. 


Das Debüt-Album enthält Songs, die 
Ihr in den letzten zehn Jahren ge- 
schrieben habt, und manche Kritiker 
befürchteten vor dem Erscheinen von 
„Dancer With Bruised Knees‘, es sei 
so überragend, weil es so etwas wie 
der erste und einzige große Roman ge- 


„Wenn wir ins 
Studio gehen, hat 
der Song meist 
noch nicht 

definitive Gestalt 
angenommen.” 


wesen sein könnte, den ein Schriftstel- 
ler im Kopf gehabt hat. Wie lange ar- 
beitet Ihr denn gewöhnlich an einer 
Komposition. 


Wenn wir ins Studio gehen, hat der 
Song meist noch nicht definitive Gestalt 
angenommen; was damitzu tun hat, daß 
wir bisher selten 'live’ aufgetreten sind, 
also nicht zwangsläufig ein endgültiges 
Arrangement schreiben mußten. Die 
endgültige Form kristallisiert sich im 
Studio heraus, darum müssen wir auch 
soviel Zeit im Studio aufwenden. Wenn 
man ein Lied auf der Bühne singt, hates 
seine Form, aber das Problem liegt 
darin, daß die Live-Version für die Plat- 
tenaufnahme ungeeignet sein kann — 
und umgekehrt. Bevor wir das lernten, 
kostete die Produktion der ersten Platte 
100 000 Dollar und die zweite minde- 
stens 25 000 Dollar weniger! 


Manche der Songs evozieren Bilder 
eines ländlichen Kleinstadt-Amerika, 
das längst vergessen schien und si- 
cher kein populäres Thema in Rock- 
songs ist. Mich erinnerte „(Talk To Me 
Of) Mendocino“ an die John Ford- 
Western. 


Wahrscheinlich hatte ich sogar dassel- 
be Bild im Kopf wie Sie, als ich die Verse 
schrieb. Mendocino ist nicht irgendeine 
amerikanische Kleinstadt, sie ist fast 
schon ein Mythos — wie Woodstock. Als 
wir den Song aufnahmen, engagierten 
die Produzenten einen Arrangeur, 
Michael Small, der für das Finale von 
„Mendocino‘ ein Arrangement wie für 
einen großen Western schrieb: die Son- 
ne geht auf, die Landschaft scheint in 
den schönsten Farben und so weiter. 
Einfach phantastisch. Die orchestrale 
Begleitung schien uns aber fast schon 
zu bombastisch, so daß wir ein etwas 
einfacheres Arrangement aufnahmen. 
Das Gefühl aber ist erhalten geblieben. 


Das Debüt-Album hat so gar nichts von 
professioneller Routine ansich, die die 
Authentizität des Gefühls verdecken 
würde. Betrachtet Ihr Euch als profes- 
sionelle Musiker? 


Das war ein Schneeballeffekt. Als Frau 
von Loudon Wainwright traf ich (Kate 
McGarrigle, Anm. d. Red.) eine ganze 
Reihe von professionellen Musikern 
und Leuten aus dem Musikgeschäft. Wir 

Bitte blättern Sie um 


Der Apfel fallt nicht 
weit vom Stamm. 


Die Entwicklung eines neuen Laut- 
sprechersystems ist - ebenso wie 
die Kaufentscheidung für einen 
neuen Lautsprecher - eine Frage 
der Intelligenz und des Hörvermö- 
gens. Bei ARCUS sind die 
Ergebnisse solcher 
Entwicklungs- 
prozesse 
stets Laut- 
sprecher, die 
zum Begriff 
und Inbegriff 
perfekter Wie- 
dergabesyste- 
me werden. 


Daneben: ARCUS TM 1000 mit 
Bedienungselementen für alle 
Möglichkeiten zur optimalen 
Raumanpassung. Speed loaded 
transmission line Schallführung im 
Baßbereich. 


ARCUSTM 40, TM 60, 


Von DM 500,- bis 3.300,- 
(unverb. Preisempf.) 


ARCUS Elektroakustik 
Postfach 370 370 


Denn ein besserer Lautsprecher 
läßt immer eine Reihe guter Laut- 
sprecher zum Mittelmaß werden. 
Der ARCUS TM 40 
ist_ein besserer 


Lautsprecher. 


WAF 2177. 


TM 80, TM 101, 
'TM 1000, Monitor. 


1000 Berlin 37 


Schweiz: PANINTAG Rümlangstr. 43-53 CH 8052 Zürich 
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„Wir beide 
sind 
absolute 
Romantiker” 
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haben zunächst Songs geschrieben, die 
eher zufällig dann andere Musiker auf- 
nahmen. Dann kam die Plattenfirma und 
ließ uns ein Demo-Tape aufnehmen, um 
zu sehen, ob wir vielleicht auch selber 
singen können. Und schließlich sagten 
wir: Warum sollen wir nicht eine Platte 
aufnehmen?! Die Firma gab das Geld, 
und wir hatten keine Probleme, die 
Aufnahmen so gut wie möglich zu 
machen. Ich muß zugeben, die Tat- 
sache, daß Maria Muldaur unserer 
Songs aufgenommen hatte und sehr er- 
folgreich war, öffnete uns alle Türen. 


Lieder wie „The Work Song‘ enthalten 
für mich ein Element von Nostalgie, sie 
sind „altmodisch‘“ in der Ehrlichkeit 
des Gefühls und in den Erinnerungen 
an das Leben im ländlichen Amerika. 


Das rührt sicher daher, daß unser Vater, 
ein Romantiker aus ganzer Seele, alte 
Stephen Foster-Songs spielte, bevor wir 
als Kinder zu Bett gingen. So machten 
wir die erste Bekanntschaft mit Musik, 
und man kann die Einflüsse dieser Um- 


gebung nicht verleugnen. Wir beide 
sind auch absolute Romantiker, das 
Beispiel unseres Vaters hat uns stark 
geprägt. Als wir mit 16 oder 17 Jahren 
nach Montreal zogen, hörten wir auch 
die Rock 'n’ Roll-Platten der späten 
fünfziger Jahre. Unser Vater verstand 
das nicht, er sagte immer, Elvis Presley 
sei „obszön''. Daß heute Leute wie Ry 
Cooder oder Leo Kottke auf die Wurzeln 
authentischer Volksmusik zurückgrei- 
fen, ist erfreulich. Taj Mahal scheint der 
einzige schwarze Musiker zu sein, der 
das tut und schwarze Südstaaten-Musik 
spielt und nicht mit Detroit- oder Phila- 
delphia-Soul populär werden will. 


Wie gelang es Euch, dieses spontane 
Gefühl bei den offenbar recht lang- 
wierigen Aufnahmen zum ersten Al- 
bum zu erhalten? 


Das war Dusel. Außerdem ließ uns unser 
Produzent viele verschiedene Sachen 
ausprobieren, die er dann während der 
Mischung zur richtigen Synthese brach- 
te, während wir nicht mehr entscheiden 
konnten, was wohl die beste Mischung 
wäre. Die Studio-Umgebung wirkte auf 
uns auch nicht steril, und es war nicht 
schwierig, mit erfahrenen Studiomusi- 
kern wie dem Schlagzeuger Stephen 
Gadd auszukommen. Vielleicht ergab 
sich die Spontaneität auch aus der At- 
titüde, die wir damals hatten. Wir stell- 
ten uns nicht vor, daß wir da ein großes 
Meisterwerk aufnahmen, sondern ver- 
suchten einfach — so nervös wir auch 
waren — die Songs so normal wie mög- 
lich aufzunehmen. 


Country Music ist eine Mischung aus 
vielen Volksmusik-Stilen, wie man sie— 
allerdings individuell — auch auf Euren 
Platten findet. Mögt Ihr Country Music? 


Klar, Tammy Wynette, George Jones, 
Jessi Colter, aber weniger Willie Nelson, 
Waylon Jennings und die Neo-Country 
Music, die neuerdings so erfolgreich ist. 
Willie Nelson und Waylon Jennings 
schreiben manchmal hervorragende 
Songs, aber sie sind eigentlich dem Mi- 
lieu entfremdet, in dem Country Music 
ursprünglich die musikalische Aus- 
drucksform überhaupt war. Jessi Col- 
ters „I'm Not Lisa‘‘ mag so sentimental 
sein wie ihre ganze Attitüde, aber ei- 
gentlich muß sie das auch sein. Auch 
darin liegt eine Ehrlichkeit. 


Sie sind mit 
Leonard Bernstein 
der Meinung; daß die 
Musikgeschichte von 
vier Bs geprägt wurde: 


Bach, Brahms, Beethoven, 
Beatles. 


Und konsequenter weise 
betindet sıch ın Ihrer Discothek 
von diesen das meiste. 


Sie hören also Musik. 
In irgendeiner Form. 


Fordern Sie 
über Kopfhör ne 
Po starte mit dem St an y 
Infor 


ya Dynamia; 
Postfa ch 1320, 
7100 Heilbro 


Dafür bauen wir 

er Kopfhörer. 

Gräbe es bessere, wir 

„N würden morgen damit 
aufhören. Beyer Dynamic. 

- Hören; in seiner schönsten 

\ Form. 


Ein Produkt der 
Generalvertrieb für 
Deutschland und Österreich: 
Verkaufsbüro Nord: 
Verkaufsbüro West: 
Verkaufsbüro Südwest: 
Verkaufsbüro Süd: 
Verkaufsbüro Österreich: 


JL-A15. Halbautomatischer HiFi-Plat- 
en tenspieler mit Riemenantrieb. Moder- 
ee nes Design verbunden mit extrem fla- 
E cher Bauart. Absolute Präzision. Gleich- 
laufschwankungen: 0,06% (WRMS). 
Rumpel-Fremdspannungsabstand: 

63 dB (Din-B) TH (Tracing Hold) Tonarm 
mit ausgezeichneten Abtasteigenschaf- 
ten. 


CD-S200. HiFi-Frontlader-Cassetten- 
JR-S 200 L. UKW, MW, LW HiFi-Stereo- Deck der mittleren Preisklasse von au- 
receiver im attraktiven technischen ßergewöhnlichem Design: speziell auf 
Look und SEA Graphic Equalizer mit die blaue Receiver-Serie abgestimmt. 
fünf Schieberreglern (+ 12 dB regelbar). JVC-ANRS Rauschunterdrückung. Der 
Dreifacher Überlastungsschutz. 38 Watt neuentwickelte Sen Alloy Tonkopf ver- 
Sinus an 8 Ohm bei 1000 Hz beide Ka- bindet die Vorteile von Ferrit und Per- 


näle betrieben. Eine perfekte Überein- malloy. Genaueste Aussteuerung durch 
stimmung von modernem Styling und 5 Leuchtdioden in Verbindung mit 2 
realistischer Klangreproduktion. großen VU-Metern. 


VICTOR COMPANY OF JAPAN, LIMITED 


U. J. Fiszman, Breitlacher Str. 96, 6000 Frankfurt/M., West-Germany, Tel. 0611/780951 

PEKADÜ GmbH, Fabriciusstr. 15, 2000 Hamburg 71, Tel. 040/616220 

PEKADÜ GmbH, Fleher Str. 158, 4000 Düsseldorf, Tel. 0211/331922 

Baltzer + Schmitt OHG, Theodor-Körner-Str. 8, 7514 Eggenstein bei Karlsruhe, Tel. 0721/771314 
Klaus Englmann, Waldfriedhofstr. 62, 8000 München 70, Tel. 089/71 3381 

FISZMAN und GRÜNWALD GmbH, Brunnengasse 72, 1160 Wien/Österreich 
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tonband- = magazin 


eim Wort ‚‚Tonband‘‘ denkt der HiFi-Freund zunächst an die Möglichkeit zur Aufzeichnung von Rund- 

funksendungen oder an die preiswerte Überspielung von Platten aus der Sammlung des Freundes. Daß 

die Tonbandmaschine auch die schöpferische Phantasie anregen kann, wird allerdings heute, im Zeit- 
alter der Vollkonserve, zu leicht vergessen. Nicht nur wiederkäuen, auch selbst kreativ sein möchten immer 
mehr Tonbandgerätebesitzer. Oft fehlt es an einführenden Tips zum praktischen Umgang mit dem Bandgerät, 
oft kennt man nicht die Möglichkeiten, die in dem braunen oder schwarzen Band stecken. Dabei ist es nicht 
einmal nötig, ein Spulengerät mit allen Rafinessen wie Multi-, Synchro-, Duoplay-, Echo- und Trickmischung 
zu besitzen. Ein einfacher Cassettenrecorder kann, phantasievoll eingesetzt, mehr Wirkung zeigen als die teure 
Trickmaschine. Den Arbeiten mit dem braunen Band ist daher unser neues ‚‚Tonband-Magazin‘‘ gewidmet. In 
ihm soll in komprimierter Form alles das zusammengetragen werden, was den Umgang mit dem Tonbandgerät 
erleichtert. Aber nicht nur die ‚,Tonbandler‘‘ können davon profitieren, auch der Überspieler von Platten und 
Rundfunksendungen kann aufgrund der dargestellten technischen Zusammenhänge so zu besseren 


AUS DER GESCHICHTE... Von der 
Sprechwalze bis zum Tonband 


Aufnahmen kommen. 


TONBAND- 


MELDUNGEN 


26. Wettbewerb 
um die beste Ton- 
(bzw. Video-) 
Aufnahme 


Unter dem Patronat der Firma 
Dual veranstaltete der Ring 
der Tonbandfreunde (RdT) 

in diesem Jahr zum 26. Mal 
den nationalen Wettbewerb 
um die beste Tonaufnahme. 
Einsendeschluß für die Auf- 
nahmen war der 1. April 77. 
Vom Ergebnis dieses Wett- 
bewerbs werden wir berichten. 


7000 Tonnen 
Compactcassetten 
von Agfa... 


oder 100 Millionen Stück hat 
Agfa bis Ende vergangenen 
Jahres ausgeliefert. Die Ge- 
samtlänge des Magnetbandes 
in allen diesen Cassetten be- 
trägt rund zwölf Millionen 
Kilometer — mehr als die drei- 
Bigfache Entfernung Erde- 
Mond. Ein anderes Zahlenspiel 
zum Vergleich: Auf diesem 
Band ließe sich für 15000 Jahre 
Musik speichern, ein Zeitraum, 
der etwa seit der letzten Eis- 
zeit vergangen ist... 


Eine phantastische 
Idee 


meint Peter Lemcke, 3. Offi- 
zier der M/S „Windhuk‘ aus 
Monrovia/Liberia. Gemeint 
sind die Schiffsbänder, die 
Unterhaltung in Wort und Mu- 
sik bringen und speziell für 
Seeleute auf deutschen Han- 
delsschiffen von Darmstädter 
Tonbandfreunden besprochen 
und bespielt werden. 


Wenn Kaufleute heute eine 
Marktlücke entdeckt zu haben 
glauben, in die man mit Aussicht 
auf Gewinn „hineinproduzieren‘ 
könnte, entsteht daraus ein Ent- 
wicklungsauftrag. Ein Team von 
Wissenschaftlern mit weltweiten 
Kommunikationsmöglichkeiten 
macht sich über den gewaltigen 
Vorrat der technischen Zivilisa- 
tion an physikalischen Effekten, 
Messergebnissen, Werkstoffen, 
Produktionsprozessen, Rentabi- 
litätskalkulationen und Patent- 
rechten her, und ein neues Gerät 
steht in wenigen Jahren auf dem 
Ladentisch, das dann noch et- 
liche Etappen der Vervoll- 
kommnung durchzumachen hat. 
So etwa verlief die Realisation 
des Fernsehens. 

Was heute kalkulierbare Planar- 
beit ist, trug dagegen früher alle 
charakteristischen Züge eines 
Märchens. Da war einmal ein 
phantasiereicher Bastler, Th. A. 
Edison, der in den Kinderjahren 
der Technik 1877 den ersten 
„Phonographen‘“ baute, der mit 
einem Trichter den Ton einfing 
und mit einem Stift auf einer 
Membran Wellenzüge in eine 
Metallfolie drückte, die über 
einen von Hand bewegten Zylin- 
der gespannt war. Umgekehrt 
lieferte dann diese Spur wieder 
die ursprüngliche Sprache oder 
Musik. Das war eine ziemlich 
grobe Mechanik und das Resul- 
tat nach heutigen Begriffen 
ziemlich armselig. Die Metallfo- 
lie ersetzte dann Graham Bell mit 
gutem Erfolg durch eine weiche- 
re Wachswalze. Er war ein Mann, 
der bereits 1861 das Telefon er- 
funden hatte, das durch das Zu- 
sammenwirken von Schall, Ma- 
gnetismus und Elektrizität funk- 


tionierte. Dem Ingenieur Oberlin 
Smith fiel der Gedanke einer Ver- 
bindung der Edisonschen Me- 
chanik mit.Bells elektromagneti- 
schem Apparat ein. Er veröf- 
fentlichte 1888 in der Zeitschrift 
„The Electrical World‘ den Vor- 
schlag, auf dem Zylindermantel 
einen mit Eisenpulver imprä- 


maschine zeichnete sich bereits 
deutlich ab. Da gab es Scheiben- 
spulen mit einem drei Millimeter 
breiten hauchdünnen Stahl- 
band, einen Bandtransport und 
einen Magnetkopf. Dem inzwi- 
schen populär gewordenen 
Grammophon mit seinem brei- 
ten Programm an „software‘' war 


PHONOGRAPH VON EDISON 


gnierten oder mit einem Stahl- 
draht verflochtenen Baumwoll- 
oder Seidenfaden aufzuwickeln 
und elektrisch zu magnetisieren. 
Der dänische Physiker Valdemar 
Poulsen baute 1898 eine solche 
Vorrichtung. Sein „Telegra- 
phon' arbeitete mit einem Stahl- 
draht, den ein Elektromagnet mit 
seinem Polspalt umfaßte. Auf der 
Pariser Weltausstellung 1900 
war dann sein „Band-Telegra- 
phon‘ die große Sensation. Das 
Gesicht der späteren Tonband- 


die Wiedergabequalität aller- 
dings nicht gewachsen. Doch 
der Denkanstoß lief weiter. In der 
Zeitschrift ,Machinery‘ war 
1917 der Vorschlag zu lesen, auf 
einem Kinofilmband einen Strei- 
fen mit einer magnetisierbaren 
Schicht aus Eisenpulver zur Ton- 
aufzeichnung zu versehen. Der 
Techniker Nasarischwilg wollte 
1921 Bänder mit einer Magnet- 
schicht verwenden. Inzwischen 
war bereits die Elektronenröhre 

Bitte lesen Sie weiter auf S. 70 
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PR-ANZEIGE 


nasneiband report 


„Hilfe- dieser Wirrwarr!” 


Cassetten 
unterscheiden 
sich 


Herr Kleinschmitt steht vor einem Regal; bunt 
reihen sich dort die Compact-Cassetten anein- 
ander, mit vielfältigen Namen und Kennzeichen. 
Welche soll ich nehmen? Die teuerste? Die mit 
dem vielversprechenden Namen? Herr Klein- 
schmitt gehört zu den kritischen Menschen. Er 
hat sich erst jetzt einen Cassetten-Recorder 
gekauft, nachdem er erfahren hat, daß man mit 
der Compact-Cassette bereits Plattenqualität er- 
reichen kann. Er will nicht irgendeine Cassette 
nehmen, er will die richtige! Und was heißt 
überhaupt ‚richtig‘? 

Fast in jedem der 23 Millionen Haushalte der 
Bundesrepublik gibt es heute einen Recorder, 
manchmal auch mehrere. Überall will man aus 
der Fülle der verschiedenen Cassetten die „‚rich- 
tige‘ wählen. Man weiß, daß die Bezeichnungen 
C 48, C 60, C 90, C 120 die Spielzeit in Minuten 
angeben. Schwieriger sind schon Begriffe wie 
Low Noise, Super, Chrom, Ferro usw. zu deuten. 
Weiterhin liest man SM-Spezialmechanik oder 
gar Hifi DIN 45500, und schließlich sind die 
Namen bekannter Hersteller ebenso vertreten 
wie Sorten mit Phantasienamen, die wie Kome- 
ten in den Regalen auftauchen und später nie 
wieder gesehen werden. 

Aber zurück zu unserer Frage nach der ‚‚rich- 
tigen‘ Cassette. Nehmen wir als Beispiel das 
Sortiment von Agfa-Gevaert. Es gibt bei gleicher 
Spielzeit Cassetten sehr unterschiedlicher 
Preislage. Wir wollen voraussetzen, daß die 
Preisunterschiede berechtigt sind. Somit gibt es 
also Cassetten unterschiedlicher Qualität. Rich- 
tiger sagt man hier Qualitätsreserve, denn ein 
Hörspiel oder ein Vortrag wird auf einer preis- 
werten Cassette nicht schlechter wirken als auf 
einer teuren. Bei einem Klavierkonzert in höch- 
ster Naturtreue (High Fidelity) kann da schon ein 
deutlicher Unterschied sein. 


Der solide Standard 


Compact-Cassetten Agfa Super Color haben 
High-Dynamic-Qualität. Das Magnetband in die- 
sen Cassetten ist besser als ein normales Low- 
Noise-Band. Diese englischen Bezeichnungen 
werden wegen der internationalen Gültigkeit der 
Benennungen gebraucht; allerdings sind die 
wörtlichen Übersetzungen nur Anhaltspunkte für 
die bezeichneten Qualitätsstufen. Low Noise 
heißt geringes Rauschen, eine Eigenschaft, die 
selbstverständlich auch bei den Cassetten 
höherer Qualität gegeben ist. High Dynamic 
heißt hohe Dynamik. Man kann hierbei einen 
großen Unterschied zwischen laut und leise 
(= Dynamik) wiedergeben. Neben dem gerin- 


gen Rauschen bei der Wiedergabe der leisen 
Töne, werden die lautesten Fortissimo-Töne 
nicht verzerrt. Das gilt besonders auch für die 
höchsten Töne, die sonst bei den lauten Stellen 
leicht zur Verzerrung des Klangbildes neigen. Zu 
hören ist die High-Dynamik-Qualität der Agfa 
Super Color Cassetten beim Vergleich mit Low- 
Noise-Cassetten an der präziseren Wiedergabe 
der Höhen, was ganz allgemein zu einem durch- 
sichtigeren Klangbild führt. Diese Cassetten sind 
die preiswertesten im Sortiment von Agfa-Ge- 
vaert und für alle Recorder bis zur mittleren 
Preisklasse gut geeignet, für Musikaufnahmen 
ebenso wie für Sprache. Wer Wert auf ein 
übersichtliches Archiv legt, hat einen weiteren 
Grund, sich diese Cassetten anzuschaffen. Agfa 
Super Color Cassetten bieten nämlich nicht nur 
verbesserte elektroakustische Eigenschaften, 
sondern auch einen „Color-Code‘: Die drei 
Spielzeiten C 60, C 90 und C 120 gibt es jeweils 
in den drei Farben Rot, Blau und Gelb — also 
neun Farb/Spielzeit-Kombinationen. Das bieten 
nur die Agfa Super Color Cassetten! Mit diesem 
Color-Code kann man den bevorzugten Musik- 
Richtungen jeweils eine bestimmte Farbe zur 
besseren und schnelleren Erkennung zuordnen, 
z.B. Rot für Jazz, Blau für Pop und Gelb für Folk 
Und in jeder Farbe hat man dann noch die Wahl 
zwischen drei Spielzeiten. 

Die Cassetten Agfa Super Color bilden den soli- 
den Standard, von dem aus wir eine gesteigerte 
Qualität beurteilen wollen. Nehmen wir als 
nächste Stufe Agfa Super Ferro Dynamic, kurz 
SFD genannt. Diese Cassetten sind schlichtweg 
für jeden Recorder bestens geeignet, egal, ob es 
sich um ein einfaches Gerät handelt oder um ein 
Spitzenmodell für über 2000 Mark. Die univer- 
selle Verwendbarkeit in allen Recordern beruht 
auf der Tatsache, daß zur Herstellung keine 
andere Magnet-Substanz verwendet wird als 
Eisenoxid. Erstaunlich ist jedoch die dabei er- 
zielte hohe Qualitätsstufe. Sie war nur möglich 
durch die Schaffung eines Eisenoxids mit ausge- 
prägter Nadelform der mikroskopisch kleinen 
Partikel und durch einen sehr hohen Anteil an 
Magnetsubstanz in der Schicht. Insgesamt ist 
diese Leistung nur bei einem sehr hohen tech- 
nologischen Stand der Magnetband-Fabrikation 
möglich. 

Die extrem gute Aussteuerbarkeit und die aus- 
gezeichnete Klangqualität werden mit SFD auf 
allen Recordern erreicht. Zur optimalen Ausnut- 
zung gerade der Übersteuerungs-Reserve die- 
ses Bandes kann man bei der Aufnahme den 
Zeiger des Aussteuerungs-Instruments bis zu 2 
dB in den roten Übersteuerungs-Bereich aus- 


schlagen lassen. Dieses Cassetten-Band hat 
eine so große Reserve, daß keine Verzerrungen 
auftreten, im Gegenteil, die Band-Qualität wird 
erst bei dieser Art der Aussteuerung voll genutzt 
und bringt Super-Qualität. 


Chromdioxid setzt neue 
Akzente 


Compact-Cassetten mit Chromdioxid-Band 
Agfa Stereochrom bieten gegenüber dem be- 
sten Eisenoxid nochmals eine Verbesserung. 
Allerdings werden dabei auch an die Recorder 
zusätzliche Anforderungen gestellt: Sie sollten 
eine automatische oder manuelle Geräteum- 
schaltung von ‚„‚Fe‘‘ auf „‚CrO2‘ (Cr, high o. ä.) 
besitzen. 

Die Chrom-Klasse ist ein Begriff geworden, seit 
Agfa-Gevaert als erster europäischer Magnet- 
band-Hersteller 1970 auf der Hifi-Messe in 
Düsseldorf mit Agfa Stereochrom die Chrom- 
dioxid-Ara begründete. Die präzise Wiedergabe 
hoher Frequenzen beim Chromdioxid-Band ist 
besonders wichtig für ein klares Richtungsemp- 
finden bei stereophoner Musik. Zum anderen 


| LESERWETTBEWERB: 


Die beste Tonband- 
‚Story gesucht! 


Jeder Hifi-Fan, ja — überhaupt jeder 
Tonbandler hat gewiß schon lustige, 
| aufregende oder überraschende Er- 
lebnisse mit dem Tonband oder der 
Compact-Cassette gehabt. Wir wollen 
hier die jeweils beste Geschichte ver- 
| öffentlichen und rufen deshalb zum Le- 
serwetibewerb auf! 
Das Erlebnis soll mit maximal 20 
cchreibmaschinenzeilen formuliert 
werden, und es darf noch nicht ander- 
weitig veröffentlicht worden sein. 
| Schwerpunkt kann das Erlebnis selbst 
die technische Lösung einer 
selbstgestellten Aufgabe sein. Die Be- 
urteilung erfolgt durch ein Team von 
en und Technikern. Gehen 
mehrere gleich gut beurteilte Tonband- 
Storys ein, entscheidet das Los; der 

_ Rechtsweg ist ausgeschlossen. . 

_ Jede veröffentlichte Story wird mit 100 
Mark honoriert; 20 weitere Einsendun- 
gen, die in die engere Wahl, aber nicht 

ffentlichung gelangen, gewin- 
nen Trostpreise i in Form von Professio- 
nal-Spulenbändern PEM 368 oder 
Compact-Cassetten mit Zweischich- 
tenband Agfa Carat. Bei der Einsendung 
bitte das Gewünschte vermerken! Ein- 
sendeschluß ist der 15. Mai 1977. Ihre 

Story senden Sie bitte an Agfa-Gevaert 

AG, Presse und Öffentlichkeitsarbeit, 
Bayerwerk, 5090 Leverkusen 1. 


liefert die gute Wiedergabe der hohen Töne die 
notwendige Transparenz des Klangbildes. 


Spitzenklasse für höchste 
Hifi-Anforderungen 


An der Spitze der derzeitigen Qualitäts-Skala 
liegen die Cassetten mit Zweischichten-Band: 
Agfa Carat ferrum + chrom. Hier werden eine 
Schicht aus hochverdichtetem Eisenoxid und 
eine dünne Deckschicht aus Chromdioxid auf 
ein Band aufgebracht, so daß sich die Vorteile 
der beiden unterschiedlichen magnetischen 
Materialien kombinieren: Das Eisenoxid gibt da- 
bei bevorzugt tiefe Frequenzen wieder, Chrom- 
dioxid ist optimal für die Wiedergabe hoher Töne 
geeignet. Das Ergebnis ist also eine ungewöhn- 
liche Wiedergabe-Qualität des gesamten hör- 
baren Frequenzbereichs. 

Ähnlich wie bei den Chromdioxid-Cassetten 
stellen auch die Carat-Cassetten höhere Anfor- 
derungen an den Recorder, wenn man die volle 
Qualitätsleistung des Bandes nutzen will. Opti- 
male Qualität entfalten die Cassetten auf Recor- 
dern mit einer speziellen Umschaltung (Fe-Cr), 
die seit einiger Zeit an nahezu allen Geräten der 
Spitzenklasse zu finden ist. Sollte diese Einstell- 
möglichkeit nicht vorhanden sein, so ist zu emp- 
fehlen, für die Aufnahme die Einstellung Fe zu 
verwenden und für die Wiedergabe die Einstel- 
lung Cr (sofern manuelle Umschaltung möglich). 


Fortsetzung im Juni-Heft: 

Welche Spielzeit soll ich wählen? / Spezial- 
längen für LP-Überspielungen. 

Welche Cassette für meinen Recorder ? 


High Fidelity 
für Hunde und 
Katzen? 


Was fasziniert den Hifi-Fan beim Studium tech- 
nischer Daten besonders? Mit Sicherheit ist der 
große Übertragungsbereich der Frequenzen, 
der Frequenzgang, ein wichtiges Kriterium. An 
der richtigen Wiedergabe hoher und tiefer Töne 
erkennt man am besten den großen Fortschritt 
vom Mittelwellen-Empfang mit einem Volksemp- 
fänger bis zum heutigen Hifi-Tuner, von deralten 
Schellack-Platte zur modernen LP. Interessant 
sind vor allem die höchsten Frequenzen. Aus 
den Daten mancher Verstärker geht hervor, daß 
er Wiedergabe-Frequenzen erfaßt, die bereits 
weit außerhalb des menschlichen Hörvermö- 
gens liegen. Gute Tonbänder und Cassetten 
überschreiten ebenfalls die Hörfähigkeitsgrenze 
vieler Menschen. 

Bekanntlich kann ein Kind bis etwa 20 000 Hz 
noch hören. Mit dem Alter verschiebt sich die 
Grenze immer weiter nach unten bis auf etwa 
10 000 Hz. Manche Tiere dagegen können noch 
weit in den Ultraschall-Bereich hinein hören: der 
Hund bis 50 000 Hz, die Katze bis 65 000 Hz und 
noch höher die Fledermaus, nämlich bis 
120000 Hz. 

Aber selbst wenn ein Mensch vielleicht nurnoch 
bis 10 000 Hz hört, kommt ihm die hohe Qualität 


von Geräten, Tonbändern oder Cassetten zu- 
gute. Der Grund: Klänge lassen das Charakteri- 
stische eines Musikinstruments dadurch erken- 
nen, daß sie eine Menge Obertöne enthalten, die 
den Frequenzen eine Schwingungsform mit 
einer gewissen „Flankensteilheit‘‘ aufprägen. 
Derartige Klänge kann man in der Übertragung 
nur dann naturgetreu hören, wenn Cassette, 
Tonband, Verstärker usw. höchste Frequenzen 
gut wiedergeben. Ferner sollen die hohen Fre- 
quenzen auch nicht verzerrt sein, weil sich an- 
dernfalls zwischen hohen und tieferen Frequen- 
zen, wenn sie gleichzeitig im Klangbild enthalten 
sind, unerwünschte Differenztöne im normalen 
Hörbereich ergeben. Diese Differenztöne hört 
auch ein älterer Mensch, selbst wenn die Ur- 
sache der Verzerrung bei den höchsten Tönen 
liegt. 

Beim Zweischichtenband in der Agfa Carat 
Cassette z. B. haben Wissenschaftler und Tech- 
niker im Münchener Magnetband-Werk keinen 
Aufwand gescheut, um ein klangreines Band zu 
erhalten, das in der Wiedergabe bis an die 
Grenze der Hörfähigkeit geht. Aber auch bei 
Spulenbändern wird für höchste Wiedergabe- 
treue nur beste Technik akzeptiert. Die Profes- 
sionalbänder PEM 368 und PEM 268 genießen 
nicht nur in „eingeweihten Kreisen‘ Vertrauen 
durch gleichmäßige technische Spitzenleistung. 
Übrigens — nicht jedem Hifi-Fan ist bekannt, daß 
der Frequenzwiedergabe durch Magnetbänder 


Bellen kann er im Bereich von 452 bis 1080 Hertz, 
aber er hört mit High-Fidelity-Ohren: von 15 bis 
50 000 Hertz! 


kaum eine Grenze gesetzt ist, wenn entspre- 
chende Technik angewandt wird. So werden bei- 
spielsweise bei Video-Aufzeichnungen mit dem 
Zwei-Zoll-Band PEV 500 von Agfa-Gevaert 5 
Millionen Hertz (5 MHz) erfaßt! Das entspricht 
dem Informationsfluß der laufenden Fernseh- 
bilder. Dabei werden dreihundertmal so viele 
Schwingungen registriert wie bei der Tonauf- 
zeichnung. Ein Trick bei dieser Technik ist u. a. 
eine entsprechende Relativgeschwindigkeit 
zwischen Band und Magnetkopf. 

Wenn auch Hunde und Katzen höhere Frequen- 
zen wahrnehmen können als der Mensch, so 
sind die großen Anstrengungen der Magnet- 
band-Technik doch nicht „für die Katz‘‘. Sie sind 
vielmehr ein Element der hohen Aufzeichnungs- 
qualität, die wir sowohl als Tonband-Amateur als 
auch in Studios der Rundfunkanstalten, der 
Schallplatten-Industrie und des Fernsehens 
nicht mehr missen möchten 


AGFA-GEVAERT 


Edison sah Ton- 


hand-Anwendungen 
voraus 


Genau hundert Jahre ist es her, daß Thomas 
Alva Edison 1877 durch seinen Mitarbeiter John 
Kruesi den ersten Phonographen bauen ließ, der 
Schallschwingungen auf Wachspapier mecha- 
nisch „speicherte‘‘. Dies war gewissermaßen 
das „mechanische Tonband‘ des vorigen Jahr- 
hunderts. Trotz der noch sehr dürftigen Tonwie- 
dergabe erkannte Edison schon damals die 
Tragweite der Schallspeicherung und die sich 
damit bietenden Möglichkeiten für jeden. Im Juni 
1878 veröffentlichte er in der North American 
Review ein 10-Punkte-Programm, das in den 
meisten Punkten heutige Anwendungsformen 
des Tonbandes vorwegnimmt: 


@® Aufnahme von Briefen und aller Arten von 
Diktaten ohne Hilfe eines Stenografen. 


@® Phonographische Bücher, die ohne weiteres 
zu Blinden sprechen können. 


@&) Sprachunterricht. 
@® Wiedergabe von Musik. 


@®) Klingendes Familienarchiv — eine Sammlung 
von Aussprüchen, Erinnerungen usw. von 
Familienmitgliedern in eigener Stimme und 
die letzten Worte von Sterbenden. 


(© Musik-Boxen und Spieldosen. 


@ Uhren, die mit deutlicher Stimme mitteilen, 
wann es Zeit ist, nach Hause zu gehen, Mahl- 
zeiten einzunehmen usw. 


Festhalten des richtigen Akzents verschiede- 
ner Sprachen. 


@® Hilfsmittel für den Unterricht, um die Erklärun- 
gen des Lehrers dem Schüler jederzeit ver- 
fürbar zu machen. 


(0 Anschluß an das Telefon, damit dessen 
flüchtige Mitteilungen für immer aufbewahrt 
werden können. 

(Nach Klaus Jungk, Musik im 
technischen Zeitalter) 


tonband- 
AUS DER GESCHICHTE... 


Von der Sprechwalze bis zum Tonband 


Fortsetzung von S. 67 


als Verstärker erfunden, der al- 
lerdings auch das Rauschen des 
Stahlbands allzu deutlich hörbar 
machte. Es kam plötzlich Tempo 
in die Entwicklung. W. Carlson 
und G. Carpenter führten 1927 
die Vormagnetisierung mit 
Wechselstrom ein, die weniger 
Rauschen bei höherer Empfind- 
lichkeit erbrachte. Zugleich ver- 
wendete der Dresdner Fritz Pfeu- 
mer Papier als Trägermaterial für 
die magnetische Schicht. Es riß 
leicht, konnte aber geklebt statt 


geschweißt werden wie das 
Stahlband oder der Draht. Ein In- 
dustriebündnis zwischen der 
AEG und der BASF nahm sich 
1932 der Entwicklung an, letzte- 
re mit der Acetylzellulose als Trä- 
ger für eine Beschichtung mit 
dem schwarzen Eisenoxid, des- 
sen 0,1 bis 0,05 mm kleinen Kri- 
stalle in einem Binder aufge- 
schwemmt wurden. Das Ergeb- 
nis der Zusammenarbeit zeigte 
die „Große Deutsche Funkaus- 
stellung Berlin 1935° unter der 
Bezeichnung ‚„Magnetophon K 
1", für das in Ludwigshafen be- 
reits 50000 m „Magnetophon- 
band‘ vom Typ AC, nach dem 
Namen Cellit für das Trägerma- 
terial, hergestellt waren. Das 
richtige Tonband war auf die 
Welt gekommen und eroberte 
sich sogleich die Rundfunkstu- 
dios. Es bestand aus einer 6,5 
mm breiten und 20 um dicken 
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Leibe. Das ‚„Magnetophon K 7° 


Trägerfolie, auf die eine ebenso 
dicke Magnetschicht mit dem 
verbesserten braunen Gamma- 
Eisenoxid aufgetragen war. Sei- 
ne Bandgeschwindigkeit von 
1 m/s ergab mit der verwendeten 
1000-m-Spule eine Spielzeit von 
rund 17 Minuten. Der Frequenz- 
umfang reichte von 50 bis 5000 
Hz. Schließlich ging man auch 
dem immer noch lästigen Rau- 
schen mit der Hochfrequenzvor- 
magnetisier&ung nach Dr. von 
Braumühl und H. Weber zu 


lief mit der verminderten Band- 
geschwindigkeit von 78 cm/s. 
Bei diesem Stand kam das Stu- 
dio-Magnetophon als Kriegs- 
beute in die USA. Dort erhielt es 
die auf glatte 30 Zoll (76,2 cm/s) 
festgelegte Bandgeschwindig- 
keit, die durch fortgesetzte 
Halbierung der Geräteverbesse- 
rung aber auch der Reduzierung 
der Ansprüche angepaßt wurde, 
die mit der Einführung von Ama- 
teurgeräten, bei uns im Jahre 
1951, zulässig wurde. Deren 
erstaunliche Entwicklung ist 
unseren Lesern bekannt. Im Be- 
reich des Tonbands wird sie mit 
den Stichworten Low Noise, 
High Output, Chromdioxid, 
Doppelschichtband, Polyvinyl- 
und Polyesterband, Compact- 
Cassette und Elcaset gekenn- 
zeichnet. 

Ernst Pfau 


Abstandsverluste 


Damit sämtliche Informationen 
vom Tonkopf auf das Band ge- 
langen und umgekehrt wieder 
abgenommen werden können, 
muß das Band ständigen Kon- 
takt mit dem Tonkopf haben. 
Sobald es aus irgend einem 
Grund sich von der Kopfober- 
fläche abhebt, treten bei der 
Aufnahme (Wiedergabe) Ver- 
luste auf. Diese Gründe können 
verschiedener Art sein, man 
spricht allgemein von Ab- 
standsverlusten. Bekannt dürf- 
ten die „Drop Outs‘' sein, zu 
deutsch Aussetzer, kleine 
Staub- oder Schmutzpartikel 
haften auf der Bandoberfläche, 
und beim Vorbeilaufen am 
Tonkopf heben sie das Band 
kurzzeitig von der Kopfoberflä- 
che ab. Lautstärkeschwankun- 
gen und Höhenverluste sind 
die Folge. Totale Sicherheit da- 
gegen gibt es leider nicht, ein- 
zige Vorsichtsmaßnahme ist, 
die Bänder nicht offen in der 
Gegend herumliegen zu lassen 
und die Gerätehaube, falls 
möglich, während des Abspie- 
lens zu schließen. 

Als nächstes sind die Verluste, 
die durch Verschmutzung des 
Tonkopfs entstehen, wichtig, 
weil leider recht häufig. Durch 
die ständige Reibung des Ban- 
des an der Kopfoberfläche wer- 
den winzige Partikel des Ban- 
des abgerieben und setzen sich 
an der Tonkopfoberfläche fest. 
Dadurch verliert das Band all- 
mählich den Kontakt zum Ton- 
kopf. Der Erfolg ist ein langsa- 
mes Schwächerwerden der Hö- 
henaufzeichnung und -Wieder- 
gabe. Die hohen Frequenzen 
erzeugen nämlich ein weitaus 
schwächeres Magnetfeld als 
die tiefen Frequenzen, d.h., das 
Band wird nur in einem Bruch- 
teil der Schichtdicke durch- 
magnetisiert, die Tiefen hin- 
gegen wirken durch die ganze 
Schicht des Bandes hindurch. 
Abhilfe schafft ein regelmäßi- 
ges Reinigen des Tonkopfs und 


magazin 


auch der Bandführungsele- 
mente. Die Zeitintervalle rich- 
ten sich auch nach der verwen- 
deten Bandsorte, die Abriebfe- 
stigkeit ist unterschiedlich. Das 
Unangenehme an solcher Art 
Verlusten ist ihr schleichender 
Einsatz, man merkt es meist 
erst, wenn es zu spät ist. Spe- 
ziel bei Cassettengeräten, 
die in den seltensten Fällen 
eine Hinterbandkontrolle zu- 
lassen, ist darum ein häufiges 
Reinigen geboten, zumal die 
Höhenaufzeichnung durch die 
geringe Bandgeschwindigkeit 
und die prinzipiellen Nachteile 
der Bandführung schon 
schwierig genug ist. 
Bleiben noch die Verluste, die 
durch mangelnde Fertigungs- 
qualität der Bänder selbst ent- 
stehen, wie Oberflächenrau- 
heit, Welligkeit des Bandes 
u.ä. Dagegen ist kein Kraut ge- 
wachsen, glücklicherweise 
sind derartige Unbilden selten, 
kommen aber hin und wieder 
auch bei Markenfabrikaten vor. 
B.N. 


Andruckrolle 


Um das Band mit gleichmäßi- 
ger Geschwindigkeit an den 
Tonköpfen vorbeizuführen, ist 
es notwendig, daß dieses einen 
festen Kontakt mit der „‚trei- 
benden Kraft‘, also mit der 
Tonwelle bekommt. Dies wird 
erreicht durch das Anpressen 
des Bandes mittels einer Rolle, 
eben der Andruckrolle. 

Das Tonband läuft dabei zwi- 
schen Tonwelle und Andruck- 
rolle hindurch. Die Andruck- 
rolle wird beim Betätigen der 
Starttaste mechanisch oder 
von einem Elektromagneten 
(Relais) mit einer genau defi- 
nierten, konstanten Kraft ge- 
gen die Tonwelle gedrückt. Im 
Ruhezustand und auch beim 
schnellen Vor- und Rücklauf 
liegt die Andruckrolle mehrere 
Millimeter von der Tonwelle 
entfernt. Die Pausentaste hebt 
die Andruckrolle bei Betäti- 


gung leicht von der Tonwelle 
ab, allerdings meist nur um 
Bruchteile eines Millimeters, 
um beim Auslösen der Taste 
ein sofortiges Starten des Ban- 
des zu gewährleisten. Die An- 
druckkraft muß einerseits so 
groß sein, daß ein möglichst 
schlupfloser Bandtransport 
gewährleistet ist, andererseits 
darf das Lager der Tonwelle 
nicht über Gebühr bean- 
sprucht werden. Speziell bei 


Tonkopfkomplex mit Andruckrolle. 


Cassetten-Geräten, deren Ton- 
welle kein Kopflager am oberen 
Ende besitzt, und die zudem 
noch ausgesprochen dünn ist, 
muß die Andruckkraft wohldo- 
siert sein. 

An eine Andruckrolle werden 
gleiche Anforderungen wie an 
die Tonwelle gestellt, das heißt, 
in erster Linie absoluter Gleich- 
lauf! Schon kleinste Unregel- 
mäßigkeiten führen zu hörba- 
ren Gleichlaufschwankungen. 
Die Andruckrolle besteht aus 
einem Metallkern, der Lager 
aufnimmt, und einem darüber 
gezogenen Gummiring. Sie ro- 
tiert um eine Achse, die fest mit 
der Andruckmimik verbunden 
ist. Als Lager verwendet man 
meist dauergeschmierte Sin- 
termetallager, so daß eine 
Nachschmierung im normalen 
Betrieb entfällt. Sollte es den- 
noch notwendig werden, das 
Lager erneut zu ölen, sind be- 
sondere Öle zu verwenden, 
normales Schmieröl wird von 
Sintermetallagern nicht an- 
genommen. Diese Nachbe- 
handlung ist allerdings erst 
nach etlichen tausend Be- 
triebsstunden erforderlich. 
Auskunft über die zu verwen- 
denden Ölsorten gibt der Her- 
steller des betreffenden Ge- 
rätes. 

Im Alltagsbetrieb ist es völlig 
ausreichend, die Andruckrolle 
ebenso wie die Tonwelle, Ton- 
köpfe usw. regelmäßig vom 
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Bandabrieb, Staub und sonsti- 
gen Fremdpartikelchen zu rei- 
nigen. Vorzüglich geeignet 
sind mit Alkohol getränkte Q- 
Tips, ein um ein Streichholz- 
ende gewickeltes Watte- 
bäuschchen tut's aber genau- 
so. Die Andruckrolle hält bei 
pfleglicher Behandlung prak- 
tisch ewig, muß sie trotzdem 
einmal gewechselt werden, 
kann man das leicht in Eigen- 
regie bewerkstelligen. Sehr 


nützlich erweist sich dann eine 


Serviceanleitung, alle erfor- 
derlichen Einstelldaten wie 
Anpressdruck, Abstand von 


der Tonwelle im Pausenbetrieb 
usw. sind dort angegeben. 
Eine ernste Gefahr für die An- 
druckrolle besteht allerdings in 
der manchmal geübten Praxis, 
das Gerät bei gedrückter Start- 
taste erst nach Stunden von 
einer Netzschaltuhr einschal- 
ten zu lassen. Da die weiche 
Gummioberfläche ständig an 
nur einer Stelle eingedrückt 
wird, sind bleibende Verfor- 
mungen die Folge, und dann 
siehe oben (Serviceanleitung). 
Derartiges geht nur bei echt 
fernsteuerbaren Geräten. 


Aufnahmeverstärker 


Da das Signal, das von der 
Quelle wie Platte, Tuner usw. 
kommt, zu schwach ist, die nö- 
tige magnetische Feldstärke im 
Tonkopf zu erzeugen, und 
auch in seiner Frequenzgang- 
charakteristik den Beson- 
derheiten der magnetischen 
Aufzeichnung angepaßt wer- 
den muß, schaltet man einen 
Verstärker zwischen Geräte- 
eingang und Aufnahmekopf. 
Dieser Aufnahme-, auch Auf- 
sprechverstärker, arbeitet ähn- 
lich wie der Vorverstärker eines 
normalen HiFi-Verstärkers. Er 
verstärkt die Eingangsspan- 
nung von max. einigen hundert 


Millivolt auf einige Volt, die der 
Tonkopf benötigt. Die Höhe der 
Spannung wird mit einem Po- 
tentiometer, einem regelbaren 


Widerstand, eingestellt, dem 
Aussteuerungsregler. Die rich- 
tige Aussteuerung wird meist 
durch Aussteuerungsinstru- 
mente und/oder LED (Leucht- 
dioden) angezeigt. 

Falls eine Aussteuerungsauto- 
matik vorhanden ist, ist diese 
oft in den Aufnahmeverstärker 
integiert. Da es nicht möglich 
ist, alle Frequenzen linear auf 
das Magnetband aufzuzeich- 
nen, muß eine Frequenzgang- 
korrektur vor der Aufnahme 
(und auch vor der Wiedergabe) 
stattfinden, man spricht von 
der Aufnahme- und Wiederga- 
beentzerrung. Diese Entzer- 
rung ist abhängig von der 
Bandgeschwindigkeit und von 
der verwendeten Bandsorte 
(Cassettengeräte). Bei Casset- 
tengeräten ist das dafür zu- 
ständige Netzwerk Bestandteil 
des Aufnahmeverstärkers, bei 
Spulenmaschinen mit mehre- 
ren Geschwindigkeiten ist der 
Entzerrungsteil oft auf einer ei- 
genen Platine getrennt ange- 
ordnet. Zum Aufnahmeverstär- 
ker gerechnet werden muß 
auch, falls vorhanden, der Mi- 
krofon- und Vorverstärker. Die 
Ausgangsspannung eines Mi- 
krofons liegt in der Größenord- 
nung von wenigen Millivolt 
oder sogar darunter, der Mikro- 
Vorverstärker bringt diese 
Spannung auf einen so hohen 
Wert, daß sie dem eigentlichen 
Aufnahmeverstärker zugeführt 


werden kann. Falls das Gerät 
einen zumischbaren Mikrofon- 
eingang hat, ist darauf zu ach- 
ten, daß der Mikro-Regler bei 
normalen Musikaufnahmen 
ganz zugezogen ist, sonst 
zeichnet das Gerät das relativ 
hohe Verstärkerrauschen, be- 
dingt durch die hohe Ein- 
gangsempfindlichkeit des 
Mikro-Eingangs, mit auf. 

An einen Aufnahmeverstärker 
werden die gleichen Forderun- 
gen gestellt wie an einen nor- 
malen HiFi-Vorverstärker: kon- 
stanter Frequenzgang (bis auf 
die Aufnahmeentzerrung), ge- 
ringer Klirrfaktor, und das Rau- 
schen sollte auf jeden Fall un- 
ter dem noch vorhandenen 
Bandrauschen liegen. 
Einstellmöglichkeiten bieten 
sich dem Benutzer für gewöhn- 
lich keine. Höchstens ist die 
Aufnahmeentzerrung bei eini- 
gen Cassettenrecordern auf 
verschiedene Bandsorten um- 
schaltbar. Bei Spulengeräten 
kommt auch heute noch aus- 
schließlich das Eisenband zum 
Einsatz, mit restlos befriedi- 
gendem Resultat, die Umschal- 
tung entfällt also. Stereogeräte 
benötigen verständlicherweise 
zwei getrennte, identische Auf- 
nahmeverstärker. Hochwertige 
Geräte haben meist getrennte 
Aufnahme- und Wiedergabe- 
verstärker, preiswertere Mo- 
delle begnügen sich oft mit ge- 
meinsamen Aufnahme-Wie- 
dergabeverstärkern, die dann 
über die Aufnahmetaste auf die 
unterschiedlichen Betriebs- 
arten umgeschaltet werden. 


Wie bereite ich 
eine Aufnahme vor? 


Auch heute finden sich gele- 
gentlich in Werbeprospekten 
noch Formulierungen wie: 
Tonbandgerät oder Casset- 
tenrecorder an den Verstär- 
ker anschließen. Tonband 
auflegen, auf Aufnahme 
schalten und Start. So ein- 
fach ist das! 

Stammen Tonbandgerät und 
Verstärker oder Receiver von 
einem Hersteller, und über- 
läßt man die Aussteuerung 
einer Automatik, so wird der 
Aufnahmevorgang tatsäch- 
lich in den meisten Fällen 
problemlos zu bewältigen 


sein. Bei diesen Aufnahme- 
bedingungen wird die Wie- 
dergabequalität langfristig 
jedoch kaum dem Stand ent- 
sprechen, den das Tonband- 
gerät oder der Cassettenre- 
corder bieten können. Ein 
einwandfrei arbeitendes Ge- 
rät vorausgesetzt, genügen 
meist schon wenige Vor- 
sichtsmaßnahmen und na- 
türlich etwas Übung, um zu 
einer qualitativ zufriedenstel- 
lenden Aufnahmequalität zu 
kommen. In einigen Fällen 
beginnen die Probleme 

Bitte blättern Sie um 


STEREO 71 


Wie bereite ich 


eine Aufnahme 
vor? 


schon bei der Verbindung 
zwischen Bandgerät und 
Verstärkerteilı, denn zwei 
Typen von Anschlußbuchsen 
(DIN und Cinch) machen dem 
angehenden Tonbandfreund 
den Umgang mit dem Ton- 
bandgerät nicht gerade pro- 
blemloser. Nun wird derLaie, 
und gelegentlich leider auch 
der ‚Fachmann‘ meinen, 
daß es für Verbindungspro- 
bleme jeder Art nur einer 
einfachen Kupplung bedarf, 
um diese Schwierigkeit zu 
beheben. Leider ist das bei 
der Aufnahmeverbindung 
zwischen Verstärker und 
Tonbandgerät nicht der Fall, 
denn der Unterschied zwi- 
schen DIN- und Cinch-Buch- 
se ist nicht nur im Design 
zu suchen, sondern auch in 
der elektrischen Auslegung 
von Verstärkerausgang und 
Tonbandeingang. So wähnte 
schon so mancher einen De- 
fekt im Bandgerät, wenn bei 
einer Verbindung zwischen 
Cinch-Verstärkerausgang 
und DIN-Tonbandeingang 
die Aufnahmen hoffnungslos 
verzerrt klangen, oder bei 
DIN-Ausgang und Cinch- 
Eingang der Regelbereich 
zur Aussteuerung nicht aus- 
reichte. Während im ersten 
Fall meist ein spezielles Zwi- 
schenstück, das mit zusätz- 
lichen Widerständen be- 
stückt im Fachhandel erhält- 
lich ist, den vermeintlichen 
Defekt behebt, hilft im zwei- 
ten nur eine fachgerechte 
Schaltungsänderung am 
Verstärker. 

Da in letzter Zeit auch ame- 
rikanische und japanische 
Geräte meist neben den 
Cinch-Buchsen mit DIN- 
Buchsen zur Tonbandauf- 
nahme und Wiedergabe aus- 
gerüstet werden, treten Ver- 
bindungsprobleme nur noch 
selten auf. Doch nun stellt 
sich die Qual der Wahl ein: 
Reine DIN- oder Cinch-Ver- 
bindung ist hier die Frage. Da 
die Cinch-Verbindungen am 
Eingang des Tonbandgeräts 
mit höheren Pegeln arbeiten, 
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wirken sich Störgeräusche 
des Eingang \verstärkers we- 
niger aus. Der durch das 
Bandrauschen vorgegebene 
Störabstand wird folglich 
weniger verschlechtert als 
bei DIN-Eingängen, deren 
Verbindung zum Verstärker 
vor allem dem technisch Un- 
bedarften keine Probleme 
aufgibt, wenn die Auslegung 


hung konkurrenzlos günstig 
erscheinen, stellen sie für 
höhere Ansprüche wegen 
der meist erheblichen Ferti- 
gungsunterschiede keine 
gute Wahl dar. Zieht man je- 
doch bei Verwendung dieser 
Bänder auf Spulengeräten 
eine unter Umständen noch 
mögliche Erhöhung der 
Bandgeschwindigkeit in Be- 


s 


günstig gewählt wurde. Kei- 
nesfalls sollten DIN-Kabel je- 
doch länger gewählt werden 
als die meist mitgelieferten 
Verbindungen von 1- 1,5 m, 
da sonst Verluste in den 
Höhen auftreten können. Ist 
die Verbindung zwischen Ver 
stärker und Tonbandgerät 
hergestellt, taucht wohl im- 
mer in Anbetracht des um- 
fangreichen Angebots an 
Bandsorten die Frage nach 
dem „richtigen Tonband 
auf. Das beste ist in jedem 
Fall die Bandsorte, mit der 
bei gegebenem Gerät die be- 
ste Wiedergabequalität er- 
zielt wird. Probieren geht 
also gerade in diesem Punkt 
über Studieren, um so mehr, 
je geringer die gewählte 
Bandgeschwindigkeit sein 
soll, das heißt vor allem, bei 
Cassettenbändern können 
die Unterschiede beträcht- 
lich sein. Da diese Tatsache 
auch für die Preise gilt, wird 
letztlich die Preis-Qualitäts- 
Relation den Ausschlag für 
die Wahl eines bestimmten 
Bandes geben. Obwohl Bil- 
ligbänder in dieser Bezie- 


tracht, so können die Nach- 
teile durchaus aufgefangen 
werden. Mit etwas Erfahrung 


kann man verschiedenen 
Bändern zumindest ihre 
Qualitäten im Hochtonbe- 


reich schon ansehen. Eine 
möglichst spiegelglatte Be- 
schichtungsseite des Bandes 


- bürgt meist auch für gute Er- 


gebnisse in den Höhen, wo 
die Unterschiede zwischen 
verschiedenen Bandsorten 
am ehesten in Erscheinung 
treten. 

Um den guten Band-Kopf- 
Kontakt, den eine glatte 
Oberfläche bieten kann, 
nicht durch Abriebpartikel zu 
verschlechtern, ist eine re- 
gelmäßige Reinigung in Ab- 
ständen von ca. 50 Stunden 
Spielzeit, die neben den 
Köpfen auch die Bandfüh- 
rungselemente umfaßt, die 
beste Gewähr für eine Wie- 
dergabe, die nicht durch 
drop-outs oder schwanken- 
de Hochtonpegel gestört 
wird. Für diese Reinigung 
dürfen jedoch keine mit Wat- 
te umwickelten Schrauben- 
zieher benutzt werden. Zum 


einen können dabei durch 
scharfe Kanten die Tonköpfe 
beschädigt werden, zum an- 
deren besteht die Gefahr, daß 
Bandführungsteile magneti- 
siert werden. Guteignen sich 
für eine gründliche Reini- 
gung in Spiritus getränkte Q- 
Tips, die, wenn die Tonköpfe 
leicht zugänglich sind, vor 
jeder Neuaufnahme auch 
trocken verwendet werden 
können, wodurch die Sicher- 


heit gegen unerwünschte 
Aussetzer sich weiter stei- 
gern läßt. 


Die weitaus größten Proble- 
me bereitet allerdings die 
richtige Aussteuerung des 
Bandes. Wer sich dabei skla- 
visch an die Instrumente im 
Tonbandgerät hält, muß je 
nach Programmaterial mehr 
oder weniger häufig mit 
Übersteuerungen rechnen, 
die gerade bei höhenbeton- 
ten Musikpassagen und klei- 
nen Bandgeschwindigkei- 
ten, also besonders bei Cas- 
settenrecordern, leicht auf- 
treten können und zu einem 
undurchsichtigen, in den 
Höhen mattem Klangbild 
führen. Wie jedes Instrument, 
können auch Aussteue- 
rungsanzeigen zwar für ein- 
zelne Signale zweckmäßig 
arbeiten, doch für komplexe 
Signale, also Musik, werden 
sie immer nur einen Kompro- 
miß darstellen können, der 
von verschiedenen Herstel- 
lern sehr unterschiedlich ge- 
wählt wird. Gerade bei die- 
sem Problem helfen nur ei- 
gene Erfahrungen mit dem 
Musikprogramm, das über- 
wiegend aufgezeichnet wer- 
den soll, um zu einer mög- 
lichst großen Sicherheit bei 
der Aussteuerung mitdem ei- 
genen Gerät zu gelangen. 

Einige Anhaltspunkte lassen 
sich jedoch durch wenige 
Testaufnahmen relativ 
schnell gewinnen. Dazu kann 
man ein oder zwei Schall- 
platten, deren Musikpro- 
gramm bezüglich kräftiger 
Bässe und Höhen schon als 
extrem angesehen werden 
kann, mit um ca. 2 dB zuneh- 
mender Aussteuerung nach- 
einander aufnehmen. Bei der 
Wiedergabe, die zu Beginn 
des Stücks synchron zur 


Schallplatte gestartet wird, 
lassen sich durch AB-Ver- 
gleich auffallende Über- 
steuerungen an schnarren- 
den Bässen oder undeutli- 
chen Höhen meist erkennen. 
Dabei sollten die Lautstärke- 
pegel beider Quellen entwe- 
der durch ständige Korrektur 
am Lautstärkeregler des Ver- 
stärkers oder, falls vorhan- 
den, einmalig für jede Auf- 
nahme am Ausgangsregler 
des Tonbandgeräts angegli- 
chen werden. Bei Geräten 
mit getrenntem Aufnahme- 
und Wiedergabekopf wird 
der Vergleich natürlich 
schon während der Aufnah- 


me durch Umschaltung von 


Vor- und Hinterband ermög- 
licht. Ist auf diese Weise der 
maximal mögliche Aussteue- 
rungspegel gefunden wor- 
den, so gewinnt man durch 
Zurücknahme der Aussteue- 
rung um ca. 3 dB für die mei- 
sten Fälle eine ausreichende 
Sicherheit. Diese „Eichung‘“ 
der Instrumente gilt dann na- 
türlich nur für die benutzte 
Geschwindigkeit und vor al- 
lem bei Cassettengeräten für 
den Betriebsfall mit oder 
ohne Dolby und die gewählte 
Bandsorte. Bei unterschied- 
lichem Programm und einer 
Vielfalt der verwendeten 
Bänder wird man auch beim 
Tonbandeln nur durch eige- 
ne Erfahrung klüger, wobei 
die Übung, das Programm 
analytisch nach Oberton- 
reichtum und impulsförmi- 
gen Bässen zu beurteilen, 
meist schnell wächst. 
Während Schallplatten häu- 
fig unterschiedliche Grund- 
pegel aufweisen, so daß die 
bei den Testaufnahmen er- 
mittelte Aussteuerungsreg- 
lerposition nur ein Anhalts- 
punkt sein kann, reicht für 
Aufnahmen vom Rundfunk 
wegen der einheitlicheren 
Pegel häufig eine feste Reg- 
lerstellung. Liegt auf dem 
Tonbandgerät dann noch ein 
freies Band, so ist man allzeit 
bereit, um „im Ernstfall“ 
schnell ein selten gesendetes 
Stück ohne den Effekt des 
Herunterregelns, wie bei 
einer Aussteuerungsauto- 
matik, aufzunehmen. 

Rolf Kuno 


Der Erfolg steckt 
in jedem Detail 


Für anspruchsvolle Ohren baut neue, revolutionäre Wege beschrit- 
CORAL HiFi-Lautsprecher. Mit unge- ten, um die Lautsprecherleistungen 
ahnten Möglichkeiten der techni- ständig zu verbessern und die Klang- 
schen Perfektion, mit Feinheiten der fülle zu steigern. CORAL zählt 
akustischen Wiedergabe. Oberstes weltweit zu den erfolgreichen Pionie- 


Ziel der Entwicklungs-Ingenieure ren von HiFi-Lautsprechern. 
ist die optimale Tonqualität für alle Bitte schicken Sie uns doch einfach 
CORAL-Lautsprecher. In den For- den Coupon, damit wir Sie ausführ- 


schungs-Labors von CORAL werden licher informieren können. 


Alleinvertretung: 
J. Osawa & Co. GmbH - Hermann-Lingg-Straße 12 : 8000 München 2 
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| Coupon: Ich gehöre zu denen, die ein bißchen mehr verlangen! | 
Auch genauere Informationen. 
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| Wohnort: | 
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Das tape clinic system 


Es gibt objektive Meßmethoden. Sie zeigen ganz 
klar die unterschiedliche Qualitätsleistungen von 
Tonbandsorten. Basishierfüristdastapeclinicsystem. 
(A) Sweep Generator 


(C) Oscilloscope 


Der Gleitsignal-Vergleich 


Dies ist die aussagekräftigste Meßmethode. Der 
Signalgenerator erzeugt ein logarithmisches, breit- 
bandiges Gleitsignal zwischen 20 und 20.000 Hz. 
Dieses Gleitsignal wird direkt auf das Oscilloscop 
übertragen und von diesem als Kathodenstrahlbild 
sichtbar gemacht. 


Das gleiche breitbandige Gleitsignal des Signalgene- 
rators wird jetzt mit Hilfe eines Cassetten-Recorders 
auf die verschiedenen Tonbandsorten gebracht. 


a ist 


Diese Tonbandaufnahmen werden jetzt auf das 
Oscilloscop übertragen und von diesem wieder als 
Kathodenstrahlbild sichtbar gemacht. Hier zeigt 
das Kathodenstrahlbild ganz eindeutig die Qualität 
der Tonbandsorte UDXL I 


Die neuen Epitaxial-Magnet-Partikel 


Die Epitaxial Partikel der UDXL Tonbänder ver- 
bindet die Vorzüge zweier Materialien: 

Die hohe Empfindlichkeit und zuverlässige Aus- 
steuerungsfähigkeit des Gamma-Hämatit in den 
niedrigeren und mittleren Frequenz-Bereichen und 
das excellente Auflösungsvermögen des K.obalt- 
Ferrits im Bereich hoher Frequenzen. 

Darüber hinaus sind Epitaxial-Magnetpartikel 
noch mikroskopischer als konventionelle Magnet- 
beschichtungen. Das bedeutet, die nadelförmigen 
Einzelkristalle liegen dichterzusammen,der Abstand 
untereinander istgleichmäßiger und die Schicht- 
oberfläche glatter. Damit werden Empfindlichkeit 
und Sättigungspunkt weiter erhöht. 

Für das akustische Ergebnis bedeutet dies: weniger 
Rauschen, höhere Lautstärke ohne Verzerrungen 
und die Bewährung der Dynamik des Originalpro- 
gramms. 


Pure Crystal Gamma Hematite 
Cobalt Ferrite | 


Oxide Coating & 
Binder System 


eindeutig 


Maxell - Charts die überzeugen 


Das sind Werte, die Fachleute bisher kaum für 


möglich gehaltenhaben. Dieneuen UDXL Cassetten 


erzielen Ergebnisse, die den anspruchsvollen Hifi- 
Liebhaber überzeugen. 


UDXLI Fig.7 
C-60 INPUT-OUTPUT CHARACTERISTICS 
T 
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VOXLE BIAS CHARACTERISTICS 


Vorspannband mit 4 Funktionen 


Das Cassetten - Vorspannband mit 4 Funktionen 
gehört standardmäßig zu allen Maxell Cassetten- 
Tonbändern. 

l.) Abriebfestes Vorspannband zum Reinigen des 
Tonkopfes. 
2.) Anzeige der Abspielbereitschaft der Seite A 
oder der SeiteB. 
3.) Bandlaufkennzeichnung durch Richtungspfeile. 
.4.) 5-Sekunden Pausenlinie. 


melßbar 


Die Präzisions-Cassette 


Hier wird ein Präzisionsstandard erzielt, der von 


keiner anderen Cassette übertroffen wird. 


Das bedeutet noch genauerer Lauf - noch höhere 
Lebensdauer. 
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Structure 


Das ist Maxell UDXL II - Qualität 


UDXL II wurde speziell für die Bandwahlschal- 
terstellung CHROM entwickelt. Die Einstellung 
einer Wiedergabe-Entzerrung von 70 /us wirkt sich 
vorteilhaft auf die Verringerung des Rauschpegels 
aus. 

Der maximale Ausgangspegel (MOL) sowie die 
Empfindlichkeit wurde gegenüber herkömmlichen 
Chrombändern überden gesamten Frequenzbereich 
um mehr als 2 dB verbessert. Im Gegensatz zu her- 
kömmlichen Chrombändern ist UDXL II tonkopf- 
abriebfest. 


Bundesrepublik: Schweiz: Österreich: 
Harman Deutschland GmbH Musica AG Interdisc 
Rosenbersgstr. 16 Rämistr. 42 Rosensteingasse 24 
7100 Heilbronn 8024 Zürich 1170 Wien 


Tel: (07131) 68961 Tel:(01)344952 Tel: (0222) 476369 
Telex 728433 Telex 58507 
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Maxell Europe GmbH 
| Stresemannstr. 9, 4000 Düsseldorf 1 
| Telefon: (0211) 84131, Telex 8587288 


| Bitte senden Sie Informationsmaterial! 


| Ich besitze folgendes Tonbandgerät: ___ 


| Name: u 


| Anschrift: B 
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Am Anfang aller ‚Hifi‘‘-Dinge 
oder einer elektroakusti- 
schen Übertragungsanlage 
steht ein Wandler, der die 
Schallschwingungen in elek- 
trische Energie umwandelt. 
Die Notwendigkeit einer der- 
artigen Einrichtung wurde 
besonders den Menschen 
des neunzehnten Jahrhun- 
derts bewußt. Der Einsicht 
folgend, daß die bis dato be- 
nutzte Schallintensität zur 
Fernübermittlung von Ge- 
dankengut mit dem Quadrat 
der Entfernung abnahm, ver- 
anlaßte Philipp Reis, im Jahre 
1861 der Physikalischen Ge- 
sellschaft in Frankfurt einen 
Apparat vorzustellen, den er 
„Telephon‘ nannte. 

Diese Anlage bestand aus 
einem Sende- und Emp- 
fangsteil. Der Sendeteil ent- 
hielt eben eine Vorrichtung, 
die Schallschwingungen in 
mehr oder weniger analoge 
elektrische umwandelte -— 
das Mikrofon war erfunden. 
Bis heute wurde eine Vielzahl 
verschiedenster Typen ent- 
wickelt. Allen gemeinsam 
ist ein schwingungsfähiges 
System in Form einer soge- 
nannten Membran (Platte), 
welche zu erzwungenen 
mechanischen Schwingun- 
gen angeregt wird. Diese 
werden nach verschiedenen 
Prinzipien in Strom- oder 
Spannungs - Schwankungen 
umgesetzt. Die Ausgangs- 
spannung am Mikrofon ist 
entweder der Auslenkung 
der Membran oder ihrer Ge- 
schwindigkeit proportional. 
Man unterscheidet demnach 
Auslenkungs- und Ge- 
schwindigkeits-Empfänger. 
Zu der ersten Gruppe gehö- 
ren das Kohlemikrofon, Kri- 
stallmikrofon und das Kon- 
densatormikrofon; diezweite 
Gruppe bilden elektro- 
magnetischen Mikrofone. 
Die einzelnen Mikrofontypen 
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Hin 
KoleQy 


DAd 


MIKRÜFÜN 


mitihren Vor- und Nachteilen 
sowie deren Anwendungsge- 
biete sollen jetzt vorgestellt 
werden. 

Das wohl älteste Mikrofon- 
verfahren ist das Kontakt- 
prinzip, nach dem die Kohle- 
körnermikrofone oder auch 
Kohlemikrofone arbeiten. 
Inihnen ist der Hohlraum, ge- 
bildet aus Membran und Ge- 
genelektrode, mit Kohlegrieß 
angefüllt. Treffen jetzt 
Schallwellen auf die Mem- 
bran, werden die Kohlekör- 
ner mehr oder weniger stark 
zusammengedrückt- dieAn- 
ordnung ändert im Rhyth- 
mus der Schallschwingun- 
gen ihren elektrischen Wi- 
derstand, so daß bei ange- 
legter Gleichspannung an 
die Elektroden ein Wechsel- 
stromsignal entsteht. Der 
Wirkungsgrad des Kohlemi- 
krofons ist sehr groß. Dem 
gegenüber stehen aber sehr 
viele entscheidende Nach- 
teile. Die Membrananord- 
nung weist sehr viele Reso- 
nanzen im Übertragungsbe- 
reich auf, die den Frequenz- 
gang nachteilig beeinflus- 
sen. Sehr störend wirkt sich 
auch ein starkes Grundrau- 
schen des Mikrofons aus. Es 
entsteht ohne Schalleinwir- 
kung infolge der ständig sich 
ändernden Übergangswi- 
derstände zwischen den 
Kohlekörnern. All das führte 
zur fast völligen Verdrän- 
gung dieser Mikrofonart. 
Beim Kristallmikrofon wird 
der sogenannte Piezoelektri- 
sche Effekt ausgenützt. 

Bei der Deformation gewis- 
ser Kristalle treten an den 
Grenzflächen elektrische La- 
dungen auf, deren elektri- 
sches Moment der Deforma- 
tion proportional ist. In ge- 
eigneter Anordnung gelingt 
es, diese Kristalle durch 
Schallwellen zu Schwingun- 
gen anzuregen; man erhält 


dann durch die sich ändern- 
den elektrischen Ladungen 
eine Wechselspannung, die 
den Schallwellen entspricht. 
Durch parallelschalten einer 
größeren Anzahl druckemp- 
findlicher Kristalle lassen 
sich empfindliche, weitge- 
hend frequenzunabhängige 
Schallwandler herstellen. 
Eine sehr stürmische Ent- 
wicklung gerade in Bezug 
auf Amateuranwendung hat 
das Kondensatormikrofon in 
den letzten Jahren gemacht. 
Die Wirkungsweise dieser 
Mikrofone beruht darauf, daß 
eine dünne, elektrisch lei- 


tende Membran als Elektrode 
in einem geringen Abstand 
vor einer festen Gegenelek- 
trode angeordnet ist. Das 
System kann entsprechend 
den Einwirkungen des 
Schallfelds schwingen und 
ändert somit die Kapazität 
der beiden Elektroden. Die- 
ses elektrostatische Mikro- 
fon, wie es auch genannt 
wird, wirkt demzufolge wie 
ein Kondensator mit verän- 
derlicher Kapazität. Diese 
Kapazitätsänderungen wer- 
den im wesentlichen durch 
zwei Methoden in, den 
Schallschwankungen pro- 


portionale, Wechselspan- 
nung umgewandelt. 

Bei der „Niederfrequenz- 
schaltung‘“ wird über einen 
sehr hochohmigen Arbeits- 
widerstand eine Gleichspan- 
nung an die beiden Elektro- 
den gelegt. Beim Bespre- 
chen wird die Membran aus- 
gelenkt, die Kapazität ändert 
sich und mit ihr die Ladung 
des Kondensators. Es fließt 
jetzt ein Ladestrom, der ei- 
nen Spannungsabfall am Ar- 
beitswiderstand hervorruft. 
Diese Spannung wird in 
nachfolgenden Verstärker- 
stufen auf praxisgerechte 


AUDIO ELEETRONN 


Hifi-Spezialitäten für HiFi-Spezialisten 


HiFi-Kenner wissen: 


Das echte HiFi-Erlebnis entsteht durch das harmonische Zusammenwirken 
technisch genau aufeinander abgestimmter HiFi-Bausteine. 


Der Geheimtip: 


Die CE-Serie von Living Audio. 


Eine Spitzenklasse für sich: 


mit internationalen Auszeichnungen 


für hervorragendes Design 
und brillante Akustik. 


Highest Fidelity. 

Lustre Receiver CR 8080. 

Der Neue unter den Receivern. 
Mit dem Equalizer, der souverän 


alle Frequenzbereiche beherrscht. 


Das ist Akustik in ihrer 
vollendetsten Form. 


AUDIO ELECTRONIC 


Werte vergrößert. 
Bei der zweiten Methode, der 
sogenannten „Hochfre- 
quenzschaltung‘‘, bildet die 
Kapselkapazität mit einer In- 
duktivität (Spule) einen 
Schwingkreis. An diesem 
liegt über einen Arbeitswi- 
derstand eine hochfrequente 
Wechselspannung konstan- 
ter Amplitude und Frequenz. 
Die Resonanzfrequenz des 
Schwingkreises ist ungefähr 
gleich der der angelegten 
Wechselspannung. Dieser 
Schwingkreis verstimmt sich 
jetzt unter Einwirkung von 
Bitte blättern Sie um 


präsentiert hier ein HiFi-Angebot, in dem jedes Gerät Spitzenklasse ist, 
und in dem sich alle Elemente optimal ergänzen. 


Living 
‚Adio 


of 


Die Ultramodernen. 


Die CL-Serie von Living Audio. 


Die HiFi-Zukunft hat 


schon 


begonnen: diese Serie eröffnet 
neue Dimensionen für Ohr 


und Auge. 


STAX 


Die Optimal-Kombination: 
STAX SRA 12 S der hoch- 
wertige FET-Vorverstärker — 
STAX DA 300 die Super HiFi- 
Endstufe - beide Class 
A-Verstärker und 

STAX SRX MK Ill - Die Nr. I 


r-""----77- 


ff 2 


Coupon: 


An AUDIO ELECTRONIC 


Postfach 14 01,4000 Düsseldorf 


Living Audio 


O Lustre 
DI STAX 


Absender: 


U Living Audionic 


Bitte, schicken Sie mir sämtliche Informationen 
über die ideale HiFi-Anlage. 


| os 
® . . Q 2. honic 
Ich interessiere mich speziell für Ren 


Longlife HiFi. 

HiFi-Laufwerke der Spitzen- 
klasse zu echten Mittelklasse- 
Preisen. Das ist die neue 
HiFi-Klasse von Living Audionic. 
Die Klasse der Vernunft. 

Foto: LAD 100 S. 

Das Spitzengerät für den 
HiFi-Alltag. 


KATALOG ANFORDERN - SCHUTZGEBÜHR 1,- DM 
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‚Die neuen 
eiver von 


harman/kardon 
J3Le, AU 
und 


Jedes konstruktive Merkmal, das zum Klang- 


monstrie 


und Preis z 


Die neuen Harman/Kardon-Receiver: 


bei dem au 
Händler. 


Bei Einsendu 


Die neuen Receiver von Harman/Kardon 
d 


bild der berühmten Citation-Serie von 
Harman/Kardon beiträgt, ist auch Bestandteil 
der neuen Receiver. Ihre Kennzeichen sind 
präzise Phasenlinearität, große Bandbreite 
und schnelle Impulsverarbeitung. Die Musik- 
wiedergabe mit dem 330c, 430 oder 730 ist 
eine Offenbarung. Diese Receiver bilden das 
musikalische Aquivalent zu jeder hochwerti- 
gen HiFi-Komponente. 


ren eindrucksvoll, daß Qualität 


nicht geopfert werden muß, um Überein- 
stimmung zwischen Größe, Unkompliziertheit 


u erzielen. 


torisierten Harman/Kardon-Hifi- 


harman deutschland GmbH 
Rosenbergstr.16, 7100 Heilbronn 


Telefon (0 7131) 68961 >2 


ıng dieses Goupons schicken wir Ihnen 


gern die Liste der von uns autorisierten Fachhändler 


Name: 


Straße 


PLZ,Wohnor 


t 


HK-Receiver ST 44/77 
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Die verschie- 
denen Richt- 
charakteristiken; 
links oben: nie- 
renförmig, links 
unten: kugel- 
förmig, rechts: 
achterförmig 


Schallschwankungen und 
ändert damit entsprechend 
seinen Widerstand, so daß 
am Arbeitswiderstand eine 
Modulation der vom Hoch- 
frequenzgenerator erzeug- 
ten Wechselspannung ent- 
steht. Dieses Signal durch- 
läuft jetzt im Prinzip einen 
Demodulator und ein Tief- 
paß, danach wird die so ge- 
wonnene niederfrequente 
Wechselspannung ähnlich 
wie beim Niederfrequenz- 
Kondensatormikrofon wei- 
terverarbeitet. 


Eine weitere Möglichkeit, in 
der Kapsel ein konstantes 
elektrisches Feld aufzubau- 
en, wurde in letzter Zeit 
durch die Verwendung von 
sogenannten „Elektreten“ 
ermöglicht. Elektret ist eine 
dem Wort ‚Magnet‘ nachge- 
bildete Bezeichnung für ei- 
nen Isolator, der an zwei ge- 
genüberliegenden Flächen 
entgegengesetzt elektrisch 
gepolt ist, dem also mehr 
oder weniger dauerhaft ein 
elektrisches Feld eingeprägt 
worden ist. 

Man benötigt bei diesem Mi- 
krofontyp keine Polarisa- 
tionsspannung. 


Die Kondensatormikrofone 
fanden bisher fast aus- 
schließlich in Tonstudios An- 
wendung. Das lag am hohen 
Anschaffungspreis wie auch 
an der Notwendigkeit eines 
separaten Netzgeräts, was 
die Handhabung für den 
Amateur recht umständlich 
machte. Die Elektret-Typen, 
die kein Netzgerät benötigen 
und bei beachtlicher Qualität 
recht preisgünstig sind, bie- 


ten dem Amateur recht gute 
Möglichkeiten. 

Die elektrodynamischen 
Wandler sind der am weite- 
sten verbreitete Mikrofontyp 
überhaupt. Die Wirkungswei- 
se der elektrodynamischen 
Mikrofone läßt sich verein- 
facht wie folgt erklären. 
Wird in einem homogenen 
(gleichmäßigen) Magnetfeld 
ein Leiter (Draht o.ä.) bewegt, 
so wird in diesen eine Span- 
nung induziert. 

Es gibt im Prinzip zwei Mög- 
lichkeiten, Mikrofone dieser 
Art auszuführen. Einmal, in- 
dem man Stromleiter und 
Membran zusammenfaßt. In 
diese Gruppe gehören die 
Bändchenmikrofone. Die 
zweite Möglichkeit bildet des 
Tauchspulenprinzip, es ist im 
wesentlichen die Umkehrung 
des elektrodynamischen 
Lautsprechers. 

Beim Bändchenmikrofon ist 
zwischen den Polschuhen ei- 
nes kräftigen Permanent- 
magneten ein Aluminium- 
bändchen aufgehängt. Die- 
ses Bändchen ist mit einer 
starken Querriffelung ver- 
sehen, um eine gute Quersta- 
bilität und im Verbund mit 
einer schlaffen Aufhängung 
eine niedrige Eigenfrequenz 
zu erzielen. Unter Schallein- 
wirkung wird das Bändchen 
angeregt, und man kann an 
seinen Enden eine Spannung 
abgreifen. Durch diese be- 
sondere Bauart gelingt es, 
Schallwandler höchster Qua- 
lität herzustellen. Die Bänd- 
chenmikrofone gehören zu 
den besten Mikrofonen über- 
haupt. Ein Nachteil ist, daß 
sie nicht ganz so unempfind- 


lich sind wie Tauchspulen- 


typen. 
Beim Tauchspulenmikrofon 


bilden im Gegensatz zum 
Bändchenmikrofon Mem- 
bran undLeiterkeineEinheit, 
sondern an einer domför- 
migen Membran ist eine 
Schwingspule befestigt, die 
in das ringförmige homoge- 
ne Magnetfeld eines Dauer- 
magneten eintaucht. Bei 
Membranbewegung wird in 
die mitbewegte Spule eine 
Spannung induziert. 

Die Tauchspulenmikrofone 
sind in einem großen Preis- 
und Leistungsbereich liefer- 
bar. Die besseren dynami- 


Neu in Deutschland 


schen Mikrofone gehören zu 
der Spitzenklasse mit sehr 
guten Frequenzgängen. We- 
gen der sehr großen Robust- 
heit und Zuverlässigkeit ist 
es das Amateurmikrofon 
schlechthin. 

Neben den oben beschriebe- 
nen Mikrofonen gibt es eine 
Reihe von Spezialtypen wie 
Kehlkopfmikrofon, Guitar- 
renmikrofon usw., die hier 
nicht weiter interessieren. 
Ein wichtiges Kriterium für 
alle Mikrofontypen gleicher- 
maßen ist die sogenannte 
Richtcharakteristik. Sie gibt 
Auskunft darüber, in wel- 
chem Raumwinkel! ein Mikro- 


fon besonders empfindlich 
ist. Man unterscheidet im we- 
sentlichen drei verschiedene 
Charakteristiken: 

1. Kugelcharakteristik: 
Diese Mikrofone sind von 
allen Seiten gleich empfind- 
lich (ungerichtete Mikrofo- 
ne). 

2. Nierenförmige Charakte- 
ristik (Cardioidmikrofone). 
Die Schallaufnahme erfolgt 
hauptsächlich auf der Vor- 
derseite des Mikrofons, der 
rückwärtige Schall wird weit- 
gehend unterdrückt. 

3. Achterförmige Charak- 
teristik 

Bei diesen Typen wird der 


Schall aus zwei gegenüber- 
liegenden Bereichen aufge- 
nommen. Schall, der von 
oben oder von den Seiten 
kommt, wird weitgehend 
unterdrückt. 
Die beiden letzten Mikrofon- 
typen werden auch als ge- 
richtete Mikrofone be- 
zeichnet. 
Die Richtcharakteristik eines 
Mikrofons legt ganz ent- 
scheidend sein Anwen- 
dungsgebiet fest, es ist ein 
sehr wichtiger Punkt, der vor 
Anschaffung eines Mikro- 
fons sehr gut überlegt wer- 
den sollte. 

Volker Siedenburg 


Die schwarze TAMON-Serie von 
Lautsprechersystemen bietet ein 
Optimum an klanggetreuer Musik- 


wiedergabe bei wirklich günstigen Preisen. Neu entwickelt: Die federleichte, diamantharte Hochtöner Membran 


TAMONBoxen.SchwarzeSerie 


mit Super-Tweeter 


TAMON - durchdachtes 
Design und optimaler Klang. 


[Ten] 


Electronic Products 
Distribution GmbH & Co KG 
Theresienstraße 23 

8000 München 2 

Tel. 089/28 30 58 


Die Harmonie von Preis und Leistung 


Außerdem im EPD Vertrieb: 
EPICURE Lautsprecher 

PHILSONIC Tuner und Vollverstärker 
SONUS Abtastsysteme 


Verkauf über autorisierte Fachhändler 
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Tuner FAM 650 
NIKKO 


In neuem Design präsentie- 
ren sich zwei Neuentwick- 
lungen des japanischen 
Herstellers Nikko. Der 
Kompaktverstärker TRM 750 
bietet 2 x 75 Watt an 4 Ohm 
bei einem Klirrgrad von 
0,15 %, hat Rausch- und 
Rumpelfilter, zwei Phono- 
Eingänge, zwei Monitor- 
schaltungen und einen 
mischbaren Mikrofon-Ein- 


HARMAN / KARDON 


Einen Verstärker mittlerer 
Ausgangsleistung und ei- 
nen auf dessen Abmessun- 
gen abgestimmten Tuner 


gang an der Frontplatte. 
Passend dazu wird der Emp- 
fänger FAM 650, der für den 
Empfang von UKW- und 
Mittelwellensendungen 
eingerichtet ist, geliefert. 
Die UKW-Eingangsemp- 
findlichkeit beträgt 0,65 uV, 
die Trennschärfe gibt man 
mit > 80 dB (bei + 300 kHz) 
an. Zum Bedienungskomfort 
des Geräts zählen ein 
Stereo-Filter und eine UKW- 
Stillabstimmung. 


zeigt seit kurzem Harman 
Kardon. Bei dem Verstärker 
handelt es sich um das 
Modell A 402, das eine Aus- 
gangsleistung von 2 x 40 
Watt an 8 Ohm aufweist. 


harman kardon 


Harman T 403 


ANMERKUNG ZUR RUBRIK 


„hifi“-NEUHEITEN 


Sämtliche Daten sowie Komponenten-Eigenschaften, 


die in dieser Rubrik abgedruckt werden, basieren aus- 
schließlich auf Angaben der Hersteller. Sie dürfen we- 
der mit von uns gemessenen Werten verwechselt 
werden noch sind sie eine Bewertung seitens der Re- 
daktion. 


Harmonische und Intermo- 
dulationsverzerrung sollen 
dabei unter 0,1 % bleiben. 
Das Gerät verfügt über je 
zwei Phono-, Reserve- und 
Tonband-Eingänge sowie 
Rausch- und Rumpelfilter. 
Eine großdimensionierte 
Skala mit LEDs (Leucht- 
dioden) dient der Anzeige 
der jeweils abgegebenen 


Setton AS 3300 


Setton RCS-X 1000 


SETTON 


Das Programm dieses neuen 
HiFi-Herstellers besteht zur 
Zeit aus drei Receivern, 
zwei Verstärkern und einer 
neuartigen Tuner-Steuer- 
verstärker-Kombination. 

Die Receiver - RS 660, 

RS 440 und RS 220 - wei- 
sen eine Ausgangsleistung 
von 100, 56 und 40 Watt pro 
Kanal an 8 Ohm auf, bei 
Klirr- und Intermodulations- 
verzerrungen, die unter 

0,1 % liegen. Charakteri- 
stisch ist der zusätzlich 
vorhandene Mittenregler. 
Für die Tunerteile, die so- 
wohl UKW- als auch MW- 
Sendungen empfangen kön- 
nen, gibt der Hersteller eine 
Selektivität von 80 bzw. 

70 dB und einen Klirrfaktor 
von weniger als 0,6 % an. 
Die Verstärker AS 3300 und 
AS 1100 weisen ähnliche 
Merkmale wie die entspre- 
chenden Receiverteile auf. 
Zusätzlich sind hier Lei- 


Leistung. Der Tuner trägt 
die Bezeichnung T 403 und 
weist eine neuartige kom- 
binierte Anzeige für Feld- 
stärke und Kanalmitte auf. 
Die Trennschärfe soll mehr 
als 50 dB betragen, den 
Klirrfaktor gibt Harman mit 
0,7 % an. Eine schaltbare 
Stummabstimmung ist 
vorhanden. 


stungsanzeigen eingebaut. 
Die Ausgangsleistung be- 
wegt sich bei 2 x 56 bzw. 
2x 40 Watt an 8 Ohm. 

Bei der Steuereinheit 
RCS-X 1000 handelt es sich 
um eine interessante 
Kombination, deren Be- 
dienungsteil in einem fla- 
chen Gehäuse unterge- 
bracht ist. Über ein vieladri- 
ges Flachkabel wird es mit 
dem Geräteteil verbunden, 
das sämtliche Anschlüsse, 
Netzteile usw. enthält. Der 
Vorverstärker liefert eine 
Ausgangsspannung von 
2x2 Volt, der UKW-Tuner 
hat eine Eingangsempfind- 
lichkeit von 1,2 uV. Unge- 
wöhnlich sind die hebelar- 
tigen Steller für die Laut- 
stärke und die LED-Anzeige 
zur Senderabstimmung. 

Wie Setton mitteilt, sollen 
demnächst ein 100-Watt- 
Verstärker, zwei Platten- 
spieler und ein Cassetten- 
recorder das Programm ver- 
vollständigen. 


KOSS 
Als geschlossener dynami- 
scher Kopfhörer ist das neue 
Modell Tech/2 von Koss 
konzipiert. Die 50 mm gro- 
Ben Antriebselemente ver- 
fügen über einen Übertra- 
gungsbereich von 10 Hz 

bis 22 kHz. Der Klirrfaktor 
soll bei 100 dB Schalldruck- 
pegel und 1 kHz 0,3 % nicht 
überschreiten. Luftgefüllte 
Ohrkissen und ein breiter, 
weichgepolsterter Kopf- 
bügel sollen den Trage- 
komfort optimieren. 


RE 


SONOSTAT 
Eine neuentwickelte kleine 
Dreiweg-Box bietet Sono- 
stat an. Sie soll einen Über- 
tragungsbereich von 36 Hz 
bis 22 kHz aufweisen sowie 
eine Belastbarkeit von 

50 Watt. Aufgrund ihrer 
geringen Abmessungen und 
des niedrigen Verkaufs- 
preises (sie wird für rund 
198 Mark angeboten) soll sie 
sich gut zur Kombination 
mit Kompaktanlagen eignen. 
Die Erzeugnisse von Sono- 
stat werden durch die Firma 
Magnat electronik in Köln 
vertrieben. 


Powern Sie. den Klang. Ordern Sie Ihr Spitzensystem zum Superpreis. 
Hier ist der Top-Baustein für fanatische Ohren. VM 3. 
Das Klangbild ausgewogen, durchsichtig, weich und doch brillant 
- Traum sonst nur und Wunschbild. 


Die Technik: Doppel-Magnet-System - jede Flanke der Schallplatten- 
rille verdient einen separaten Magneten. Das ist weltweit patentiert. 
Das hat nur Audio-Technica. Das bringt die unübertroffene 
Stereo-Trennung. Logisch. 


Und Breh schreibt: »In jeder Beziehung absolute Spitzenklasse«. 


Mitglied des dhfi 
Verkauf nur über den Fachhandel. 


Wir geben den Ton an audio-technica 


Alleinvertrieb für die BRD und West-Berlin: J.W. Audio-Repräsentanzen, 
Waldstraße 122, 6050 Offenbach, Tel.: (0611) 8550 61/62, Telex: 4185496 
Belgien: Matelectric S.P.R.L., 199 Boulevard Leopold Il Laan, 1080 Bruxelles 

Niederlande: Penhold B.V., Isarweg 6, Amsterdam 1015 
Schweiz: Sacom S.A., Allmendstraße 11, Port/Biel-Bienne 


Keine 
Papiertiger! 


Jawohl, ein Shotglass-Glasscone-Laut- 
sprecher hat keine Papiermembran wie die 
anderen, sondern eine aus knallhartem, 
glasfiberähnlichem Material. Damit werden 
endlich verzerrungsfreie, kolbenförmige 
Membran-Schwingungen erreicht. Diese 
Konstruktion ist so einzigartig, daß sie 
patentiert wurde. 

Und trotz der kleinen Abmessungen 
(shotglass passen ideal in jeden Wohn- 
raum) bieten sie ein Klangvolumen, das 
Sie bisher nur von weitaus größeren 
Boxen gewohnt sind. 


Shotglass: 4 glasscone-Tiefmitteltöner, 1 Hoch- 
töner, Baßreflex, 70/150 W, 71 x 21x 20 cm 
halfshot: 2 glasscone-Tiefmitteltöner, 1 Hoch- 
töner, Telescopic Port, 50/75 W, 71x15 x 20 cm 
Erhältlich im gehobenen Fachhandel. 


Shotglass. 
Die mit dem „glass”klaren Klang. 


Informationen und Händlernachweis über 
Hermann Ruwwe Audio Import, 

Postfach 380 245, 1000 Berlin 38, 

Tel. 030/803 54 23 
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Mohr 


sowen 


® 


Tuner CT 610 


Recorder TC-511 B 


YAMAHA 

Das HiFi-Frühjahr betritt 
Yamaha mit einem neuen 
Geräte-Set und zwei Ein- 
zelkomponenten. Letztere 
sind der Verstärker CA 610 
und der MW/UKW-Tuner 
CT 610. Der mit Leistungs- 
anzeige ausgestattete 

CA 610 verfügt über 62 Watt 
pro Kanal an 4 Ohm bei ei- 
nem Klirrfaktor von 0,05 % 
bei 50 Watt. Neben zwei 
Bandmonitor-Schaltungen 
und einem Subsonic-Filter 
bietet er getrennt einschalt- 
bare Höhen- und Tiefen- 
regler. 

Für den Tuner CT 610 gibt 
man eine Selektivität von 
75 dB und eine Eingangs- 
empfindlichkeit von 1,3 uV 
an. Zwei Anzeigeinstrumen- 
te, regelbare Ausgangsspan- 
nung und schaltbare 
Stummabstimmung gehören 
zu den Charakteristika des 
Geräts. 

Das Yamaha-Set wird „V 1 
System‘ genannt und ent- 
hält den Verstärker CA-V1, 
den Tuner CT-VT und den 
Cassettenrecorder TC-511B. 
Alle Geräte sind in Schwarz 
gehalten und können in 
einem ebenfalls von Yamaha 
lieferbaren Gestell unter- 
gebracht werden. Der Ver- 
stärker liefert 2 x 33 Watt 


an 4 Ohm und besitzt Anzei- 
geinstrumente für die ab- 
gegebene Ausgangslei- 
stung. Für den Tuner werden 
1,5 uV Empfindlichkeit und 
0,25 % Klirrfaktor (bei 
Stereo-Betrieb) notiert. 

Das Cassettendeck ist ein 
Frontlader mit eingebautem 
Dolby B-System. Sein Über- 
tragungsbereich erstreckt 
sich mit CrO2-Band von 

30 Hz bis 15 kHz, den Fremd- 
spannungsabstand gibt man 
mit 53 dB an. Die Gleichlauf- 
schwankungen sollen unter 
+ 0,2 % bleiben. 


Das komplette Yamaha-Set 
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Produktmanager Hühne 


Wega intensiviert 
Vertriebspolitik 


Durch die Verpflichtung zweier neuer Pro- 
dukt-Manager will Wega eine gezieltere Ver- 
kaufspolitik von marktgerechten Erzeugnis- 
sen einleiten. Für den Bereich Audio ist 
Georg E. Hühne verantwortlich, auf dem Ge- 
biet der Fernsehgeräte wurde Marcus Nurdin 
nominiert. Wega wird noch stärker als bisher 
auf dem ‚Markt der Individualisten‘ Geräte 
anbieten, die das gute Renommee des Un- 


ternehmens nachdrücklich untermauern 
sollen. 
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SETTON in Deutschland 


Das junge amerikanische Unternehmen 
Setton hat seit kurzem auch in der Bundes- 
republik eine Vertretung. Die Setton-Erzeug- 
nisse werden von der Firma Dynaudio, Schul- 
terblatt 120, 2000 Hamburg, vertrieben. Das 
Programm dieses spezialisierten Herstellers 
umfaßt eine Reihe von HiFi-Komponenten 
(siehe Rubrik „hifi-Neuheiten‘ in diesem 
Heft). 


SAE bei Imperial electronics 
Die HiFi-Erzeugnisse der renommierten 
amerikanischen Firma SAE werden künftig 
von dem Unternehmen Imperial elektronics 
GmbH, Am Siebenstein 4, 6079 Buchschlag, 
vertrieben. Das SAE-Programm enthält ne- 
ben bewährten Modellen einen neuen Digi- 
tal-Tuner, Equalizer, Vorverstärker und di- 
verse Endstufen bis zu einer Ausgangslei- 
stung von 2 x 400 Watt. Außerdem bietet 
Imperial electronics einen neuen 10-Okta- 
ven-Equalizer von Soundcraftsmen an. 


Grundig in Japan 

Im Beisein von Vertretern der deutsch-japa- 
nischen Handelskammer wurde Anfang Feb- 
ruar ein neuer Grundig-Ausstellungsraum in 
Tokio eröffnet. Er dient der Information 


Hierel 


sowohl des Handels als auch der Endver- 
braucher. In Japan werden Grundig-Erzeug- 
nisse der Unterhaltungselektronik durch die 
Firma Elbe Ltd. in Tokio vertrieben. 


ESS in neuen Händen 

Seit Anfang März dieses Jahres befindet sich 
der Vertrieb der bekannten ESS-Lautspre- 
cherboxen in den Händen der Firma Estronix 
Handelsgesellschaft mbH, Mainzerstr. 50, 
6200 Wiesbaden. Estronix übernimmt jegli- 
che Verantwortung für Marketing, Service 
und Verkauf der ESS-Produkte in der Bun- 
desrepublik und in West-Berlin. Weiterhin 
betont Estronix, daß die bisher praktizierte 
Politik gegenüber dem Handel konsequent 
fortgesetzt und darüber hinaus intensiviert 
wird. 


Druckfehlerteufel 

Im Heft 43/77 haben sich bedauerlicherweise 
bei der Schlußbewertung der Testberichte 
über die Verstärker Pioneer SA-7300 und 
Scott A 436 zwei Druckfehler eingeschlichen. 
Selbstverständlich sind nämlich die Bewer- 
tungen „‚‚niederohmiger Band-Cinch-Aus- 
gang‘ (Pioneer) und „geringe Intermodula- 


tionsverzerrungen‘ (Scott) als PLUS- 
PUNKTE anzusehen. 
D Radio ° 
ereo/lMono 
ereo [\ eIQe 
pe OnO 
ereo alte 2 
oller Verstärke atre an 
Ba a Mo O 
ege 9, D 2 e 
2 eparate La 
nreche 
D Dord . 
Ö 2 9, einge 
baute ondensato 
ofon, automa e 
I = nn Ä = ea (] 
E23 Automa Op e 
ara a On Pa Fa 
alte ei Hand O 


STEREO 83 


CSS- ES 
DIE NEUE PLATTENS 


ZWEI ANTRIEBSARTEN HABEN SICH BEI DEN NEUKONSTRUKTIONEN DER JÜNGSTEN ZEIT DURCHGESETZT: 
DER RIEMENANTRIEB UNDeBER„DIREKTANTRIEB. WELCHE DER BEIDEN ARTEN, RIEMEN ODER DIREKT, 


BESSER IST, LÄSST SICH AUS DEN GENTESSENEALDATEN NICHT BEANTWORTEN. SOFERN DAS LAUFWERK 
SORGFÄLTIG AUSGELZGT AST, SIND DIESELBEN WERFEmZUL ERWARTEN. LEDIGLICH IN PUNKTO 
Plattenspieler 


BRAUN PS 550 
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PIELER-GENERATION 


LEBENSDAUER DÜRFTE DER DIREKTANTRIEB ÜBER JAHRE GESEHEN EIN KLEIN WENIG ZUVERLÄSSIGER 
UND PROBLEMLOSER SEIN. INTERESSANT IST ÜBRIGENS DIE TATSACHE, DASS BEI VIELEN PLATTENSPIE- 
LERN JAPANISCHER HERKUNFT BEIM LAUFWERK ENORMER KONSTRUKTIVER AUFWAND GETRIEBEN 
WURDE, DIE TONARME JEDOCH KONVENTIONELL UND MANCHMAL EINFALLSLOS AUSGEFÜHRT SIND. 


Ausstattung 


Ungewöhnlich hoch ist der Bedidhungskom- 
fort dieses interessant gestaltet&n und| sehr 
flachen Plattenspielers aus dem Besigh-be- 
wußten Hause Braun. 
Der Abspielvorgang läßt sich nichnur duto- 
matisch auf Knopfdruck einleitel und) der 
Tonarm kehrt am Ende wieder in sdine Rühe- 
lage zurück; auch die ‚„manuelle‘f Tonarm- 
bewegung kann ohne direkte Berüflrung des 
Arms selbst erfolgen: Dazu legt man einen 
Finger in die Mulde der Steuerschäibe, wo- 
rauf über einen Sensorkontakt gest@uert der 
Arm angehoben wird. Je nachdem, Wie weit 
man nun das Rad nach links drehtf um so 
schneller bewegt sich der Arm in Richtung 
Plattenmitte. Für die entgegengesetgte Be- 
wegungsrichtung dreht man die $teuer- 
scheibe nach rechts. Ist die gewünschte Plat- 
tenstelle gefunden, so ist lediglich derfFinger 
aus der Mulde zu nehmen, und der Arnfi senkt 
sich selbständig ab. Ungewöhnlich ist die Art 
„des Tonarmlifts: Dabei wird im Prinzip die 


thermische Ausdehnung eines elektrisch be- 
heizten Chrom-Nickeldrahts ausgenützt, um 
bei geeigneter Verspannung die Tonarm- 
bank anzuheben. Damit erhält man nicht nur 
eine kontrollierte Hubbewegung, sondern 
auch eine exakte Zeitspanne, die zur Einstel- 
lung der verzögerten Tondurchschaltung 
nötig ist; gleichzeitig ist sichergestellt, daß 
bei Netzausfall der Tonarm durch den er- 
kalteten Draht angehoben wird. 

Die Schwenkbewegung des Tonarms erfolgt 
durch einen Antrieb, der ähnlich dem eines 
Drehspulmeßinstruments ist. Zwei kleine, am 
Tonarm befestigte Flachspulen, die sich in 
einem von einem Magneten erzeugten Feld 
befinden, liefern sowohl die nötige Drehkraft 
als auch ein Regelsignal zum exakten Ab- 
bremsen des Arms. Zudem erzeugen sie die 
nötige Antiskatingkraft, die nach dem Ab- 
senken eingeschaltet wird. 

Zur Inbetriebnahme des Plattenspielers sind 
nur wenige Handgriffe nötig, um das Gegen- 
gewicht aufzustecken sowie den Plattentel- 
ler auf den kleineren Innenteller aufzulegen. 
Das Ausbalancieren des S-förmigen Ton- 
arms und die Einstellung der Auflagekraft 


sowie der Antiskatingeinrichtung für das ein- 
gebaute Tonabnehmersystem Shure M 95 G 
sind bereits im Herstellerwerk durchgeführt 
worden. 
Der 1,8 kg schwere, aus einer flachen, 3 mm 
dicken Stahlplatte bestehende Plattenteller 
ruht auf einer Kunststoffscheibe mit einge- 
gossenen Magnetpolen, die während einer 
Umdrehung 160 Impulse über einen Mag- 
netknopf an die Regelelektronik abgeben. 
Mit Hilfe eines Drehpotentiometers mit ra- 
stender Mittelstellung, die der Nenndrehzahl 
entspricht, läßt sich die Umdrehungsge- 
schwindigkeit nach oben und unten verän- 
dern. Wegen der rastenden Mittelstellung 
wurde auf eine Stroboskopeinrichtung ver- 
zichtet. Das Antriebsmoment des geregelten 
Gleichstrommotors wird über einen Flach- 
riemen auf die Kunststoffscheibe, auf der der 
Plattenteller ruht, übertragen. Die beiden Ge- 
schwindigkeiten 33 und 45 Upm werden über 
Drucktasten elektronisch umgeschaltet. Der 
Antriebsmotor ist in einer gedämpft aufge- 
hängten Kapsel gelagert, um seine Vibration 
nicht an den Tonabnehmer zu übertragen. 
Bitte blättern Sie um 


Daß die kleinsten Boxen 
die größten sein können, haben wir 
der HiFi-Welt bewiesen 


So urteilen Spezialisten: 
HiFi-Stereophonie Mai 1976 
Hervorragend klangneutrale 
Kleinstbox, bei der die 
Relation Baßabstrahlung/ 
Volumen so sehr verbessert 
worden ist, daß sie im Baß 
mit weitaus größeren Boxen 
konkurrien kann. 
Die Zeit 

. eine helle, fast schon 
brillante, nie harte, sondern 
angenehme Höhe; eine her- 
vorragende Präsenz im 
Mittelbereich; kräftige, 
saubere, weich ansetzende 
Bässe. Damit rangiert die 
Box in der oberen Qualitäts- 
klasse, für die bislangein 
weit größeres Volumen not- 
wendig zu sein schien. 


Gehäuse 


Technische Daten 
Übertragungsbereich 50-25.000 Hz 
Belastbarkeit 


Maße in mm (hxbxt) 


AC ROM 


ACRONF. Petrik GmbH 
Friedenstr. 34 

6368 Bad Vilbel 

Tel. 06193/8 73 53 


Deutsches Fernsehen 
„Ratgeber Technik” 

... dieser Winzling von der 
Firma ACRON weckte Er- 
staunen. Ins Regal gestellt, 
kann er es in Transparenz 
und Klangfülle durchaus mit 
wesentlich größeren und 
teueren Boxen aufnehmen. 


100 C 200 C 

45-25.00 Hz 
30 W 50 W 
Aluminium geschliffen u. eloxiert 
173x108x105 210x143x133 


Österreich, Tebeg GmbH 
Bartensteingasse 14 
A-1010 Wien 


Schweiz, TONAG 


Schmelzbergstr. 51 
CH-8044 Zürich 
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Plattenspieler 


BRAUN PS 550 


Beurteilung 


Viel Neuland wurde bei der Konstruktion 
dieses Plattenspielers betreten. Dies beginnt 
beim ungewöhnlichen Antrieb des Tonarms, 
der zugleich die nötige Antiskatingkraft er- 
zeugt, und endet beim ausgefallenen Prinzip 
des Tonarmlifts. Auf die Lebensdauer des 
Drahts angesprochen, meinte der Hersteller, 
daß er während eines normalen Plattenspie- 
lerlebens seinen Geist nicht aufgeben werde. 
Die Bedienung des Tonarms über die Steu- 
erscheibe ist völlig problemlos und schnell 
erlernbar. Nur eine Liftfunktion ist nicht 
vorgesehen, nämlich eine Unterbrechung 
des Spiels für einige Minuten — beispiels- 
weise ein Telefongespräch entgegenzuneh- 
men — und das Wiederaufsetzen an der glei- 
chen Stelle. Der Tonarmlift bleibt ja nur so 
lange in Aktion, wie man die Sensormulde in 
der Steuerscheibe berührt. 

Der Tonarm ist hervorragend leichtgängig, 
die Tiefenresonanz mit dem M 95 G liegt bei 
ca. 7,5 Hz, also einem günstigen Bereich. Die 
Abweichungen zwischen eingestellter und 
tatsächlich wirksamer Auflagekraft sind ver- 
nachlässigbar klein. Die Skatingkompensa- 
tion erwies sich mit dem eingebauten Ton- 
abnehmer als genügend genau. Der einge- 
baute Tonabnehmer M 95 G hinterließ meß- 
technisch und auch gehörmäßig einen guten 
Eindruck. Sein Frequenzgang ist im wichti- 
gen Bereich glatt, die Senke zwischen 6 und 
11 kHz wirkte sich gehörmäßig so gut wie 
nicht aus. Auch diesem Tonabnehmer kann 
die fast typisch für die neusten Shure zu 
nennende Eigenschaft „brillant zugeordnet 
werden. Charakteristisch für das Klangbild 
sind die Sauberkeit, die Vordergründigkeit 
sowie die recht trockene Tiefenwiedergabe. 
Der Einbau anderer Tonabnehmer erfordert 
ein wenig Fingerspitzengefühl. Dazu muß der 
Tonarmkopf nach Lösen einer Schraube 
komplett abgenommen werden, indem man 
ihn nach vorne abzieht. Vorher sind die An- 
schlußdrähtchen am System abzustecken, 
da sie sonst abgerissen würden. In dem nun 
freien Tonkopf kann jedes System mit inter- 
nationalem Befestigungsmaß eingebaut wer- 
den. Um den Nadelüberhang einzustellen, 
schiebt man den Tonkopf provisorisch auf 
das Rohr und überprüft ihn an Hand eines 
mitgelieferten Justierkegels, der in ein be- 
zeichnetes Loch in der Platine gesteckt wird. 
Ist die Einstellung erfolgt, so können die Be- 
festigungsschrauben angezogen werden. 
Unbequem ist lediglich die Montage der Zu- 
leitungen, die bei engen Platzverhältnissen 
unter dem Tonarm vorgenommen werden 
muß. 

Der Tonkopf läßt sich in seiner Längsachse 
ein wenig drehen, um für links und rechts das 
Tonabnehmersystem auf ein in beiden Rich- 
tungen gleiches Übersprechen auszurichten. 
Diese Methode empfiehlt sich aber nur für 
Perfektionisten, für die auch angemerkt sei, 
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daß die Verwendung von dynamischen Ab- 
tastern auch möglich ist. Die Messungen am 
Laufwerk erbrachten einschränkungslos 
hervorragende Werte. Seine Gleichlauf- 
schwankungen betragen + 0,06 %, ein Wert, 
der nahe der Eigenfehlergrenze der Meß- 
schallplatte liegt. Der Rumpelfremdspan- 
nungsabstand erreicht Werte um die 48 dB, 
der Geräuschspannungsabstand liegt an der 
Grenze des eindeutig meßbaren. Beide Er- 
gebnisse weisen eindeutig in die Spitzen- 
klasse und lassen erwarten, daß Rumpelstö- 
rungen des Laufwerks auch nach langer Be- 
triebszeit nicht hörbar werden. 
Die Drehzahl ist über weite Zeiträume aus- 
reichend konstant, mitlaufende Plattenbesen 
bremsen den Plattenteller kaum merkbar. 
Sid / tso 


sehr geringe Gleichlauf- 
schwankungen 

sehr große Laufruhe 

sehr hoher Bedienungskomfort 
sehr guter Tonarm 

gutes Tonabnehmersystem 
serienmäßig 

—) knapp bemessener Platz für die 
Anbringung von Plattenbesen 
Lift bleibt nur für die Dauer der 
Berührung hoch 


Qualitätsstufe: Spitzenklasse (mit 
Einschränkungen beim Tonabnehmer) 
Preis-Gegenwert-Relation: sehr gut 
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MESSWERTE FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


LAUFWERK 


+ 0,06 % 
+5/235% 


Gleichlaufschwankungen 
Drehzahlfeinregulierung 


Drehzahlabweichung zwischen 
1 und 25 Min. nach dem Start 
Rumpelfremdspannungsabstand 


0,09 % 


(nach DIN) 
Rumpelstörspannungsabstand 
(20 Hz bis 315 Hz) 50 dB 
Rumpelgeräuschspannungsabstand 
(nach DIN) 69 dB 


48 dB 


TONARM + TONABNEHMER 
ShureM 95 G 


Form des Abtaststifts sphärisch 


Tiefenabtastung (315 Hz), nötige 
Auflagekraft für 63 u 

Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 
Auflagekraft für 30 cm/s 

Optimale Auflagekraft 

FIM-Faktor bei optimaler Auflagekraft 
(-2 dB-Pegel) 1,2 % 
Frequenzgang und Übersprech- 
dämpfung im Bereich 
20 Hz bis 20 KHZ 
Vertikaler Spurwinkel 
Tiefenresonanz 
Ausgangsspannung bei 
1 kHz (8 cm/s) 


siehe Diagramm 


links 7,3 mV 
rechts 7,45 mV 
50x11x33 cm 
670,-— DM 


Abmessungen (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


SEE ME FEEL ME,TOUCH ME, HEAR ME 


Receiver 222 2x15Watt/8 ohm/40-20.000 Hz Receiver 333 2x22 Watt/8 ohm/20-20.000Hz Receiver 500 2x30 Watt/8 ohm/20-20.000 Hz 
wı NIec Weitere Receiver: 
. Modell: 777 2x40 Watt 
powerplay 15 here (6) stay Modell: 888 2x50 Watt 
sowie eine Palette von 
@ englebert 


Tunern und Verstärkern 
Billstrasse 77, 2 Hamburg 28 
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Plattenspieler 


ELAC 870 


Ausstattung 


Bei diesem Plattenspieler des Kieler Herstel- 
lers Elac handelt es sich um einen Vollauto- 
maten, dessen Bewegungen über eine große 
Schalterfläche in Aktion gesetzt werden. 
Drückt man auf die andere Seite dieser deut- 
lich erhabenen schwarzen Taste, so wird der 
Abspielvorgang unterbrochen, und der Arm 
kehrt in seine Ruhestellung zurück. Daneben 
erlaubt der Tonarmlift jederzeit eine Spiel- 
unterbrechung ohne Rückführung. Der An- 
trieb des Plattentellers erfolgt auf zweierlei 
Art: Während der Anlaufphase, in der der 
Teller beschleunigt wird und daher eine re- 
lativ große Kraft benötigt, unterstützt ein 
Reibrad den Riementrieb. Hat der Teller 
seine Sollgeschwindigkeit von 45 bzw. 33 
Upm erreicht, hebt das Reibrad ab, und nur 
noch der Riemen ist für den Tellerantrieb ver- 
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antwortlich. Damit wird ein Überdehnen und 
so der vorzeitige Verschleiß des geschlif- 
fenen Riemens verhindert. Da das Reibrad 
nur während der Anlaufphase wirksam ist, 
werden Rumpelgeräusche, die durch diesen 
Antrieb möglich sind, während des Platten- 
spielens nicht zu hören sein. 

Der Plattenteller besteht aus zwei Teilen; 
einem kleineren Teil aus einer Aluminium/ 
Zink-Legierung und einem darauf aufgenie- 
teten tiefgezogenen Aluminiumblech, des- 
sen äußerer Rand mit Löchern für die 
Stroboskopeinrichtung versehen ist. Diese 
werden von unten mit einer Glimmlampe 
beleuchtet, was die exakte Einstellung auf 
Nenndrehzahl erleichtert. In der Mitte des 
Drehschalters für die Wahl der Geschwin- 
digkeiten befindet sich der Knopf zur Fein- 
einstellung der Umdrehungszahl. 

Der Tonarm besteht aus einem geraden Rohr 


mit angewinkeltem Tonkopf, in den das Ton- 
abnehmersystem, auf einen Schlitten mon- 
tiert, eingeschoben wird. Das Ausgleichsge- 
wicht zur statischen Balance ist zweigeteilt. 
Es besteht aus einem inneren Zylinder, der 
auf das Tonarmrohr geschoben wird, bis er 
einrastet, und einem darüber zu steckenden 
Ring, der solange verschoben wird, bis der 
Arm exakt horizontal ausbalanciert ist. Im In- 
neren des kleinen Zylinders befindet sich ein 
Plastikrohr, das über zwei Schaumgummi- 
ringe mit der Innenwand des Metallrohrs 
elastisch verbunden ist. Dadurch wird die 
elastische Ankopplung der gesamten Aus- 
gleichsmasse an das Tonarmrohr erzielt. Der 
äußere Ring ist auf dem Metallzylinder über 
einen eingelegten Plastikstreifen auf Rei- 
bung verbunden. Eine Rastung erfolgt nicht. 
Die Auflagekraft für das Tonabnehmer- 
system wird durch Verdrehen einer Spiral- 


feder erzeugt, die unter der Trommel am 
Horizontallager sitzt. Am Fuß des Tonarm- 
lagers befindet sich die Einrichtung für die 
Skatingkompensation, die durch Verdrehen 
des äußeren Ringes, an dem ein griffiger 
Hebel angebracht ist, eingestellt wird. Die 
beiden Skalen gelten für sphärische und 
elliptische bzw. CD-4-Abtaster. 

Die Höhe des Lifts kann über einen Dreh- 
knopf eingestellt werden, um sich beispiels- 
weise der Bauhöhe anderer Tonabnehmer 
anpassen zu können. In den Tonkopf können 
alle Tonabnehmer mit international genorm- 
tem Befestigungsmaß eingebaut werden. Der 
Nadelüberhang wird in montiertem Zustand 
eingestellt; ein in der Platine versenkter 
Dorn, der bis zur Nadelspitze herausgezogen 
werden kann, dient dabei als genaues Über- 
hangmaß. 

Im Lieferumfang ist das Tonabnehmersystem 


Elac STS 455-12 mit sphärischer Nadel ent- 
halten, das nach dem Prinzip des bewegten 
Magneten arbeitet; für CD-4-Abtaster ist ein 
kapazitätsarmes Kabel montiert. 

Die leicht getönte Abdeckhaube läßt sich in 
jeder beliebigen Position fixieren. 


Beurteilung 


Auffallend sind auf den ersten Blick die 
großen und griffigen Bedienungselemente 
des Plattenspielers. Das fängt bei der großen 
Taste für den Automatikbetrieb (Start/Stop) 
an und hört beim griffigen Drehschalter für 
die Geschwindigkeitswahl auf. Die großzügi- 
ge Linie hätte aber auch beim Knopf für die 
Geschwindigkeitsfeineinstellung fortgesetzt 
werden sollen. Der dafür zuständige Dreh- 
knopf in der Mitte des Geschwindigkeits- 
wahlschalters läßt sich schwer drehen; zu- 
dem ist die Einstellung nicht besonders fein, 
so daß sich die exakte Umdrehungszahl des 
Tellers nur auf 0,1% genau einstellen ließ 
Ein größerer Knopf würde den Abgleich we- 
sentlich erleichtern. 
Die Möglichkeit, die Umdrehungszahl um 
etwa 3% nach oben und unten zu verändern, 
ist vom Umfang her nicht üppig ausgelegt, 
doch wird sie in den meisten Fällen ausrei- 
chen, um beispielsweise die Tonhöhe eines 
Musikstücks der Stimmung eines dazu zu 
spielenden Musikinstruments anzugleichen. 
Ausgezeichnet ist der Gleichlauf, der mit 
+ 0,05 % an der Grenze dessen liegt, was mit 
üblichen Meßschallplatten gemessen wer- 
den kann. Verstärkt wird der positive Ein- 
druck bei der Überprüfung ohne Bewertung 
der Schwankungen (,,linear‘‘), wo ein Wert 
deutlich unter 0,1 % ermittelt wurde. 
Im Rahmen hält sich die Abweichung der 
Drehzahl zwischen einer und 25 Minuten 
nach dem Start, für die wir den Wert von 
0,15% ermittelt haben. 
Aufgrund der Konstruktion des Antriebs (der 
Riemen wird vom Reibrad und dieses von der 
Motorwelle angetrieben) kann man anneh- 
men, daß die Laufruhe des Plattenspielers 
groß ist. Das stellte sich auch bei der Mes- 
sung des Rumpelfremdspannungsabstands 
heraus. Mit 45 dB liegt der Wert jedoch nicht 
höher als bei anderen qualitativ ebenso 
guten, aber einfacheren Riemenantrieben. In 
erster Linie kommt somit die Kombination 
von Reibrad und Riemen nur einer Verlän- 
gerung der Lebensdauer zugute, was wir 
jedoch wegen der relativ kurzen Testzeit 
nicht überprüfen konnten. 
Für die praxisgerechten Werte des Rumpel- 
störspannungsabstands (Meßbereich linear 
von 20 Hz bis 315 Hz) und Rumpelgeräusch- 
spannungsabstands sprechen die Ergeb- 
nisse für sich, sie garantieren ein vom Plat- 
tenspieler her störgeräuschfreies Spiel. 
Nicht ganz in das Bild eines hochwertigen 
Bitte blättern Sie um 
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BASF hat HiFi 
neu entdec 


Originalgetreuer Klang und professionelle 
Vielseitigkeit durch das erste HiFi-Heim- 
studio mit Einschub-Technik. 


Nur BASF hat das Heimstudio mit 
HiFi-Einschub. 


Mit dem BASF Receiver 8440 - von de 
Fachzeitschrift rte sehr erfolgreich 
getestet* — sind Sie für alle HiFi-Techniken 
von heute und morgen gerüstet. Jeder kan 
den Einschub mit einem Handgriff aus- 
tauschen, z.B.: 


DNL Einschub zur Rauschunter- 
drückung. Genießen Sie IhrTonarchiv 
im Originalklang. 


Der BASF Receiver 8440 ist ein Baustein 
aus der kompletten BASF HiFi-Palette 
(Plattenspieler, Stereo-Decks, Boxen). 


Ihr Fachgeschäft und die Fachabteilungen der Waren- 
häuser informieren Sie gern über die Vielseitigkeit des 
BASF-HiFi-Angebotes. *Weiteres Informationsmaterial 
erhalten Sie bei der 


BASF Aktiengesellschaft 
Abt. VKW/M 20, 6700 Ludwigshafen 


Technisch 
weiter — 
hörbar besser 


MI — 3 — 5208/1 


- TEST 


Plattenspieler 


ELAC 870 


Plattenspielers passen die deutlich hörbaren 
mechanischen Steuergeräusche für den 
Tonarm bei Automatikbetrieb, die entstehen, 
wenn der Arm zur Platte geführt wird. Sicher 
haben sie keine Auswirkung auf die Qualität 
der Übertragung, doch in der „Stille“ eines 
Musikzimmers könnten sie manch empfind- 
liches Ohr stören. 

Der Bedienbarkeit zugute kommt der Durch- 
messer des Plattentellers, der geringfügig 
kleiner als der einer LP ist, was das Auflegen 
und Abnehmen der schwarzen Scheiben er- 
leichtert. 

Nicht sehr bedienungsfreundlich ist die Kon- 
struktion des Ausgleichsgewichts für den 
Tonarm ausgefallen. Um die Balance einzu- 
stellen, wird der äußere (kleinere) Ring auf 
dem eingerasteten Innenzylinder in Längs- 
richtung verschoben. Da er aber keine Füh- 
rung besitzt, erfordert es viel Fingerspitzen- 
gefühl, bis die richtige Position zur exakten 
horizontalen Lage des Armes erreicht ist. 
Die elastische Kopplung des gesamten Aus- 
gleichsgewichts an den Tonarm schlägt sich 
in der geringen Tiefenresonanzüberhöhung 
von knapp 5 dB positiv nieder. Die Abwei- 
chungen zwischen tatsächlich wirkender 
und angezeigter Auflagekraft sind vernach- 
lässigbar klein. Bei der Skatingkompensa- 
tion ist ein Trend zur Überkompensation fest- 
zustellen. Die aufwendige Einstellehre für 
den Überhang der Nadel ist als bedingt 
praktisch zu beurteilen. Diese Kontrolle ist 
nämlich nur in eingebautem Zustand vorzu- 
nehmen; der Tonkopf muß also nach Ermitt- 
lung des richtigen Wertes wieder herausge- 
nommen und die Schräubchen zur System- 
befestigung angezogen werden. Einfacher 
wenn auch nicht so dekorativ, wäre eine se- 
parate Plastikschablone. 

Bei den uns zur Verfügung stehenden Test- 
exemplaren ließ sich die Abdeckhaube nur 
unter einigem Kraftaufwand öffnen, wobei 
die dabei entstehenden Erschütterungen die 
Nadel aus der Rille warfen. Eine weniger 
strenge Einstellung der Rutschkupplung wä- 
re vorteilhaft. 

Zu begrüßen ist, daß beim Öffnen der Haube 
nur wenig Platz nach hinten erforderlich ist; 
allerdings sollte die Konstruktion so ausge- 
führt sein, daß der Schutz gegen Staub (den 
die Haube zu erfüllen hat) vollständig ist und 
keine Öffnung hinten (wie bei diesem Plat- 
tenspieler) notwendig wird. 

Beim Tonabnehmersystem STS 455-12 han- 
deltessich um einen altbewährten Typ, derin 
Verbindung mit diesem Arm ein ausgezeich- 
netes Verhalten zeigt. Sowohl Tiefe als auch 
hohe Frequenzen mit hohen Pegeln werden 
bei Auflagekräften unter einem Pond verzer- 
rungsfrei abgetastet. Selbst Auslenkungen 
von 90u bei 315 Hz schafft die Kombination, 
ohne daß Kräfte über ein Pond nötig wären. 
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Die Tiefenresonanz von 7,5 Hz liegt sehr nahe 
dem optimalen Bereich. Der Tonabnehmer 
hat bei der Arbeits-Auflagekraft einen verti- 
kalen Spurwinkel von 23°, was einen norm- 
gerechten Wert darstellt. Die Frequenz- 
intermodulation ist erfreulich gering (links 
deutlich besser als rechts, was auf einen 
leicht verkanteten Einbau hinweist). 

Im Frequenzgang zeigt sich bei 10 kHz ein 
leichter Einbruch von rund 3 dB, der gehör- 
mäßig aber kaum wahrzunehmen ist. Insge- 
samt macht der Tonabnehmer einen ausge- 
glichen, sauberen Eindruck, wobei eine 
geringfügige Härte erst nach sehr intensivem 
Vergleich mit Spitzentonabnehmern auffällt. 
Sowohl die meßtechnische als auch gehör- 


mäßige Untersuchung des Tonabnehmers, 
der in Verbindung mit dem Arm betrachtet 
werden muß, stellt der gesamten Konstruk- 
tion also ein sehr gutes Zeugnis aus. 
Sid/Wg 


+) Sehr guter Tonarm 


Tonabnehmer sehr gut auf den Arm ab- 
gestimmt. Sehr geringe Gleichlauf- 
schwankungen 
Gute Laufruhe 
Geschwindigkeitsfeinabstimmung 
schwergängig 
Haubenbewegung während des Spiels 
problematisch 
Qualitätsstufe: fast Spitzenklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: gut bis sehr gut 


ts - 


INN. 
INT NINNNN 
INN II 


INNEN N 


20 Hz 40 100 200 


Frequenzgang und Übersprechdampfung 
Durchgezogene Linie: linker Kanal 
Durchbrochene Linie: rechter Kanal 


MESSWERTE FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


LAUFWERK 
Gleichlaufschwankungen 


-21008% 


(20 Hz bis 315 Hz) 
Rumpelgeräuschspannungsabstand 
(nach DIN) 67 dB 
TONARM + TONABNEHMER 

ELAC STS 455-12 


Form des Abtaststifts sphärisch 


500 


1000 2000 Hz 5000 10000 20000 


Tiefenabtastung (315 Hz), nötige 


Auflagekraft für 63 u 0,75p 
Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 

Auflagekraft für 30 cm/s 0,8p 
Optimale Auflagekraft 0,9p 


FIM-Faktor bei optimaler Auflagekraft 
-2dB- Pegel) 
Frequenzganı 
dämpfung i 
20 Hz bis 20 


siehe Diagramm 


Vertikaler Spurv 23.0 

Tiefenresonanz 7,3 Hz 

Ausgangsspannung bei 1 kHz 

(8 cm/s) \ links 6,6 mV 
rechts 6,1 mV 

Abmessungen (BxHxT) 47x16,5x38 cm 

Ungefährer Handelspreis 470,— DM 


Kenwood HiFi. 


Hier hat die Technik 
ie Zukunft überholt. 


® KENWOOD 


» HTEMEO INTEGAMRATED AMPIL IF IE 


Der KA-1500 


Grundstein für Ihre Stereo-Kette... 


Großer Verstärker. Kleiner Preis. 


sehörrichtige Lautstärkeregelung. Balanceregler 
Gehörrichtige Lautstärkeregelung. Balanceregleı 


Anschlüsse: 1 Lautsprecherpaar, 2 Stereo- 


... sollte der KA-1500 mit seinen zahlreichen 
Vorteilen sein. Augenfälligster Vorteil ist sein 
für einen Apparat dieser Güte mehr als 
erstaunlicher Preis. 

Als Kernstück einer HiFi-Stereo-Anlage bietet 


Tonbandgeräte oder 2 Stereo-Kassettengeräte 
(A mit Cynchbuchsen, B mit DIN-Buchse), 
I Stereo-Kopfhörer, I Stereo-Tuner, I Reserve. 


Zusammen mit dem Tuner Kenwood KT-5300 


Ihnen der KA-1500: 2x44 Watt garantierte 


Sinusleistung nach DIN 45500 (4 Ohm). 
Lautstärkeregler mit 40 exakt reproduzierbaren 
Raststellungen. Höhen- und Tiefenregler. 


Sobald Sie sich für eine HiFi -Anlage 
einer bestimmten Leistungsklasse 
interessieren, ist das keine Anschaffung 
mehr, sondern eine Investition. Sie 
wollen etwas, das lange Zeit seine 
Gültigkeit behält. 

Es geht also nicht mehr darum, Geräte 
zu finden, die den letzten technischen 
Standard bieten. Sondern eine Technik, 
aus der sich dieser Standard entwickelt 
hat. Das bekommen Sie mit Kenwood. 
Das Kenwood-Prinzip: Jedes Gerät ist 
nur so gut wie jedes seiner Einzelteile. 
Kein Gerät kommt auf den Markt, das 
nicht den Langlebigkeits-Test besteht, 


keines in den Laden, das nicht die 
strengsten Kontrollen passiert. Deshalb 
garantierte Kenwood als erster auf alle 
Verstärker, Tuner, Receiver 2 Jahre 
Garantie. (3 Jahre auf alle Lautsprecher, 
1 Jahr auf alle Kassettengeräte und 
Plattenspieler.) 

Jedes Kenwood-Gerät ist als Einzelbau- 
stein konzipiert. Anlagen, die Sie auf- und 
ausbauen können, nicht austauschen 
müssen. Die Funktion ist das Design. 
Über Wiedergabe und Klangerlebnis und 
so weiter möchten wir Ihnen nun aber 
wirklich nichts mehr an dieser Stelle 
erzählen. Hören Sie sich diese Anzeige 


bildet der KA-1500 einen idealen HiFi Stereo Block. 


Testurteil Stereolab (42/77) 


“Preis-Gegenwert-Relation: gut! 


doch einfach mal bei Ihrem Fachhändler 


Ö®KENWOOD 


= ------ 


Ich glaube, Kenwood HiFi könnte bei 
mir in die engere Wahl kommen. Senden 
Sie mir doch bitte Ihre dicke Broschüre: 


| 

| 

| 

| 

| Name 

| Straße 
| PLZ, Wohnort . 
| 
| 


Trio - Kenwood Electronics GmbH, 
Rudolf-Braas-Str. 20, 6056 Heusenstamm. 
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SCOPES HiFi-Eignungstest 


Testen Sie sich: 


Bittu ein HiFi-Häschen ? 


Hördu Bach ? - Ja! 
Hördu Beethoven? - Ja! 
Hördu Möhrenmusik ? - Nöh! 


uttu QUAD kaufen! Hattu viel 


HiFi fürs Geld! 
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SCOPE ELECTRONICS 
VERTRIEB GMBH & PARTNER KG 
GENERALVERTRETUNGEN FÜR 
BRD UND WESTBERLIN 
CURSCHMANNSTRASSE 20 
D-2000 HAMBURG 20 

TEL.: 040/47 42 22 

TX.: 211 699 RUWEG 
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ihre Bedeutung 


Was unser Ohr als Schall empfindet, ist eine 
Folge von Luftdruckstößen, die gegen das 
Trommelfell anlaufen und es damit zu 
Schwingungen anregen. Die zeichnerische 
Darstellung dieses Vorgangs in einem Dia- 
gramm, bei dem der zeitliche Ablauf auf einer 
Waagrechten und der jeweilige Druck senk- 
recht dazu eingetragen sind, ergibt das Bild 
einer Sinuslinie mit positiven und negativen 
Maxima. Man bezeichnet sie als die Abbil- 
dung einer Sinusschwingung. Der Abstand, 
in dem sich die Wellenform regelmäßig wie- 
derholt, kennzeichnet die Wellenlänge, und 
die Zahl der Wiederholungen längs der für 
eine Sekunde gewählten Strecke die Schwin- 
gungszahl oder Frequenz der Sinusschwin- 
gung. Je mehr Druckstöße in der Sekunde 
das Trommelfell treffen, um so höher ist der 
Ton, den unser Bewußtsein dabei empfindet. 
Der Zusammenhang zwischen großen Wel- 
lenlängen, niedrigen Frequenzen und tiefen 
Tönen bzw. kleinen Wellenlängen, hohen 
Frequenzen und hohen Tönen ist damit klar. 
Das Verfahren der elektroakustischen Ton- 
aufzeichnung entspricht genau dieser bildli- 
chen Darstellung der Tonschwingungen. Bei 
der Schallplatte verläuft die Zeitachse längs 
einer Rille, die sich entsprechend der Sinus- 
schlange windet, in flachen Bogen bei den 
tiefen und in engen bei den hohen Tönen. Bei 
der Aufzeichnung eines musikalischen Klan- 
ges entsteht ein sehr viel komplizierterer Kur- 
venverlauf, weil sich der Grundfrequenz zu- 
gleich die Frequenzen der Obertöne über- 
lagern und dazu noch die Klänge anderer 
gleichzeitig gespielter Instrumente. Unsicht- 
bar, aber deutlicher den wechselnden Luft- 
druckzuständen entsprechend, erfolgt die 
magnetische Aufzeichnung auf einem Ton- 
band als eine Folge wechselnder ‚„Anhäufun- 
gen‘ der Magnetisierung, mit einem periodi- 
schen Wechsel zwischen Nord- und Südpo- 
len, in deren Wiederkehr wiederum die Wel- 
lenlänge, hier als Bandwellenlänge bezeich- 
net, erscheint. 

Bei beiden Aufzeichnungstechniken ist der 
Zusammenhang zwischen Wellenlängen und 
Laufgeschwindigkeit des Tonträgers leicht 
zu erkennen. Bei zunehmender Geschwin- 
digkeit vergrößert sich das Platzangebot für 
eine Tonschwingung. Auf einer bestimmten 
Länge lassen sich deshalb mehr Frequenzen 
unterbringen. Bei der Bandaufzeichnung er- 
möglicht die höhere Bandgeschwindigkeit 
eine Ausweitung des aufgezeichneten Fre- 
quenzumfangs. 

Was bei der Aufzeichnung gilt, bestimmt 
auch die Wiedergabe. Wir können uns dies 
verdeutlichen, wenn wir ein Meßband mit 
aufgedruckter Zentimeterteilung an einer 
Markierung vorbeiziehen. Je rascher wir das 
Band bewegen, um so mehr Einheiten pas- 
sieren die Marke. Auf die aufgezeichneten 


Wellenlängen übertragen, bedeutet dies, daß 
die Zahl der unter dem Abtastdiamanten oder 
vor dem Spalt des Magnetkopfes je Sekunde 
vorbeilaufenden Wellenlängen von der Ge- 
schwindigkeit des Tonträgers abhängt, und 
damit die Frequenz oder Höhe des wiederge- 
gebenen Tons. 

Bei diesem Zusammenhang sind zwei Krite- 
rien zu beachten. Um bei der Musik die glei- 
che Tonhöhe des Originals zu erhalten, muß 
der Tonträger bei der Wiedergabe mit exakt 
der gleichen Geschwindigkeit wie bei der 
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Aufnahme bewegt werden. Diese Soll- oder 
Absolutgeschwindigkeit ist durch Überein- 
kunft bei der Platte auf 331/3 und 45 Umdre- 
hungen per Minute (UpM) und beim Tonband 
auf 38, 19, 9,5 und 4,75 cm/s festgelegt und 
wird von der konstruktiv determinierten 
Motordrehzahl und dem Getriebe bestimmt. 
Beim Plattenspieler wird das Laufwerk über 
ein Stroboskop mit der exakten Wechselfre- 
quenz von 50 Hz des Netzes kontrolliert. Dazu 
kann sie innerhalb gewisser Grenzen mit 
einer Feineinstellung variiert werden. Eine 
falsche Einstellung verändert nicht die Wie- 
dergabequalität, sondern nur die Tonlage 
der gesamten Wiedergabe, was bei geringer 
Fehleinstellung den meisten Hörern und 


selbst manchen Musikern nicht auffällt. Um 
eine einheitliche Tonlage zu sichern, ist die 
Einhaltung der Sollgeschwindigkeit normen- 
mäßig festgelegt. Beim Plattenspieler sind 
Abweichungen von +1,5 und -1 %, beim 
Tonbandgerät von + 1,5 % max. zugelassen. 
Recht empfindlich ist dagegen das Ohr ge- 
gen kurzzeitige Geschwindigkeitsänderun- 
gen. Je nach ihrer Ursache können sie als 
langgezogenes Jaulen hörbar werden, z.B. 
wenn der Motor zu schwach ist oder auf 
Stromschwankungen reagiert. Dagegen hel- 
fen große Schwungmassen, deren kinetische 
Energie über die Schwankungen hinweg- 
hilft, oder neuerdings auch elektronisch 
stabilisierte tachogesteuerte Motoren. Ex- 
zentritäten im Antriebssystem, ein Höhen- 
schlag des Plattentellers oder der Platte, ein 
nicht genau in der Mitte liegendes Schall- 
plattenloch, beim Tonbandgerät eine unrun- 
de oder schlagende Tonwelle führen zu 
periodisch wiederkehrenden Geschwindig- 
keitsänderungen, die eine Überlagerung des 
Tons mit der Schwankungs- oder Wobbel- 
frequenz bedeuten. Gegenüber einer sol- 
chen Frequenzmodulation oder Tremolo ist 
das Ohr sehr empfindlich. Derartige Störun- 
gen können auch die Folge von Rüttel- 
schwingungen im Antriebssystem, Resonan- 
zen im Tonarm oder Reibungsschwingungen 
des Bandes an seinen Führungselementen 
sein. Sie verursachen im tiefen Frequenz- 
bereich rumpelnde Geräusche oder im Be- 
reich über 400 Hz eine Rauhigkeit des Tons. 
Je nach ihrer Dauer werden solche Ton- 
höhenschwankungen als Wow oder Flutter 
bezeichnet, sie finden in den HiFi-Anforde- 
rungen nach DIN 45500 keine Definitionen. 
Ersteres gilt für langsame Tonschwankun- 
gen und ist schon durch das englische Wort 
lautmalerisch verständlich. Letzteres gilt für 
alle schnellen Störungen, das oben genann- 
te „Tremolo‘. Bei der Beurteilung der ge- 
samten Tonhöhenschwankungen muß die 
recht unterschiedliche Empfindlichkeit des 
Ohrs gegenüber deren Frequenz berücksich- 
tigt werden. Klaviermusik mit ihren langge- 
zogenen ausklingenden Tönen ist besonders 
schwankungsempfindlich, weshalb sich der 
Begriff „‚klavierfest‘‘ schon eingebürgert hat. 
Der Tonhöhenbereich um 3000 Hz ist wegen 
seiner guten Hörbarkeit (das menschliche 
Ohr reagiert sehr empfindlich in dieser Re- 
gion) besonders gut zur Prüfung des Gleich- 
laufes geeignet. Deshalb finden wir auf 
Meßplatten und Meßbändern eine Frequenz 
von 3150 Hz aufgezeichnet. Nach DIN 45500 
dürfen kurzfristige Gleichlaufschwankungen 
den Bereich von +0,2 % nicht übersteigen. 
Bei der Messung wird ein Filter vorgeschal- 
tet, das die frequenzabhängige Ohrempfind- 
lichkeit nachahmt. 

Ernst Pfau 
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Plattenspieler 
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Ausstattung 


Auffälligstes Merkmal dieses Plattenspielers 
aus Plainview im Bundesstaat New York ist 
der Tangentialtonarm, der die Platte so ab- 
tastet, wie sie geschnitten wurde. Damit 
können theoretisch Verzerrungen bei der 
Abtastung von vornherein ausgeschlossen 
werden. 
Die klare, sachliche Linienführung des ganz 
mit Metallflächen verkleideten Plattenspie- 
lers wird lediglich durch die auf ein Minimum 
reduzierten Bedienungselemente aufge- 
lockert. Nachdem die Stromzufuhr für das 
Gerät mit einem Kippschalter an der vorde- 
ren Unterkante eingeschaltet wurde, leuchtet 
eine rote Markierung in der Mitte des trans- 
parenten Balkens auf. Zur Wahl der ge- 
wünschten Geschwindigkeit legt man den 
Finger auf eins der beiden Paare von Metall- 
kuppen, die links und rechts neben dem miitt- 
leren Paar zu finden sind. Stillgelegt wird das 
Laufwerk durch den mittleren Sensorkon- 
takt, der auch dann betätigt werden muß, 
wenn die Geschwindigkeit umgeschaltet 
werden soll. 
Der Antrieb des Tellers erfolgt von einem 
bürstenlosen Gleichstrommotor über einen 
geschliffenen Riemen. Seine Umdrehungs- 
geschwindigkeit wird für jede der beiden Ge- 
schwindigkeiten getrennt fein eingestellt. 
Eine beleuchtete Stroboskopeinrichtung er- 
leichtert dabei die Ermittlung des genauen 
Werts. 
Gleichzeitig mit dem Antrieb des Tellers er- 
folgt der Antrieb des Tonarms, der die Platte 
immer im rechten Winkel abzutasten hat. Ein 
von der Tellerachse angetriebener Zylinder 
unterhalb des Führungsrohrs des Tonarms 
rotiert mit konstanter Umdrehungszahl. 
Darauf aufgesetzt ist ein kleines Rädchen, 
das fest mit dem Tonarm verbunden ist und 
einen definierten Winkel zur Antriebswelle 
einnimmt. Damit wird der Arm mit einer kon- 
stanten Geschwindigkeit, die der Steigung 
der Rille entspricht, zur Plattenmitte geführt. 
Ändert sich diese Geschwindigkeit beispiels- 
weise bei einem Steg zwischen zwei Musik- 
stücken, oder hat die Platte eine andere als 
die übliche Steigung, so ändert sich propor- 
tional der Auslenkung des Arms vom rechten 
Winkel der Anstellwinkel des Transporträd- 
chens auf der Welle. Die Folge davon ist eine 
Erhöhung bzw. Herabsetzung der Tonarm- 
geschwindigkeit. Dieses System einer me- 
chanischen Tonarmführung bei tangential 
abtastenden Armen ist einmalig. Andere Tan- 
gentialtonarme verwenden zum Tonarmvor- 
schub einen Extra-Motor, der über Feder- 
kontakte oder photoelektrisch gesteuert 
wird. 
Die Führung des Tonarms erfolgt über eine 
Art Teleskopgestänge. Ein Rohr, an dem der 
Bitte blättern Sie um 


von 
ISOPHON 


Garantie für 
vollendete 
HiFi-Qualität 


Klang-Optimierung:: Das ist extrem hohem Wirkungsgrad, 
hohe Belastbarkeit plus die neben einem neu entwickel- 
hohem Wirkungsgrad. Kurz — ten 300-mm-System für den 


Stereo-Lautsprecherboxen für Tief- und Mitteltonbereich zwei. 
höchste Ansprüche. Die keinen Exponential-Hochtonstrahler, 


Wunsch offen lassen- die ein einen L-Regler sowie eine opti- 
faszinierendes Klangerlebnis sche Belastungsanzeige 
bieten. enthält. 

ISOPHON realisiert diese hohen Das ist die Klang-Optimierung 
Ansprüche. Z.B. durch die von ISOPHON. Machen Sie 
Druckstrahler-Version Profi- einen Hör-Test. Beim führenden 
Sound SK 9003 (70/90 Watt). Fachhandel. Hören überzeugt! 


Eine Strahler-Kombination mit 


| Ihre Klang-Optimierung interessiert mich. Br 
© 


Bitte senden Sie mir kostenloses Informations- 
Material über Ihre Lautsprecher 
und deren Vorzüge 


| Name 
Anschrift 


Bitte senden an 


ISOPHON-WERKE GMBH 
Abt. SK 10 107 P 
| Eresburgstraße 22-23 7 
, 1000 Berlin 42 “ 


Plattenspieler 
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komplette Arm montiert ist, schiebt sich 
dabei über ein dünnes Innenrohr. Beim 
Erreichen der Auslaufrille, bei der die Stei- 
gung sehr hoch ist, wird der Arm selbständig 
angehoben und das Laufwerk abgeschaltet. 
Eingeleitet wird dies über eine photoelek- 
trische Einrichtung. 

Das Gerät wird ohne Tonabnehmer geliefert. 
In den Tonkopf kann jedes System mit inter- 
nationalem Befestigungsmaß eingebaut 
werden; eine Plastikschablone zur Ermitt- 
lung des richtigen geometrischen Orts der 
Nadelspitze liegt bei. Zum Einbau des Ton- 
abnehmers läßt sich der vordere Teil des 
Arms vom Lagerbock lösen, wo er mit einer 
Überwurfmutter befestigt ist. Die Verbindung 
der Tonleitung erfolgt über Federkontakte. 
Das Anschlußkabel ist kapazitätsarm, also 
auch für CD-4-Tonabnehmer geeignet. 

Die Auflagekraft wird durch Verschieben 
eines kleinen Reitergewichtchens einge- 
stellt; die Markierungen dafür sind bis2 Pond 
in 0,25 Pond-Schritten, darüber in 0,5-Pond- 
Schritten ausgeführt. 

Zum Aufsetzen des Arms bewegt man die 
komplette Tonarmkonstruktion am starr mit 
dem Lagerbock verbundenen Hilfsarm zur 
Platte und senkt ihn dort mit dem Lift ab. 
Dieser Hilfsarm dient auch als „Einstellehre‘ 
zur Ermittlung der exakten Tangente. Senkt 
man den Arm ab, so wird sich sein Winkel so 
einstellen, daß er mit der richtigen Ge- 
schwindigkeit geführt wird. Da bei einem 
Tangentialtonarm die Abweichung vom 
rechten Winkel idealerweise Null sein soll, 
kann man nun mit Hilfe eines kleinen Hebel- 
chens am Lagerbock den Spurwinkel des 
Transporträdchens so einstellen, daß der 
Arm selbst praktisch exakt rechtwinklig 
abtastet. Diese Einstellung wird normaler- 
weise in der Fabrik vorgenommen; in der 
Bedienungsanweisung findet sich zusätzlich 
der Hinweis zur genauen Justierung, falls 
sich beim Transport der Hebel selbständig 
verstellt haben sollte. 


Beurteilung 


Es fällt schwer, als Techniker nicht von der 
nahezu genialen Konstruktion und dem be- 
eindruckend sachlichen Design gefesselt zu 
sein. Doch entsprechend unserer Maxime 
zählen nur die Meßwerte, die nackten Prüf- 
ergebnisse. Halten sie, was das Äußere ver- 
spricht? In nahezu allen Punkten weist das 
Laufwerk Eigenschaften der Spitzenklasse 
auf. 

Die gemessenen Gleichlaufschwankungen 
sagen eher etwas über die Qualität der Meß- 
schallplatte (die aus einem Stapel selektiert 
wurde) aus, denn über die Schwankungen 
des Plattenspielers selbst. Ausgezeichnet ist 
auch die Langzeitkonstanz der Rotationsge- 
schwindigkeit. So konnten wir keine Abwei- 
chung zwischen einer und 25 Minuten nach 
dem Start feststellen. Gut bis sehr gut liegen 
auch die Werte für die Laufruhe des Geräts. 
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Mit 68 dB Geräuschspannungsabstand und 
51 dB Störspannungsabstand sind diese 
Daten den geringen Gleichlaufschwankun- 
gen durchaus äquivalent. Um die vom Plat- 
tenspieler verursachten Störungen in ihrer 
Gesamtheit zu beurteilen, überprüfen wir 
jedes Gerät auch mit einem für Brummein- 
streuungen und Regelstörungen sehr emp- 
findlichen dynamischen System. Traten bei 
den meisten bisher getesteten Geräten sol- 
che Nebengeräusche mehr oder weniger 
stark in Erscheinung (verglichen zur Nutz- 
modulation), so war bei diesem Plattenspie- 
ler außer dem Systemrauschen absolut 
nichts zu hören! 

Den Tonarm des Harman ST-7 überprüften 
wir mit unserem Bezugstonabnehmer Shure 
V 15 Ill. Mit ihm zeigt er ein ausgezeichnetes 
Verhalten. Zur Abtastung der Tiefen und 
Höhen waren Auflagekräfte von weniger als 
ein Pond nötig. Die Markierungen am Ton- 
arm erwiesen sich als hinreichend genau. Die 
Tiefenresonanz zeigt mit diesem System ein 
auffallend breites Maximum, das zudem 
nicht stark ausgeprägt ist (ca. 4 dB Überhö- 
hung). Die Spitze liegt dabei mit 8 Hz recht 
nahe dem theoretischen Optimum. Dieses 
günstige Verhalten ist auf die kurze und mas- 
searme Tonarmkonstruktion zurückzufüh- 
ren. So günstig die erzielten Abtastwerte zu 
beurteilen sind, sind dennoch einige kriti- 
sche Bemerkungen angebracht. Aufgrund 
des ungewöhnlichen Antriebs tritt ein Fehler 
auf, der mehr in die Kategorie der „Schön- 
heitsfehler‘ einzuordnen ist: Wie bereits er- 
wähnt, erfolgt der Vortrieb des Arms abhän- 
gig von der Winkelstellung des Transport- 
rädchens auf dem Antriebszylinder. 

Stellt man den Spurwinkel so ein, daß der 
Arm bei 33 Upm exakt tangential abtastet, so 
ist beim Umschalten auf 45 Upm eine kleine 
Winkelabweichung auszumachen. Bedingt 
durch die andere Steigung der kleinen Platte 
und der erhöhten Rotationsgeschwindigkeit 
der Tonarmtransportwelle (die von der Tel- 
lerachse angetrieben wird) tritt dieser Effekt 
auf. Er sollte jedoch nicht überbewertet wer- 
den, da sich die Abweichung in sehr kleinem 
Rahmen hält; außerdem: Wer Singles auf 
diesem Plattenspieler fährt, ist ein Snob. 
Sollte es dennoch in größerem Umfang nötig 
werden, so kann jederzeit die Tonarmge- 
schwindigkeit durch Verändern des Anstell- 
winkels des Rädchens der Steigung 45er 
Platten angeglichen werden. Schwerwiegen- 
der ist schon der Umstand, daß sich der He- 
bel zur Einstellung des Spurwinkels sehr 
leicht verstellen kann. Eine Kontermutter 
könnte diesem Manko abhelfen. Da die Pro- 
zedur zur exakten Einstellung des Spurwin- 
kels doch etwas ungewöhnlich ist, wäre es 
vorteilhaft, wenn die Bedienungsanleitung 
nicht ausschließlich in englisch gehalten 
wäre. Für den Nicht-Techniker ohne Kennt- 
nis der englischen Fachausdrücke dürfte es 
schwierig sein, die Einstellung richtig zu ver- 
stehen und vorzunehmen. Abschließend 


noch einige Bemerkungen zur Verarbeitung. 
Die Verkleidungsbleche sind genau gear- 
beitet und passen fugenlos aneinander. Die- 
ser Mehraufwand an Präzision, der bei einem 
Gehäuse aus Plastik wegfallen würde, muß 
natürlich auch bezahlt werden. Nicht ganz in 
dieses gediegene Bild paßt die etwas „wack- 
lige‘‘ Tonarmlagerung und das zu schnelle 
Hochschnellen des Arms, sobald man den 
Lifthebel umlegt. 

Ob der Antrieb des Tonarms auch nach 
längerer Zeit einwandfrei ohne Störung funk- 
tioniert, konnten wir nicht nachprüfen. Der 
Hersteller empfiehlt eine monatliche Reini- 
gung der offen liegenden Transportwelle mit 
Isopropylalkohol, was man auch unbedingt 
befolgen sollte. 

Zweifellos weisen die ermittelten Daten die- 
sem Hartmann-Plattenspieler eine Position 
in der Spitzenklasse zu. Ob die rund 1000 
Mark, die dafür mehr zu bezahlen sind, ge- 
rechtfertigt sind, muß man in diesem Fall 
unter dem Aspekt der außergewöhnlichen 
Konstruktion und des exklusiven Designs 
betrachten. 
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hervorragender Gleichlauf 
recht große Laufruhe 
ausgezeichnete Werte für den 
Tonarm 

keinerlei Brummstörungen bei 
dynamischen Abtastern 


Tonarm schnellt beim Hoch- 
heben mit Lift zu heftig hoch 
keine deutsche Betriebs- 
anleitung 


Qualitätsstufe: Spitzenklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: sehr 
problematisch (siehe Text) 


© 


MESSWERTE FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


Laufwerk _ 
Gleichlaufschwankungen + 0,05 % 
Drehzahlfeinregulierung + 8,5 % -4,5 % 
Drehzahlabweichung zwischen 

1 und 25 Min. nach dem Start 
Rumpelfremdspannungsabstand 
(nach DIN) _ 
Rumpelstörspannungsabstand 
(20 Hz bis 315 Hz) 51 dB 
Rumpelgeräuschspannungsabstand 
(nach DIN) 68 dB 
TONARM + TONABNEHMER 
Shure V 151 . 
Tiefenabtastung (315 Hz), nötige 
Auflagekraft für 63 u 
Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 
Auflagekraft für 30 cm/s 0,8p 
Tiefenresonanz 8 Hz 
Abmessungen (BxHxT) 42x16,5x38,5 cm 
Ungefährer Handelspreis 1700,— DM 


-0% 


44 dB 


0,8p 


Diaupıo P/O,. : 
Argumente einer neue 


Neues bei DYNAUDIO 


Neues ist nicht allein deshalb besser, 
weil es neu ist. Es muß dem Alther- 
gebrachten deutlich überlegen sein. 
Meßbar und vor allen Dingen hörbar. 
Die neuen DYNAUDIO-Boxen können 
sich hören lassen. HiFi-Kenner sind 
begeistert. Bewährtes Material und 
neuartige, technische Ideen wurden 
hier zur Grundlage einer bemerkens- 
werten Leistungsklasse. Fragen Sie 
Ihren HiFi-Fachhändler nach der 
neuen Boxen-Generation von 
DYNAUDIO. 


6 Jahre Vollgarantie 


Garantie kann ein Hersteller nur 
dann übernehmen, wenn er seiner 
Sache ganz sicher ist. Erstklassige 
Materialien, sorgfältige Fertigung 
und ständige Qualitätskontrollen 
geben uns diese Sicherheit. 6 Jahre 
Vollgarantie geben Ihnen diese 
Sicherheit. 


DYNAUDIO P76 in concert 


Im praktischen Einsatz beweist die 
P76,was wirhiernuranhand eines 
Leistungs-Diagramms zeigen 
können: Volumen, Klangrealität und 
optimale Impuls-Ausbeute. Hören 
Sie selbst, warum die Fachpresse 
„... Imponierender Höreindruck ...” 
schreibt.Beim guten HiFi-Fach- 
händler! 


Technische Grundlagen 


Die DYNAUDIO P76 basiert auf be- 
währten Grundlagen. Mit dem Modell 
DYNAUDIO P 31 wurden diese bereits 
vorgestellt: 

© TONCENPOWER sorgt fürsym- 
metrisches Ein- und Ausschwingen; 
® DENSECOIL-Spulen verarbeiten 
enorme Dynamik-Spitzen; 
Ö®TUNNEL für MT mit separatem 
Abschluß-Fließwiderstand; 

© MAGNESIUM-Druckgußkörbe sind 
resonanzärmer. 

Und dann haben wirnoch 
@®SYNCHROBUILD und 

© TRANSMISSIONLINE weiter ver- 
feinert,wie nebenstehend zu sehen. 


Die DYNAUDIO P76 ist eine Vier- 
wege-Konstruktion. FürWohnräume 
ab etwa 25 qm aufwärts. FürVer- 
stärker von 30...100 Watt wobei 
Dynamik-Spitzen von 250 Watt klag- 
los verarbeitet werden. FürKenner, 
die von einem Lautsprecher kompro- 
mißlos Spitzenleistung erwarten. - 
Sie hat Anpassungselemente fürden 
Hoch- und den Mitteltonbereich, 
einen Tieftöner von immerhin 330 mm 
Durchmesser und insgesamt eine 
Technik, die die oben angeführten 
Erwartungen erfüllt. 


SYNCHROBUILD ®- die Methodik 
der Minimierung der Phasenver- 
schiebungen. Bei einem Standlaut- 
sprecher ist als gegeben anzusehen, 
daß das Ohr des Zuhörers in jeder 
Normalposition von der Unterkante 
des Lautsprechers weiter entfernt ist 
als von derOberkante.Die dadurch 
verschieden langen Wege von den 
einzelnen Systemen zum Ohr gleichen 
die verschieden langen Einschwing- 
zeiten weitgehend aus. ; 


DiAnaupIo‘ 


die Lautsprecher-Spezialisten 


Spitzenklasse 


Das Interessanteste ist beim Schnitt- 
bild nicht zu erkennen: Die A perio- 
disch Bedämpfte Exponential Trans- 
missionline (kurz: ABET). 

Offene Lautsprecher haben den 
Nachteil des akustischen Kurz- 
schlusses. Deshalb baut man ge- 
schlossene Gehäuse.Die haben den 
Nachteil des schlechten Wirkungs- 
grades und ausgeprägte Resonanzen. 
Deshalb wird das Gehäuse durch ein 
Variovent aperiodisch bedämpft. 
Dieses System hat immer noch 

einen steilen und unkontrollierten 
Abfall der Schalldruckkurve im 
unteren Baßbereich. Den beseitigt 
das Transmissionline-Prinzip. 

Das Röhrensystem dieses Prinzips - 
vergleichbar einer Orgelpfeife - weist 
immer noch eine Resonanz auf (Dia- 
gramm A). Bei der DYNAUDIO P76 ist 
dem abgeholfen. Durch einen 
exponentiellen Öffnungscharakter 
derTransmissionline ergeben sich für 
die Luft verschieden lange Wege über 
einen bestimmten Bereich, der so 
abgestimmt ist, daß die Resonanzen 
keinen Einfluß mehr auf die Schall- 
druckkurve haben (Diagramm B). 


A Charakter eines normalen Transmissionline-Prinzips. 
min tu Kane 


Das Transmissionline-System wird 
darüber hinaus von drei abge- 
stimmten Variovents Dabge- 
schlossen, so daß sich die Vorzüge 
der aperiodischen Bedämpfung 
addieren lassen. 


NormalerTieftöner im geschlossenen Gehäuse 


Entsprechendes akustisches Signal 


a 
Hier Gehäuse mit aperiodischer Bedämpfung durch Variovent 


Entsprechendes akustisches Signal 
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Plattenspieler 


PIONEER PL5S0 


a) 
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Ausstattung 


Eine Besonderheit des bei diesem Platten- 
spieler verwendeten direkten Antriebs ist die 
PLL-Schaltung (Phase locked loop), die es 
erlaubt, den Motor exakt zu einer Vergleichs- 
frequenz rotieren zu lassen. Als Vergleichs- 
normal dient ein Quarz-Oszillator, der mit 
einer Frequenz von rund 3 Mega-Hertz 
schwingt. Diese hohe Frequenz wird mit 
einem Frequenzteiler auf 6 kHz herabgesetzt, 
die schließlich als konstantes Vergleichsnor- 
mal für die Regelschaltung dienen. Die tat- 
sächliche Umdrehungszahl des für den di- 
rekten Antrieb des Plattentellers zuständigen 
Gleichstrommotors wird aus einem Genera- 
tor gewonnen, der die Impulse aus Rotor- 
magneten verarbeitet. Weicht die Umdre- 
hungszahl gegenüber der quarzstabilisierten 
Frequenz in Bezug auf die Phase (und na- 
türlich auch Frequenz) nur geringfügig ab, so 
regelt die Schaltung sofort den Motor nach. 
Aus der stabilen Quarzfrequenz wird auch 
die Beleuchtungsfrequenz für den Strobos- 
kopring gewonnen. Daher bleiben Netzfre- 
quenzschwankungen ohne Auswirkung auf 
die Stroboskopeinrichtung. Das Quarz-Ver- 
gleichsnormal kann über die Taste ‚Quarz- 
lock‘ ausgeschaltet werden. Statt dessen 
liefert nun ein verstimmbarer Oszillator die 
Referenzfrequenz. Damit läßt sich der Motor 
von seiner Sollgeschwindigkeit nach oben 
und unten verändern. 

Der Einsteller zur variablen Geschwindigkeit 
(Speed adj.) gilt sowohl für die Geschwin- 
digkeit 33 Upm als auch für die Umdrehungs- 
zahl 45 Upm. Die einzelnen Drehzahlen 
werden über Drucktasten eingeschaltet. Ein 
Kombischalter dient gleichzeitig als Netz- 
schalter und Tonarmlift. Der Plattenspieler 
besitzt keine Endabschaltung. Eine spezielle 
Matte aus Butyl-Gummi soll nach Angaben 
des Herstellers nicht nur Antriebsgeräusche 
auf ein Minimum herabsetzen, sondern auch 
die Schwingungen der Platte selbst, die 
während des Abspielens auftreten sollen, un- 
terdrücken. Zum Schutz vor Staub, den der 
elektrostatisch leicht aufladbare Gummi an- 
ziehen könnte, ist der Teller in den Betriebs- 
pausen mit einer beiliegenden transparenten 
Kunststoffscheibe abzudecken. Der S-förmi- 
ge Tonarm besitzt ein elastisch angekoppel- 
tes Ausgleichsgewicht, mit dem durch Ver- 
drehen nach dem Balance-Ausgleich die nö- 
tige Auflagekraft eingestellt wird. Die Mar- 
kierungen am Umfang des Gewichts sind in 
0,5-Pond-Schritten ausgeführt. Für Tonab- 
nehmer über 9,5 Pond Gesamtgewicht läßt 
sich ein kleines Zusatzgewicht aufschrau- 
ben. Der Tonarm wird, bedingt durch seine S- 
förmige Biegung, auch in Querrichtung aus- 
balanciert. Ein kleines Lateralgewicht wird 
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Plattenspieler 
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PIONEER PLS50 


dabei in rund 20 mm Entfernung vom Ton- 
arm montiert. 

Der Tonkopf, in dem alle Tonabnehmer mit 
internationalem Befestigungsmaß eingebaut 
werden können, ist mit einer Überwurfmutter 
am Tonarm befestigt und kann daher zum 
Einbau des Systems abgenommen werden. 
Um sich den unterschiedlichen Bauhöhen 
der verschiedenen Tonabnehmer angleichen 
zu können, läßt sich der komplette Arm in 
seiner Höhe einstellen. Dazu sind zwei 
Schrauben am Lager zu lösen, wonach der 
Arm dann so eingestellt wird, daß er im abge- 
senkten Zustand exakt horizontal zur Platte 
verläuft. Mit dieser Konstruktion läßt sich 
übrigens der vertikale Spurwinkel des Ton- 
abnehmers etwas variieren. 

Auch die Höhe des Lifts kann ohne Probleme 
mit einer Rändelschraube verändert werden. 
Selbst die Raststütze läßt sich in ihrer Höhe 
einstellen. 

Zur Einstellung der Anti-Skatingkraft wird 
der kleine Knopf neben dem Tonarmlager 
verdreht. Seine Markierungen sind in ent- 
sprechenden Pond-Schritten ausgeführt. 
Das Gerät, das ohne Tonabnehmer geliefert 
wird, besitzt eine klare Abdeckhaube, die in 
jeder Position fixierbar ist. Um den Platten- 
spieler exakt horizontal ausrichten zu kön- 
nen, lassen sich die Absorberfüße um rund 5 
mm (nicht 0,5 mm wie in der Anleitung zu 
lesen ist) heraus- oder hineinschrauben. Das 
Netzkabel für die Stromzufuhr wird über 
einen Stecker an der Rückseite angesteckt. 
Für CD-4-Tonabnehmer ist das Tonkabel 
kapazitätsarm ausgeführt. 


Beurteilung 


Die Auswirkungen der Regelschaltung des 
Antriebs lassen sich wirkungsvoll demon- 
strieren: Bereits kurz nach Einschalten des 
Geräts „steht‘‘ die Markierung der Strobos- 
kopeinrichtung. Genaue Messungen der 
Hochlaufzeit ergaben einen Wert von 2,4 
Sek., was eine sehr geringe Zeit darstellt, 
wenngleich es Modelle mit noch kürzeren 
Zeiten gibt. Die Regelschaltung ist auch ver- 
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antwortlich dafür, daß wir keine Abweichung 
von der Sollgeschwindigkeit zwischen einer 
und 25 Min. nach dem Einschalten gemessen 
haben. Ebenfalls praktisch unterhalb der 
Meßgrenze liegt die Abweichung von der 
exakten Umdrehungszahl bei ‚Quarz-lock'- 
Betrieb. Ein weiterer Pluspunkt für den An- 
trieb: Ein Abbremsen des Tellers durch einen 
Reinigungsbesen konnte nicht gemessen 
werden. 

Die ermittelten Gleichlaufschwankungen 
von + 0,055 % liegen sehr nahe an der 
Grenze dessen, was mit Meßschallplatten ge- 
messen werden kann und sagen daher eher 
etwas über die Platte selbst als über den An- 
trieb aus. Wie gut der Antrieb ausgelegt ist, 
zeigt auch die lineare (nicht bewertete) Mes- 
sung der Schwankungen die + 0,085 % be- 
tragen. Beachtliche Ergebnisse wurden auch 
für die Laufruhe registriert. 

Der Rumpelfremdspannungsabstand von 47 
dB ist sehr gut; diegemessenen 68 dB für den 
Rumpelgeräuschspannungsabstand kom- 
men zwar nicht ganz an die 70 dB der Her- 
stellerangaben heran, sind jedoch ebenfalls 
als sehr gut anzusehen. Der Tonarm macht 
zwar einen etwas schweren Eindruck, zeigt 
jedoch mit unserem Bezugstonabnehmer- 
system V 15 Ill ein ordentliches Verhalten. 
Seine relativ große Masse zeigt sich in der 
niedrig liegenden Resonanzfrequenz von 6 
Hz, deren Überhöhung etwa 7 dB ausmacht. 
Da in diesem Bereich Einflüsse des Platten- 
rumpelns störbar in Erscheinung treten kön- 
nen, wäre es denkbar, daß der von uns ge- 
messene Wert der Rumpelgeräuschspan- 
nung darauf zurückzuführen ist. Esempfiehlt 
sich daher, in diesem Arm vorzugsweise Ton- 
abnehmer mit geringerer Nadelnachgiebig- 
keit (und damit erhöhter Tiefenresonanz) zu 
verwenden. 

Die Abweichungen zwischen eingestellter 
und tatsächlich wirksamer Auflagekraft sind 
vernachlässigbar klein. Bei der Einstellung 
der Skatingkompensation stutzt man zwar 
über die recht großen Abstände der Markie- 
rungen (ein Pond), doch ist die Einstellung 
nicht sehr kritisch und stimmt über weite 
Bereiche gut mit der jeweiligen Auflagekraft 


überein. Bei einem Plattenspieler dieser 
Preiskategorie erwartet man seine universel- 
le Verwendbarkeit für alle Tonabnehmer- 
systeme. Zwar steht in der Bedienungsanlei- 
tung, daß auch dynamische Systeme ver- 
wendet werden können, doch stellten wir bei 
der gehörmäßigen Überprüfung eine leichte 
Brummeinstreuung fest, die bei sehr leisen 
Musikpassagen deutlich auszumachen ist. 
Die Verarbeitung des Geräts hinterläßt einen 
ausgezeichneten Eindruck. 

Sid/ wg 
+) sehr geringe Gleichlauf- 
schwankungen 
extrem gute Geschwindigkeits- 
konstanz 
keine Umdrehungszahlmin- 
derung bei Plattenbesen 
große Laufruhe 


Brummeinstreuung bei dyna- 
mischen Systemen 

sehr tief liegende Tonarmreso- 
nanz mit Systemen hoher 
Compliance 


Qualitätsstufe: Laufwerk Spitzenklas- 
se, Tonarm obere Mittelklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: noch be- 
friedigend 


MESSWERTE FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


LAUFWERK 


Gleichlaufschwankungen + 0,055 % 
Drehzahlfeinregulierung + 87-93 % 
Drehzahlabweichung zwischen 
1 und 25 Min. nach dem Start 
Rumpelfremdspannungsabstand 
(nach DIN) 
Rumpelstörspannungsabstand 
(20 Hz bis 315 Hz) 53 dB 
Rumpelgeräuschspannungsabstand 
(nach DIN) 68 dB 


0% 


47 dB 


TONARM + TONABNEHMER 
Shure V 15 Ill 


Tiefenabtastung (315 Hz), nötige 
Auflagekraft für 63 u 
Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 
Auflagekraft für 30 cm/s 
Optimale Auflagekraft 
Tiefenresonanz 
Abmessungen (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


0,9p 


1,0p 

1,0p 

6Hz 
49x19x39 cm 
1000,- DM 


Ein Wertbegriff für HiFi-Enthusiasten und Musikliebhaber: D F N O 


Die Bewährten. 


DENON HiFi-Komponenten als Kombinationen 


DENON TU-500 und PMA-700 Z 

Für HiFi-Enthusiasten mit höchsten Ansprüchen. 

So urteilte „HiFi-STEREOPHONIE” (4/76) .... 

über den DENON TU-500 

„..ein hervorragender Empfänger, der zu den Spitzen- 
geräten gezählt werden muß. Hoher Bedienungskom- 
fort. Hervorragende Fertigungsqualität." 

Empfindlichkeit 0,6 nV (!) : Klirrgrad 0,2% : Hochpräzise 
Trommelskala - Zwei Pegelmesser (V.U.-Meter) » 
Modulationskontrolle, Feldstärkeanzeige : Leistungs- 
messung für nachgeschalteten Verstärker : separater 
Kopfhörerverstärker. 

... und über den DENON PMA-700 Z 

„..beachtliche Leistungsreserven. Exzellente Fertigungs- 
qualität. Vom Preis her ein recht interessantes Gerät." 
Ausgangsleistung 2 x 110 W (4 Ohm) Sinus Dauerton 
bzw. 2x 180 W Musikleistung - Klirrgrad 0,05% ° 

Höhen- und Tiefeneinsteller mit umschaltbarem 
Einsatzpunkt. 


DENON TU-355 und PMA-255 

Die ideale Top-Kombination für den besonders preis/ 
leistungsbewußten HiFi-Kenner. 

DENON TU-355 UKW-Tuner mit außergewöhnlicher 
Empfangsleistung. Empfindlichkeit 0,6 nV (26 dB) - 
Klirrgrad 0,2% : Frequenzlinearer Fünffach-Drehkon- 
densator : Ablesegenauigkeit auf der hochpräzisen 
Trommelskala: 100 KHz : Einzigartiger Bedienungskom- 
fort und vielseitige Kontrollmöglichkeiten durch einge- 
baute Meßinstrumente: 2 V.U.-Meter, 1 Abstimmanzeige- 
instrument für Modulations-Überwachung, Feldstärke- 
Anzeige, Pegel- und Leistungsmessung für nachge- 
schalteten Verstärker. 

DENON PMA-255 Hochleistungs-Vor-Endverstärker mit 
2x 65 W (4 Ohm) Sinus Dauerton bzw. 2 x 100 W 
Musikleistung. Klirrfaktor 0,1% : Höhen- und Tiefenein- 
steller mit Präzisions-Stufenschaltern - Kopierschalter 
für Überspieien von Tonbändern in beiden Richtungen 
bei gleichzeitiger Hinterbandkontrolle - Pegelschalter 
für die Aussteuerung der Endverstärker. 


DENON HiFi-Receiver GR-555 / GR-535 


ne Dolby FM high blend 
meter selecto 


dial tuning 


DENON TU-332 und PMA-232 

Die DENON HiFi-Basis-Kombination zu einem äußerst 
attraktiven Preis. 

DENON TU-332 UKW-Tuner mit hervorragender 
Empfangsleistung. Eingangsempfindlichkeit 1,0 1V 

(26 dB) : Fremdspannungsabstand STEREO 75 dB, 
MONO 65 dB : Anzeigeinstrument für Ratio-Mitte - 
PLL-Decoder. 

DENON PMA-232 Vor-Endverstärker mit 2x 50 W 

Sinus Dauerton-Leistung (1000 Hz) an 4 Ohm oder 

2x 60 W Musikleistung : Klirrgrad und Intermodulation 
0,1% : Dreistufiger Phono-Entzerrer mit einer Emitter-zu 
Emitter-Gegenkopplung : Schaltbare Höhen- und 
Tiefeneinsteller mit elektrisch exakter Mitteneinstellung 
Steilflankiges Rumpelfilter zur Unterdrückung störender 
Modulationen unterhalb 30 Hz mit einem Abfall von 

12 dB pro Oktave. 


Zwei Empfänger-Vers r-Modelle der obersten. 
Spitzenklasse mit außergewöhnlich hohem Bedie- 
nungskomfort und er! rößerer Leistung im 
Vergleich zu den s iri-Baus { 

tionen von DENON. h 
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Ausstattung 


Bereits auf der Düsseldorfer hifi 76 lenkte 
dieser Plattenspieler aus dem nordirischen 
Belfast viele neugierige Blicke auf sich. Im 
Mittelpunkt des Interesses standen die unge- 
wöhnlichen Konstruktionsmerkmale und 
sein Design. 

Den Plattenteller bildet eine 4 mm dicke Alu- 
miniumscheibe, die auf einem kleineren 
Sub-Teller liegt, dessen Antrieb auf eine in 
dieser Art neue Weise geschieht: Auf den In- 
nenrand des topfartigen kleinen Tellers ist 
eine Kunststoffmagnetschicht geklebt, die 
segmentweise magnetisch ist. Durch aufein- 
anderfolgendes Umschalten der Wicklun- 
gen, die fest montiert unterhalb des Tellers 
angebracht sind, wird der Teller in Rotation 
versetzt. Die Steuerung der Umschaltung er- 
folgt dabei über einen Abtaster, der den 
durchbrochenen Kunststoffkranz am Sub- 
Teller ausnutzt. 

Wie sämtliche anderen Schalter auch, ist der 
Start/Stop-Schalter als Sensorkontakt aus- 
gelegt. Durch Auflegen des Fingers wird das 
Laufwerk in Betrieb gesetzt; eine im Sensor- 
kontakt aufleuchtende rote Diode signalisiert 
diesen Zustand. Sobald der Teller seine 
Nenndrehzahl erreicht hat leuchten die bei- 
den roten Dioden der Drehzahlfeineinstel- 
lung gleich hell auf. Wird eine andere als die 
genormte Nenndrehzahl gewünscht, so läßt 


sich die Geschwindigkeit mit einem Dreh- 
knopf verändern, wobei bei höherer Drehzahl 
die linke Diode langsam erlischt, bezie- 
hungsweise im umgekehrten Fall die rechte 
proportional zur Abweichung von der Soll- 
geschwindigkeit dunkler wird. Zur Einstel- 
lung der Nenndrehzahl verändert man die 
Geschwindigkeit so lange, bis beide Dioden 
gleich hell leuchten. 

Die Wahl der gewünschten Drehzahl erfolgt 
über einen Sensorkontakt, wobei mit zwei 
Dioden die jeweilige Geschwindigkeit ange- 
zeigt wird. Bereits nach dem Einstecken des 
Netzsteckers leuchtet sowohl die Diode für 
33 Upm auf als auch die linke der beiden 
Leuchtdioden für die Geschwindigkeitsfein- 
einstellung. Sehr feingliedrig mutet der Ton- 
arm an, der nach Erreichen des Plattenendes 
(oder Netzausfall) automatisch angehoben 
wird. Zur Spielunterbrechung dient daneben 
der elektromagnetische Tonarmlift, der über 
einen Sensorkontakt gesteuert wird. Zur 
Kennzeichnung des angehobenen Zustands 
leuchtet dabei in der Sensorfläche eine LED 
(Light emitting diode) auf. Die Endabschal- 
tung am Plattenende wird photoelektrisch 
eingeleitet. 

Das mit zum Lieferumfang gehörende Ton- 
abnehmersystem Shure M 75 ED ist am Ende 
des sehr dünnen Tonarmrohrs in einem 
Blechwinkel befestigt. Die Konstruktion ist 
dabei so ausgeführt, daß die Nadelspitze in 
gerader Verlängerung des gesteckten Rohrs 
zu liegen kommt. Zum Einbau anderer Sy- 


Das Bedienungsfeld (Sensoren) 
und der sehr leichte, aber nicht opti- 
mal verwindungsfreie Tonarm. 


steme läßt sich der vordere Teildes Arms vom 
Lagerbock lösen, wo er mit einer Überwurf- 
mutter befestigt ist. 

Die nötige Auflagekraft wird durch Verdre- 
hen des Ausgleichgewichts eingestellt. Die 
Kraft zur Skatingkompensation läßt sich am 
Fuß des Lagers mit einem Hebelchen einstel- 
len. Die Markierungen dafür sind in 1-Pond- 
Schritten aufgebracht. 

Die mit einer Bremse gegen zu schnelles 
Herunterklappen versehene Abdeckhaube 
aus dunkel getöntem Acrylglas ist so ausge- 
führt, daß die Bedienungselemente auch bei 
geschlossener Haube zugänglich sind. 

Das vollständig in Schwarz gehaltene Gerät 
ruht auf vier schockabsorbierenden Gummi- 
füßen. 

Dieser ungewöhnliche Plattenspieler wirkt 
flacher als er ist. Grund dafür ist die interes- 
sant gestaltete Abdeckhaube, in der für die 
Tonarmbewegung ein „Kuchensegment' 
aufgesetzt ist. Ohne diesen Aufbau wäre 
seine Bauhöhe nur 7 cm! Harmonisch paßt 
sich der vordere Abschluß der Haube an die 
Bedienungsleiste an, auf der die Sensorkon- 
takte untergebracht sind. Die Designer dach- 
ten sich etwas dabei, als sie die Bedienungs- 
elemente außerhalb der Abdeckung an- 
brachten, denn nur so kann ohne Beinträch- 
tigung der Abtastung das Plattenspiel unter- 
brochen werden. Unterstützt wird dieses Be- 
mühen durch die Ausführung der Kontakte 
als Sensorflächen, die bei kleinster Berüh- 
rung ansprechen können. Daß sie es zumin- 
dest bei unserem Testexemplar nicht immer 
auf Anhieb taten, trübt etwas den positiven 
Eindruck, den das Gerät zunächst vermittelt. 


Beurteilung 


Ärgerlicher istschon die Anfälligkeit der Sen- 
sorelektronik auf elektrostatische Entladun- 
gen, die das Gerät augenblicklich stillsetzen. 
Bei den in vielen Wohnungen liegenden 
Kunststoffteppichen tritt schon beim ein- 
fachen Gehen eine Aufladung des Körpers 
auf. Berührt man versehentlich beispielswei- 
se beim Hantieren am Verstärker den Platten- 
spieler, so ist gleich der Ton weg. Als vor- 
teilhaft erweist sich jedoch die Einrichtung 
des automatischen Tonarmlifts beim Ab- 
schalten. So kann wenigstens die Platte 

Bitte blättern Sie um 
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keinen Schaden nehmen. 

Daß die gute Formgebung auch ihre Tücken 
haben kann, zeigt sich bei der Reinigung der 
Nadel. Wegen der erhabenen Bedienungs- 
feldleiste ist das Tonabnehmersystem nur 
schwer zugänglich. Nun zu den Daten selbst: 
Die geringen Gleichlaufschwankungen des 
Laufwerks sind mit 0,05 % als sehr gut zu 
bezeichnen. Die Abweichung der Sollge- 
schwindigkeit zwischen einer und 25 min 
nach dem Einschalten halten sich mit 0,3 % 
noch in Grenzen. Die Drehzahl läßt sich in 
einem relativ engen Bereich (+ 4; -2 %) ver- 
ändern. Etwas schwierig gestaltet sich die 
exakte Einstellung der gewünschten Ge- 
schwindigkeit mit Hilfe der beiden Leucht- 
dioden. Sie liefern innerhalb der Grenze von 
+ 0,2 % denselben Helligkeitseindruck 
Nicht besonders kräftig ist der Antrieb. Die 
Zeit bis zum Erreichen der richtigen Ge- 
schwindigkeit beträgt gut 8 Sekunden. Eben- 
falls vergeht einige Zeit, wenn von der höhe- 
ren Geschwindigkeit auf die niedrige her- 
untergeschaltet wird. Nicht überwältigend ist 
für heutige Verhältnisse die Laufruhe des An- 
triebs. Die gemessenen Werte von 43 dB 
Rumpelfremdspannungsabstand und 64 dB 
Geräuschspannungsabstand reihen das Ge- 
rät in diesem Punkt in die Mittelklasse ein. 
Unser besonderes Interesse erweckte der 
Tonarm, da er wegen seines geringen Ge- 
wichts gute Abtastwerte erhoffen ließ. Die 
Genauigkeit der Skala für die Auflagekraft ist 
ausreichend. Bei der Skatingkraft ist ein 
Trend zur Unterkompensation festzustellen, 
der sich aber in Grenzen hält. 

Für das eingebaute Tonabnehmersystem 
Shure M 75 ED wird für tiefe Frequenzen eine 
Kraft von 0,7 p; für hohe Frequenzen 1,25 p 
benötigt. Für unser Referenztonabnehmer- 
system V 15 Ill sind bei 315 Hz um rund 0,2 p 
kleinere Kräfte nötig. In diesem Zusammen- 
hang interessant: Der Einbau dieses Tonab- 
nehmers bereitete Schwierigkeiten, da das 
Führungsblech des Tonkopfs für diese Bau- 
form zu klein ausgelegt war. Ebenfalls nicht 
einzubauen war das dynamische System MC 
20 von Ortofon, mit dem wir die Überprüfung 
auf Brummstörungen des Antriebs vornah- 
men. Für dynamische Systeme ist der Plat- 
tenspieler nicht geeignet, da die Einstreuun- 
gen im Vergleich zur Nutzmodulation recht 
stark sind. Kaum störend, jedoch wahrnehm- 
bar ist das Brummen auch beim eingebauten 
magnetischen Tonabnehmer. 

Die guten Abtastwerte und die hohe Tiefen- 
resonanz von 8 Hz würden dem Tonarm ein 
sehr gutes Zeugnis ausstellen, wenn nicht 
seine geringe Verwindungssteifigkeit wäre. 
Bei 70 und bei 130 Hz treten im Frequenz- 
gang starke Torsionsresonazüberhöhungen 
auf, die mit einer stark herabgesetzten Über- 
sprechdämpfung verbunden sind. Interes- 
santerweise ist dieser Effekt im linken Kanal 
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(übersprechen von rechts nach links) deut- 
licher ausgeprägt als umgekehrt. 
Beim Tonabnehmer M 75 ED (Typ 2) handelt 
es sich um einen alten Bekannten, der sich 
aber nach wie vor in der guten Mittelklasse 
behaupten kann. Sein brillantes Klangbild 
neigt ein wenig zur Härte und ist nicht so fein 
durchgezeichnet, wie man es inzwischen 
schon von preislich ähnlichen Tonabneh- 
mern (auch aus dem Haus Shure) erwarten 
kann. Der Grund für die Wahl des Herstellers 
mag das gute Abtastverhalten in den Tiefen 
gewesen sein, das der Tonabnehmer mit dem 
Arm zeigt. 

Sid/Wwg 


«d» guter Bedienungskomfort 
sehr gute Gleichlaufwerte 


dynamische Tonabnehmer nicht 
verwendbar 

Befestigung nicht für alle Tonab- 
nehmer geeignet 

geringe Verwindungssteifigkeit 
des Arms 


Qualitätsstufe: Mittelklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: knapp 
befriedigend 
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Frequenzgang und Übersprechdämpfung 
Durchgezogene Linie: linker Kanal 
Durchbrochene Linie: rechter Kanal 


MESSWERTE FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


LAUFWERK 


Gleichlaufschwankungen + 0,05 % 
Drehzahlfeinregulierung +4%-2% 
Drehzahlabweichung zwischen 1 


und 25 Min. nach dem Start 0,3% 


Rumpelfremdspannungsabstand 
(nach DIN) 
Rumpelstörspannungsabstand 
(20 Hz bis 315 Hz) 
Rumpelgeräuschspannungsabstand 


43 dB 
46,5 dB 
(nach DIN) 63,5 dB 


TONARM + TONABNEHMER 
Shure M 75 ED Type 2 


1000 2000 Hz 5000 10000 20000 


Form des Abtaststifts elliptisch 

Tiefenabtastung (315 Hz), nötige 

Auflagekraft für 63 u 

Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 

Auflagekraft für 30 cm/s 1,25 p 

Optimale Auflagekraft T2D 

FIM-Faktor bei optimaler Auflagekraft 

(-2 dB-Pegel) 1,3% 

Frequenzgang und Übersprech- 

dämpfung im Bereich 20 Hz bis 

20kHz siehe Diagramm 

Vertikaler Suprwinkel 

Tiefenresonanz 

Ausgangsspannung bei 1 kHz 

(8 cm/s) links 6,3 mV 
rechts 7 mV 

42x10x48 cm 

848,— DM 


0,7p 


Abmessungen (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


ne eNDy—= 


HIFI-PROBLEME UND IHRE LÖSUNG 


Ungleiche 
Anzeige 


Nachdem ich vor kurzem mir eine gute 
Stereoanlage gekauft hatte, war meine 
Enttäuschung groß, als ich feststellen 
mußte, daß bei ca. 80% der Tonband- 
aufnahmen von Radio oder Platten- 
spieler die Aussteuerung meines Ton- 
bandgeräts unterschiedlich war. D.h., 
der linke VU-Aussteuerungsmeter 
zeigt ca. 10-20% weiter an als der 
rechte. Ist diese Erscheinung nun nor- 
mal, oder was ist die Ursache? Beide 
Kanäle habe ich gleich angesteuert. 
Oder liegt es an den Geräten? Auffällig 
ist auch, daß dies ebenfalls bei Stereo- 
Aufnahmen vom Radio der Fall ist. 
Meine Anlage besteht aus folgenden 
Komponenten: 
Receiver: Marantz 2325 
Plattenspieler: Kenwood KD 5033 
Tonbandgerät: Akai GX 280 

Gerd Rothlübbers, Rastdorf 


Ohne genaue Angaben der Arbeitsbe- 
dingungen ist eine Ferndiagnose der 
von Ihnen beschriebenen Erscheinung 
kaum möglich. Sie schreiben: „Beide 
Kanäle habe ich gleich angesteuert‘. 
Das ist nicht eindeutig. Haben Sie die 
Einsteller für die Aussteuerung beider 
Kanäle in die gleiche Stellung gebracht, 
oder haben Sie für die Aufzeichnung 
beide Regler so eingestellt, daß die Na- 
deln der Meßinstrumente bis zur glei- 
chen Skalenbezeichnung ausschlugen? 
In letzterem Fall haben Sie die gerade 
herrschenden Unterschiede zwischen 
den beiden Stereokanälen ausgegli- 
chen. Da der stereofone Effekt aber ge- 
rade durch die Intensitätsunterschiede 
zwischen den beiden Kanälen zustande 
kommt, haben Sie willkürlich in die Ka- 
naldifferenz eingegriffen, wodurch für 
eine spätere Passage der Musik der 
dann herrschende Pegelunterschied 
der Stereokanäle wiederum falsch auf- 
gezeichnet wurde. Als Beispiel nehmen 


wir an, daß Sie während der Einstellung 
gerade eine Passage erwischt haben, 
während der der linke Kanal schon von 
der Aufnahme her wesentlich leiser war 
als der rechte. Durch eine Pegelanglei- 
chung der Instrumentenausschläge 
wurde dann für alle späteren Passagen 
der linke Kanal bevorzugt. 

Bei guten Geräten verlaufen normaler- 
weise die Regelkurven beider Aussteue- 
rungsregler parallel. Sie sind also bis 
zur gleichen Zahl ihrer Skala aufzu- 
drehen, wobei durch Beobachtung der 
Aussteuerungsanzeige (Instrumente) 
darauf zu achten ist, daß in keinem 
Kanal die Aussteuerungsgrenze über- 
schritten wird. Über einen Kopfhörer 
können Sie dabei kontrollieren, daß der 
Stereoeffekt erhalten bleibt. 

Nun kann es sein, daß die Aus- 
steuerungsinstrumente Ihres Geräts 
doch nicht gleich arbeiten. In diesem 
Fall können Sie den „Gleichlauf‘‘ mit 
einem Pegelton, etwa 1000 Hz von einer 
Meßschallplatte oder einem Tongene- 
rator, überprüfen. Dabei ist es gleich- 
gültig, ob Sie den Ton einzeln oder 
gleichzeitig auf beide Kanäle geben. 
Nur regeln Sie jetzt jeden Kanal bis zum 
gleichen Zeigerausschlag auf, den Sie 
dann auch in beiden Kanälen gleich 
hoch bei der Wiedergabe erhalten. Ste- 
hen die Regler bei gleichem Zeigeraus- 
schlag mit ihrer Marke auf ungleichen 
Skalenangaben, dann markieren Sie 
diesen Unterschied und berücksichti- 
gen ihn bei allen späteren Aufnahmen. 


Einer der nichts anderes 


kann als ein schwaches 
Signal eines Plattenspielers 
oder Tuners (etc.) auf laut- 
sprechergerechte Leistung 
zu erhöhen, ohnedabei etwas 
hinzuzufügen oder wegzu- 
lassen. 


Exclusiv bei 


Mallnitzer Str. 23: 8000 München 21 


hifi wohnstudio BECKER - soundphonic-General- 
Vertretung : 7 Stuttgart 1: Schloßstraße 60 
Telefon 07 11-65 4789 
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Ausstattung 


Das Nachfolgemodell S 600 unterscheidet 
sich von seinem Vorgänger S 500 im wesent- 
lichen durch das stilistisch etwas überarbei- 
tete Gehäuse, das zudem getreu dem Motto 
„black is beautiful‘ in Schwarz ausgeführt 
ist, und durch den erweiterten Bedienungs- 
komfort. Geblieben ist der tachogeregelte 
Gleichstrommotor, der über einen Flachrie- 
men einen Kunststoffteller antreibt, dessen 
Riemenlauffläche bearbeitet wurde und auf 
dem schließlich der 2,4 kg schwere Platten- 
teller aus Zinkdruckguß liegt. 
Am senkrechten Rand des mit einer Gummi- 
matte versehenen Tellers sind die Strobos- 
kopmarkierungen erhaben ausgefräst. Ihre 
Beleuchtung erfolgt von einer Glimmlampe. 
Plattenteller und Tonarm bilden zusammen 
eine schwingfähig aufgehängte Einheit, um 
Rumpel- oder Störgeräusche von außen von 
der Plattenabtastung fernzuhalten. Neu ist 
die Aufsetzhilfe für den Tonarm. Eine Blende 
am Tonarm erlaubt es, ihn exakt bei den Ein- 
laufrillen für 30-cm-Schallplatten (bzw. 25 
und 45 cm) mit dem Aufleuchten der Mar- 
kierung abzusenken. Das Lämpchen dafür 
sitzt konstruktionsbedingt in der Nähe des 
Tellerlagers. Sein Licht wird mit Hilfe einer 
Lichtleitfaser an die vordere Kante in der 
Nähe des Aufsetzpunkts für den Arm geführt. 
Derselbe Blendenarm steuert auch die pho- 
toelektrische Endabschaltung, die beim Er- 
reichen der Auslaufrille aktiviert wird. Dabei 
wird der Arm elektromagnetisch angehoben, 
der Lifthebel schwenkt in seine angehobene 
Position und die Stop-Taste leuchtet auf. 
Um das Laufwerk in Bewegung zu setzen, 
legt man nach dem Einschalten des Netz- 
schalters einen Finger auf eines der beiden 
Sensorfelder für 33 bzw. 45 Upm, die links 
und rechts neben der Stoptaste angeordnet 
sind. Zur Bestätigung der ausgeführten 
Funktion leuchten sie in einem angenehm 
gedämpftem Grün auf. Die Feineinstellung 
der Geschwindigkeit erfolgt über zwei ge- 
trennte Drehknöpfe; zur Kontrolle dient da- 
bei die Stroboskopeinrichtung. Der von Orto- 
fon gefertigte Tonarm, der schon beim Vor- 
gänger zu finden war, ist mit einem Shure V 
15 III TM bestückt. Der Tonkopfträger kann 
zur leichteren Montage abmontiert werden. 
Zur Einstellung des Nadelüberhangs wird 
eine aufwendige Plastikschablone mit ein- 
gebauter Miniaturlupe mitgeliefert. 
Der S-förmig gebogene Tonarm wird durch 
Verdrehen des Gegengewichts statisch aus- 
balanciert. Zur Einstellung der erforderli- 
chen Auflagekraft verdreht man das Gegen- 
gewicht entsprechend den aufgebrachten 
Markierungsstrichen um den gewünschten 
Betrag nach vorne. 
Interessant ist die Skatingkompensation, die 
Bitte blättern Sie um 
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mit Hilfe zweier Magneten erfolgt, deren Ab- 
stand entsprechend der gewünschten Kraft 
verändert wird. Die Markierungen am Ein- 
stellhebelchen haben keine Zahlenwerte; die 
entsprechend wirkende Kraft muß aus einer 
Tabelle in der Bedienungsanleitung entnom- 
men werden. 

Zum Öffnen der Abdeckhaube wird nach 
hinten nur etwa 1 cm zusätzlicher Platz be- 
nötigt; gegen zu schnelles Herunterfallen 
aus dem geöffneten Zustand ist eine Rei- 
bungsbremse eingebaut, die die Reibung der 
an den hinteren Ecken abgerundeten dunkel 
getönten Haube ausnutzt. 


Beurteilung 


Sämtliche Daten des Laufwerks liegen an 
der Grenze dessen, was wir mit unseren 
ausgesuchten Meßschallplatten und den 
hochempfindlichen Geräten (beispielsweise 
dem Gleichlaufanalysator EMT 424) messen 
können. Das gilt bei unserem Testexemplar 
sowohl für die ausgezeichnet niedrigen 
Gleichlaufschwankungen von + 0,05 %, über 
die nicht meßbaren Drehzahlabweichungen 
zwischen einer und 25 Minuten nach dem 
Start und der ebenfalls exakten Einhaltung 
der genauen Umdrehungszahl bei Stro- 
boskopabgleich bis hin zur Laufruhe. Bei den 
48 dB Fremdspannungsabstand ist schon 
nicht mehr exakt zu trennen, wo der Einfluß 
der Platte beginnt und wo das Laufwerk 
aufhört. Ein Schönheitsfehler ist das Ab- 
bremsen des Tellers bei aufgelegtem Plat- 
tenreiniger, das am Plattenanfang 0,5 % 
ausmacht. Am Ende der Abtastung sind es 
immerhin noch 0,3 %. Da der Motor geregelt 
ist, führen wir dieses Verhalten auf einen 
Schlupf des Riemens zurück. Natürlich kann 
man aber diesen Schlupf mit der Drehzahl- 
feinregulierung wenigstens für den Platten- 
anfang ausgleichen. Die von uns gemesse- 
nen Daten des Laufwerks sind durchweg 
besser als die, die der Hersteller propagiert. 
Es mag sich um einen Einzelfall handeln 
(groß angelegte Meßreihen — mindestens 5 
Geräte aus möglichst verschiedenen Serien— 
mit Testkäufen bei Händlern sind für eine 
Zeitschrift ohne staatliche Subventionen 
unmöglich), doch macht die Konstruktion 
und die Verarbeitung einen so guten Ein- 
druck, daß Abweichungen wohl nicht zu 
befürchten sind. 

Die Abtastwerte des Tonarms entsprechen 
denen hochwertiger Konkurrenzmodelle. 
Unschön ist lediglich die Tiefenresonanz von 
6 Hz, die sich aber (beispielsweise im Rum- 
pelfremdspannungsabstand) praktisch nicht 
auswirkt, da ihre Überhöhung knapp 3 dB 
ausmacht. Über den Tonabnehmer Shure V 
15 Il TM viele Worte zu verlieren wäre 
unnötig, daerzum einen bei HiFi-Liebhabern 
weit verbreitet ist, zum anderen sein Klang- 
bild als Referenz dazu dient, bei unseren 


108 STEREO 


Tonabnehmertests das anderer Tonabneh- 
mer zu beschreiben — ohne natürlich, daß 
man sein Klangbild als das ‚beste‘ ansieht! 
Zusammengefaßt kann man über ihn sagen: 
Tonabnehmer der Spitzenklasse, dessen 
brillantes Klangbild bei manchen Aufnahmen 
eine kleine Spur zur Härte neigt. Ansonsten 
dürfte es, insbesondere auch in Anbetracht 
des Preises, noch zu den interessantesten 
heutigen Systemen zählen. Die Überprüfung 
des Telefunken S 600 mit einem dynami- 
schen System ergab ein sehr leichtes, aber 
wahrnehmbares Brummen, das vom Netz- 
trafo stammt. 

Schier endlos dauert die Zeit bis zum Auf- 
setzen der Nadel, nachdem der Lifthebel 
umgelegt wurde. Rund 10 Sekunden ver- 
streichen, bis der erste Ton erklingt. Diese 
Zeit reicht mehr als völlig aus, um die Ab- 
deckhaube zu schließen, die wegen der Rei- 
bung des Deckels am Gehäuse unter Um- 
ständen Erschütterungen hervorrufen kann. 
Erschütterungsfreies Bedienen erlaubt auch 
die Sensortastatur. Mit der Stop-Taste, die 
mit einem Hochheben des Arms verbunden 
ist, läßt sich der Abspielvorgang jederzeit 
unterbrechen. Unverständlich eigentlich, 


warum diese Elemente (Stoptaste und Lift- 
hebel) nicht auch bei geschlossener Haube 
erreicht werden können. Dann könnten Er- 
schütterungen durch das Öffnen der Haube 
den Abtastvorgang nicht mehr stören. 

Nicht sehr angenehm ist es, eine Platte vom 
rotierenden Teller zu nehmen. Die erhaben 
ausgeführten Markierungen für die Stro- 
boskopeinrichtung kommen so knapp unter 
der Platte zu liegen, daß sie beim Versuch, 
die Platte zu fassen, an den Fingerkuppen 
reiben. Sid / Wg. 
- hervorragender Gleichlauf 
sehr große Laufruhe 

gute Bedienbarkeit 

sehr gutes Tonabnehmer- 
system serienmäßig 


= 


für dynamische Systeme, die 
einen Überträger brauchen, 
nur bedingt geeignet 
Abdeckhaube nicht vollständig 
staubdicht 


Qualitätsstufe: Spitzenklasse 
Preis-Gegenwert-Relation: gut 


Frequenzgang und ®% 


Übersprechdämp- ge 


fung. Durchgezo- 


gene Linie: linker 


Kanal. Durchbro- 


chene Linie: 


rechter Kanal 
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I 
I 
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n 
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TUTTI 


ETTF TEEN 


INTERESSIERTE 
LAUFWERK 
Gleichlaufschwankungen 


1 und 25 Min. nach dem Start 
Rumpelfremdspannungsabstand 
(nach DIN) 


(nach DIN) 
TONARM + TONABNEHMER 
Shure V 15 I TM 


Form des Abtaststifts elliptisch 


Höhenabtastung (10,8 kHz), nötige 
Auflagekraft für 30 cm/s 
Spinne Auflagekraft 


Frequenzgang und Übersprech- 
dämpfung im Bereich 


20 Hz bis 20 kHz siehe Diagramm 


es 
1 kHz (8 cm/s) 


links 5,8 mV 

rechts 5,3 mV 

43x13,5x35 cm 
0-DBM 


Abmessungen (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


Das Maß 
aller Dinge 


Mit der Stereo-Tonbandmaschine A 700 hat 
Revox allen ernsthaften Tonband- und Audio- 
Freunden einen neuen Bewertungsmaßstab 
geschaffen. Die Synthese von professioneller 
Konzeption, höchster Präzision und elektronischer 
Perfektion sichert dieser Tonbandmaschine eine 
absolute Alleinstellung bis weit in die Zukunft. 
Bedienungskomfort und funktionelle Möglich- 
keiten lassen Ihrer Kreativität vollen Spielraum: 

Quarzgesteuerter Tonmotor (1.63840 MHz) 
für absolute Stabilität, vollelektronische Band- 
zugregelung und Laufwerklogik für schonendste 
Bandbehandlung. Variable Bandgeschwindigkeit 
und Steuerung aller Laufwerkfunktionen über 
Fernbedienungen. Diese technischen Details sind 
unübersehbar. Die professionelle Wiedergabe- 
qualität unüberhörbar. 


Beratung und Vorführung im guten Fachgeschäft 


| Coupon: 
| Informationsmaterial erhalten Sie auch direkt vom Hersteller 12-700 
| Name 
| Straße 
| PLZ, Ort 
| Deutschland: Schweiz: Österreich: 
WILLI STUDER GmbH, REVOX ELAAG, REVOX EMT GmbH, 
7827 Löffingen 8105 Regensdorf ZH 1170 Wien, Rupertusplatz 1 


STUDER REVOX 


gelesen und gestaunt 
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In der letzten Zeit berichten immer häufiger 
fachfremde Zeitschriften, Tageszeitungen 
und weitverbreitete Illustrierte über das 
Medium HiFi. Dies ist an sich löblich, trägt 
es doch zur Verbreitung der High Fidelity bei, 
und es stellt eine willkommene Unterstüt- 
zung der Bemühungen von Fach- und Spe- 
zialzeitschriften dar. Voraussetzung aller- 


ding ist eine einfache aber seriöse Bericht- 
erstattung, informativ für den Leser, vorur- 
teilsfrei und ohne gravierende sachliche 
Fehler. Leider erlebt man in stark zunehmen- 
dem Maße das Gegenteil, weswegen wir in 
Zukunft derartige, in Unterhaltungszeit- 
schriften erscheinende Artikel kritisch unter 
die Lupe nehmen und darüber berichten. 


„Eine HiFi-Anlage ist 


nichts anderes als ein Radio 


mit Plattenspieler”!!.. 


Die Fernsehzeitschrift „Hör zu‘ bietet 
seit einiger Zeitauch etwas für den HiFi- 
Freund, eine regelrechte Schmunzel- 
ecke. Was die Hör zu-Autoren dem stau- 
nenden Leser alsbare Münze verkaufen, 
ist wirklich köstlich. Wir greifen drei 
Artikel aus Heft 45, 47 und 48 des letzten 
Jahres heraus. In Heft 45 werden dem 
Leser unter der Überschrift „Fachleute 
prüfen Ihren Plattenspieler — kosten- 
los!‘ Adressen aus vielen Städten ge- 
nannt, wo er seinen Plattenspieler über- 
prüfen lassen kann. So weit, so gut, aber 
dann geht's mit einigen Selbsthilfetips 
los. Zitat: „Wiegen Sie den Tonarm Ihres 
Plattenspielers. Die dazu notwendige 
Tonarmwaage basteln Sie sich selbst. 
Gebraucht werden ein etwa 10 mal2 cm 
großer Streifen aus Metall oder Kunst- 
stoff und ein Streichholz. Das Streich- 
holz kleben Sie so unter den Streifen, 
daß er genc"ı in der Waage ist, wenn auf 
dem kurzen Schenkel das drei-Gramm- 
Gewicht liegt. 

Woher das Gewicht nehmen? Aus dem 
Bastelkasten. Eine Schraube oder ein 
Nagel haben genau das Gewicht. Beim 
Kaufmann nachwiegen lassen.‘ Dann 
kommt eine ‚Anleitung‘, wie mit dem 
Bastelergebnis zu arbeiten ist. Hier kam 
mir die Erleuchtung, diese Hör zu fiel in 
die Karnevalszeit! Ernst gemeint kann 
diese ‚Anleitung‘ wohl nicht sein! Lu- 
stig geht's weiter, Zitat: ‚Musik und 
Sprache sind in Wellenform in die 
Flanken der Rille gepreßt. Dadurch wird 
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die Nadel bis zu 45000 mal vom geraden 
Weg abgebracht. Dieses mehr oder 
weniger starke Schlingern kann man in 
elektrische Schwingungen umsetzen 
und nach millionenfacher Verstärkung 
über den Lautsprecher als HiFi-Ton ab- 
strahlen.‘ Bei nur 1 Millivolt Tonabneh- 
mer-Ausgangsspannung und einer Ver- 
stärkung von 1 zu 1 Million haben wir 
dann die geringfügige Leistung von 
250000 Watt!! Die Anlage des Hör zu- 
Autors möchte ich mal sehen (aber nicht 
hören). ... Verlassen wir die Hochlei- 
stungsbastelecke und nehmen Heft 47 
zur Hand. Dort werden Tips gegeben 
unter der Überschrift: „Wie kann man 
die richtige HiFi-Anlage finden?‘ Zu 
löblich, etwas anderes ist auch nicht 
unser Anliegen. Doch dann kommt 
wieder der „Faschingsprinz‘‘ zu Wort. 

„Eine HiFi-Anlage ist nichts anderes als 
ein Radio mit Plattenspieler. Für Nor- 
malverbraucher ist kein wesentlicher 
Unterschied zwischen einem guten 
Radio und einer HiFi-Anlage hörbar.“ 
Ich überlasse unseren Lesern das Urteil 
über diese Behauptung. .. 


Dann hapert es bei der Hör zu mit der 
Mathematik, Zitat: „Eine Box, die 100 
Watt an Belastung verkraften kann, setzt 
je nach Wirkungsgrad von diesen 100 
Watt zwischen 97 und 99,5 Prozent in 
Wärme um. Von 100 Watt werden maxi- 
mal 0,1 Watt als Schalleistung abge- 
strahlt.‘ 


Nach stundenlangem Rechnen kommt 
man darauf, daß bei einer Schallab- 
strahlung von 0,1 Watt bei 100 Watt 
zugeführter Leistung der Wirkungsgrad 
genau 0,1 % beträgt und tatsächlich 
99,9 Watt als Wärme verlustig gehen. 
Dennalle Verluste, seien es Dämpfungs- 
verluste im Gehäuse, mechanische Ver- 
luste der Membrane und auch die Er- 
wärmung der Schwingspule selbst, sind 
Wärmeverluste. 

Dann wird es „furchtbar“. Zitat: „Ganz 
gleich, wie nobel eine Lautsprecherbox 
aussieht, ihr Herz ist ein ganz gewöhnli- 
ches, trichterförmiges Stück Pappe. Ich 
rate dem Hör zu-Autor dringend, sich 
einmal eine moderne Lautsprecherfer- 
tigung anzusehen, dort entsteht ein 
Lautsprecher aus Lautsprecherkorb, 
Schwingspule, Schwingspulenträger, 
Zentriermembran, Abschlußkalotte, 
Membran, oberer Menbransicke und 
Anschlußverdrahtung! Ein Kalotten- 
lautsprecher besitzt überhaupt kein 
trichterförmiges Stück Pappe, aber viel- 
leicht ist das gar kein Lautsprecher, nur 
wir wissen das nicht... 

Der Tip, Boxen miteiner Sprechplatte zu 
testen, weil die menschliche Stimme 
Fehler deutlicher als Musik zeigte, ist 
wohl auch nicht der Weisheit letzter 
Schluß. Verfärbungsfreiheit kann so 
nicht beurteilt werden, denn man kennt 
die Stimme „auf der Platte‘ nicht in 
natura, außerdem sagt dieses Verfahren 
nichts über die Basstüchtigkeit oder die 
Höhenwiedergabe oder die Fähigkeit 
einer Lautsprecherbox, komplexe Klän- 
ge sauber zu verarbeiten, aus. 

Jetzt etwas über die Preis- und Quali- 
tätsvorstellungen des Hör zu-Ratge- 
bers. Für 75 Mark pro Box gibt es seiner 
Meinung nach etwas Brauchbares, wer 
gute Ohren hat und Musik in Vollendung 
genießen will, sollte 150 Mark pro Box 
anlegen, und für 250 Mark bekommt 
man Spitze. Wer sind denn die armen 
Irren, die etliche hundert Mark oder gar 
Tausende für ihre Lautsprecher anle- 
gen??? 250-Mark-Boxen und ein 
250000-Watt-Verstärker, heureka! Ne- 
benbei bekommt man nach der Hör zu 
schon für 500 Mark „Radio“ und Plat- 
tenspieler.' 

Nun noch einiges zu Heft 48. Dort gibt 
die Hör zu Einkaufstips für HiFi-Geräte. 
Das geht los mit guten HiFi-Anlagen für 
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750 Mark- wo, bitteschön, befindet sich 
dieser Discounter?.... 

Weiter sind Kompaktanlagen Einzel- 
geräten nach dem Stand der Technik 
überlegen. (Morgen werfe ich meine 
Anlage auf den Müll, denn ‚leider‘ 
besteht sie aus Einzelbausteinen.) Qua- 
litätskriterien solcher Art sind völliger 
Unsinn, und dies muß mit Nachdruck 
betont werden. Dann ist eine Anlage, die 
einen Übertragungsbereich von 40 bis 
12500 Hz verarbeitet, ausreichend 
(daher wohl der Preis). Begründung: 
Ältere Menschen hören sowieso keine 
Höhen mehr. Langsam sollte sich 
herumgesprochen haben, daß der 
Mensch auch Differenzsignale verschie- 
dener Töne hören kann, und die fallen 
auch bei älteren Leuten noch in den 
Hörbereich. Versuche mit ungeschulten 
(!) Leuten, alle älter als 50 Jahre, haben 
deutlich gezeigt, daß ein Fehler der 
hohen Frequenzen (bis 14 bzw. 15 kHz) 
trotz der eingeschränkten Hörfähigkeit 
bemerkt wurde. 

Zu den Cassettenrecordern meint der 
Hör zu-Ratgeber, wichtige Erfindungen 
stünden noch ins Haus, so zum Beispiel 
das Telefunken-Kompandersystem, au- 
tomatischer Suchlauf und Cassetten- 
wechsler. Das alles führt er unter Ton- 
verbesserungen auf. Erstens sind alle 
angegebenen Erfindungen schon er- 
funden, und zweitens, was haben Such- 
lauf und Wechsler mit der Klangqualität 
zu tun? Der Cassettenrecorder stellt in 
seiner heutigen Form so ziemlich das 
Optimum dessen dar, was mit der ge- 
ringen Bandgeschwindigkeit, dem 
schmalen Band und dem Bandfüh- 
rungssystem zu erreichen ist. Zum 
Schluß noch ein besonders schönes 
Zitat: „Vor allem japanische Anlagen 
protzen damit, was man bei ihnen alles 
einstellen kann: Höhen, Tiefen, Rum- 
pelfilter, Rauschfilter, Linearität und wie 
die Fachausdrücke alle heißen. Jeder 
Knopf, mit dem etwas an dem Empfän- 
ger verstellt werden kann, verwandelt 
ein HiFi-Gerät in ein Spielzeug.“ 

Auch hier überlasse ich den Lesern die 
Beurteilung... 

Eine Bitte nur an den Hör zu-Autor: 
Schreiben Sie weiter in Ihrer humorvol- 
len Art, da weht doch ein lustiger Wind 
durch unser leider etwas trockenes 
Metier. B.N. 


ANZEIGE 


apropos HiFi 


Versuch eines Interviews 

mit James Bongiorno, 

President of Great American Sound Inc. 
und Vater von Ampzilla (s. Abb.) 


Ziemlich ungewöhnliche Nachlese 
zur hifi 76 (1. Teil). 


Anläßlich der hifi '76 in Düsseldorf hatte Audio Int’! hohen Besuch am Stand: 
James Bongiorno, President of Great American Sound Inc. kam aus Chats- 
worth/California, um sich 'eigenäugig’ einen Überblick über das HiFi-Angebot 
des deutschen Markts zu verschaffen. Und um den Audio Int'I Händlern Rede 
und Antwort stehen zu können, die sich zum ersten Mal mit der Produktrange 
von Great American Sound Inc. konfrontiert sahen. Von den Verstärkern, Vor- 
verstärkern und Vor-Vor-Verstärkern hatte man allgemein schon gehört und ge- 
lesen, vor allem Fabelhaftes, man kannte die Geräte vom Namen her (Ampzilla, 
Son of Ampzilla, Goliath, Thoebe, Thaedra), nun wollte man sie auch sehen. 
Daß ihnen der 'Vater' und Konstrukteur dieser irren Familie’ (Zitat eines Händ- 
lers) leibhaftig dazu erschien, sollte das Ganze noch interessanter machen. 

Das erste, was man von Mr. Bongiorno sah, war eine Kiste voller Bier, die er 
eigenhändig, jedoch mit bewundernswerter Leichtigkeit auf den Audio Int’l 
Stand schleppte. Beide (Bongiorno und die Kiste) waren gerade in einem Liefer- 
wagen aus Frankfurt (dem Sitz von Audio Int’) ziemlich durchgeschüttelt ange- 
kommen. Was aber weder Standbesatzung noch die anwesenden Audio Int’l 
Händler davon abhielt, beide sofort in Beschlag zu nehmen. Wir veröffentlichen 
hier den ersten Teil des Interviews mit J. Bongiorno. (Den zweiten Teil können 


Sie im nächsten Heft verfolgen). 


Audio Intl: Mr. Bongiorno, vieles (oder 
besser:) alles, was von Great American 
Sound kommt, erregt nicht nur Be-, son- 
dern auch Ver-wunderung. Ist das beab- 
sichtigt? 

Bongiorno: Ich weiß, was Sie meinen. Aber 
ich würde sagen, daß sich die Leute ver- 
wundern, liegt nicht an mir oder meinen 
Produkten, sondern an den Leuten selbst. 
Wer hat ihnen z.B. eingeredet, daß HiFi-Ge- 
räte irgendwelche Nummern oder Buch- 
stabenkürzel tragen müssen anstatt Na- 
men. Schauen Sie, für mich ist jedes Gerät, 
das uns verläßt, eine Persönlichkeit. Es 
stellt etwas dar, es leistet etwas, es bringt 
Spaß, ich habe eine persönliche Beziehung 
dazu. Ich habe mit meinem Team jahre- 
lang daran gearbeitet, viel an Kraft und 
Hirn investiert, etwas zu bauen, was es in 
dieser Form, in dieser Perfektion noch 
nicht gab. Als wir das geschafft hatten, 
konnte ich es einfach nicht über's Herz 
bringen, dazu 1234ABC zu sagen. Electro- 
nic ist für mich nichts Kaltes, Technisches, 
sondern etwas sehr Lebendiges, Warmes. 
Schließlich hilft sie mir, ist die Voraus- 
setzung dafür, daß ich Musik hören kann. 
Und zwar so, wie ich mir das immer vorge- 
stellt habe. Musik selbst ist doch auch 
nichts, was irgendwie, irgendwo entsteht, 
sondern Musik wird (jedenfalls, was ich 
darunter verstehe) von Menschengemacht, 
die sie lieben, die sogar vielleicht nicht 
ohne sie leben können. Musik entsteht aus 
einem Gefühl heraus und sie weckt Ge- 
fühle. Deshalb sind z.B. für mich Meßwerte 
nur Meßwerte, irgendwelche Zahlen, die 
auf Diagrammen stehen. Natürlich, ich 
sehe zu, daß sie bei meinen Geräten mög- 


lichst gut, so gut, wie bei keinem anderen 
Konkurrenten sind. Aber was geben siemir, 
geben sie den Leuten, die 'HiFi' mit 'Musik’ 
übersetzen. Haben Sie schon mal versucht, 
die innere Spannung und Dramatik einer 
Musik in dB’s auszudrücken? 

Audio Int’l: Das legt den Schlußnahe, daß... 
Bongiorno: Richtig, daß ich von der Musik 
herkomme. Zusammengerechnet sind es 
so rund 15 Jahre, die ich als Musiker zuge- 
bracht habe. Meine ersten Kontakte zur 
Electronic stammen aus der Zeit, als mir 
meine Mutter ein electronisch verstärktes 
Akkordeon schenkte. Der Verstärker hielt 
mich nicht aus und stand mehr in der Werk- 
statt als bei mir zuhause. Da machte ich 
mich selbst mit Schraubenzieher und Löt- 
kolben an die Arbeit. Was dazu führte, daß 
ich später mit einem Freund zusammen 
einen eigenen Electronic-Shop aufmachte. 
Dann war ich wieder Musiker. Dann bei 
Rectilinear. Dann Musiker. Dann bei Dyna- 
co. Dann in der Entwicklungsabteilung von 
Marantz. Da sind eine Menge guter Sachen 
entstanden. Bis mich wieder die Musik 
mehr anzog. Dann rief mich SAE, was eine 
unwahrscheinlich gute Zeit war. Da sind 
Dinge realisiert worden, die... 

Audio Int’l: Dürfen wir Sie nochmal unter- 
brechen? Diese Stationen sind zu interes- 
sant für uns, als daß man sie im Nebensatz 
abtun sollte... 

Bongiorno: Finden Sie? Ich weiß nicht so 
recht... natürlich... aber alles, was ich als 
Musiker und Techniker geträumt habe, 
das finden sie nur hier (zeigt auf Ampzilla, 
Son of Ampzilla, Goliath, Thaedra, Thoebe) 
realisiert, bei meiner 'Familie‘. Ichwillihnen 


(Fortsetzung folgt. In der Zwischenzeit schicken wir Ihnen gern detailliertes Informations- 
material über die o.g. Produkte. Schreiben Sie an Audio Int'I, Postfach 560229, 6000 Frank- 
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DISCO-KRISIK, 


STEREO 
empfiehlt: 


TSCHAIKOWSKY, 
Symphonie Nr. 5 e-Moll; 
Chicago Symphony 
Orchestra, 

Georg Solti; 

Decca 6.42029 AW 


DUKAS 

La Peri; 

Roussel, 3. Symphonie, 
New Yorker Philharmoniker, 
Pierre Boulez 

CBS 76519 


VANHALL, 
Kontrabaßkonzert 1773; 
Urbanner, Kontrabaß- 
konzert 1973; 

Ludwig Streicher; 
Innsbrucker Kammer- 
orchester, 

Othmar Costa und Erich 
Urbanner; 

Telefunken 6.42045 AW 


REGER, 

Klavierkonzert f-Moll; 
Rudolf Serkin, Philadelphia 
Orchester, 

Eugene Ormandy; 

CBS 61 711 


LALO, 

Cellokonzert; 
Saint-Saens, 1. Cellokon- 
zert; Faure Elegie op. 24; 
Heinrich Schiff, 

New Philharmonia 
Orchestra. 

Charles Mackerras; 

DG 2530 793 


LIEDER VON RACH- 
MANINOFF UND GLINKA, 
Galina Wishnevskaya 
(Sporan), Mstislav Rostro- 
povich (Klavier); 

DG 2530 725 


MOZART, 

Klavierkonzerte KV175, 238 
246 und 449; 

Annerose Schmidt, 
Dresdener Philharmonie; 
Kurt Masur; 


a_.onen 


VIRTUOSE POSAUNEN- 
MUSIK AUS 5 JAHR- 
HUNDERTEN, 

(Speer, Corelli, Bruckner, 
Beethoven, Telemann u.a.), 
Paul Schellenberger und 
sein Posaunenensemble; 
RBM 3030 (Fono Münster) 


BACH, 

Solokonzerte für Violinen, 
Flöte und Oboe; 

Kaine, Thoams, Studt, 
Bennett, Miller, Black, 
Academy of St. Martin-in- 
the-Fields, 

Neville Marriner; 

Decca 6.35328 DX 


MOZART, 
„Waisenhausmesse“ 

KV 139; 

Janowitz, von Stade, 
Ochman, Moll, 

Wiener Philharmoniker, 
Wiener Staatsopernchor, 
Claudio Abbado; 

DG 2530 777 


BRAHMS, 
Violinkonzert; 

Gidon Kremer, Berliner 
Philharmoniker, 
Herbert von Karajan; 
EMI 1 C 065-02781 Q 


MOZART, 

Die vier letzten Streich- 
quartette; 

Juilliard Quartett; 

CBS 79204 2 LP 
Abzuraten 


SCHUMANN, 
Kinderszenen op. 15, 
Fantasiestücke op. 12, 
Arabeske op. 18; 
Homero Francesch; 
DG 2530 644 


CHANDOSCHKIN, TSCHAI- 
KOWSKIJ, PAGANINI, ERNST 
u.a. 

„Romantische Miniaturen“ 
Gidon Kremer (Violine), Oleg 
Maisenberg (Klavier) 
Melodia/Eurodisc 89 856 KK 


BACH, BARKAUSKAS, TELE- 
MANN, ERNST, PROKOFIEFF 
Werke für Violine solo, für Vio- 


line und Klavier, für zwei Violi- 
nen 

Gidon Kremer, Tatjana Grin- 
denko (Violine), Oleg Maisen- 
berg (Klavier) 
Melodia/Eurodisc 27 428 XCK 2 
LP 


BACH 

Partiten für Violine solo Nr. 1-3 
Gidon Kremer 
Melodia/Eurodisc 27 258 KK 
Vier neue Kremer-Platten, und 
welch eine Spannweite des Re- 


pertoires und der geigerischen 
Ausdruckskunst. Die drei 
Bach-Partiten h-Moll, d-Moll 
und E-Dur (1975 in Riga aufge- 
nommen) nehmen durch Kre- 
mers Ernst und Verantwor- 
tungsbewußtsein gefangen. Er 
artikuliert schlicht, aber doch 
emotional beteiligt, hält die 
Stimmigkeit des Satzes vor Au- 
gen, gleichwohl aber auch die 
kantable Qualität derkomposito- 
rischen Erscheinungen. Die 
Chaconne habe ich so zwingend 
noch nicht gehört, vor allem die 
stete Latenz des thematischen 
Ausgangsmaterials und die ver- 
blüffend klar organisierte Ak- 
kordik stempeln Kremers 
Bach-Spiel zur Vorbildlichkeit. 
Im Gegensatz zu fahrlässig vor- 
gehenden Kollegen erlaubt sich 
Kremer bei den geigentechnisch 
unumgänglichen Arpeggierun- 
gen vielstimmiger Akkordik 
keine Verschleppungen und 
quälende Spreizungen. Mitunter 
phrasiert er von oben nach un- 


ten, direkt auf die weiterleitende, ' 


thematisch dominierende Linie 
zu. 

Sein „Recital Il‘ bringt zu Beginn 
eine Alternativ-Einspielung der 


h-Moll-Partita aus dem Jahre 
1974. In dieser Aufnahme spielt 
Kremer - im Gegensatz zur oben 
erwähnten 1975er-Platte — alle 
Satzwiederholungen. Neben Te- 
lemanns Fantasie inEs (Nr. 7) für 
Violine solo und der Partita für 
Violine solo des Litauers Vitau- 
tas Barkauskas (1967 für Kremer 
komponiert) ist für Feinschmek- 
ker traumwandlerischer Geigen- 
technik Heinrich Wilhelm Ernsts 
sechste Violin-solo-Etüde, die 
Konzertvariationen über das iri- 


sche Volkslied „Die letzte Rose‘', 
von Interesse. Kremer leistet da 
Unfaßbares: In auf- und abwo- 
gende Arpeggios ist die Melodie 
per Pizzikato eingebettet, eine 
dritte Hand scheint da mit im 
Spiel (früher war es bekanntlich 
der Teufel). Ernst, der Verfasser 
solcher Geigertyrannei, war 
Zeitgenosse Paganinis und 
schrieb technisch sträflich an- 
spruchsvolle Konzerte und Pie- 
cen. Als Persönlichkeit aber soll 
er nicht die Ausstrahlung des 
Genuesen gehabt haben. Kremer 
spielt nicht nur dieses dornen- 
reiche Rosenstück: Auf der 
Platte „Romantische Miniatu- 
ren‘' sammelt er Melodiestimme, 
Mittellage-Triolen und Baßgrol- 
len des Schubertschen ‚„Erlkö- 
nigs‘' wie selbstverständlich auf. 
Uneingeweihte kann man ge- 
trost bei der Annahme belassen, 
es spiele da wenigstens ein 
Streichquartett. Die Kenner wis- 
sen es (nun): es handelt sich um 
Ernsts „Großes Caprice‘‘ op. 26. 
Die zweite der beiden Recital- 
Platten enthält Prokofieffs 1. Vio- 
linsonate op. 80 und die spröde 
Sonate für zwei Violinen op. 56 
(Partnerin ist Kremers Ex-Frau 
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Tatjana Grindenko). Oleg Mai- 
senberg ist bei op. 80 wie in den 
entsprechenden Stücken der 
Romantik-Miniatur-Platte der 
aktualisierende wie zurückhal- 
tende Flügelmann. Kremers ge- 
scheite Tonbildung bewährt sich 
an Bonbons von gestern und 
vorgestern: Chandoschkins 
„Aria con sentimento‘‘, Tschai- 
kowskijs „Melodie op. 42,3, 
Mussorgskys „Gopak‘, Fibichs 
„Poeme' aus dem „Sommer- 
abend'', Vieuxtemps „Romanze“ 
op. 7,2, Liszts „Trauergondel‘', 
Deutsche Tänze von Beethoven, 
Brahms 5. Ungarischen Tanz, 
Paganinis Caprice op. 1,4, Scho- 
stakowitschs Prelude op. 34,17, 
Fisers „Amoroso“ und -— der 
durfte nicht fehlen — Kreislers 
„Marche miniature‘. P:C. 


Interpretation: auf höchstem in- 
tellektuellen wie geigerischem 
Niveau 

Technische Qualität: Geige sehr 
präsent, Klavier etwas gedeckt 


BEETHOVEN, 

9 Symphonien; 

London Symphony, Concert- 
gebouw, Berliner Philharmo- 
niker, Israel Philharmonic, 
Boston Symphonie, Orchestre 
de Paris, Wiener Philharmo- 
niker, Cleveland Orchestra, 
Symphonie Orchester des 
Bayerischen Rundfunks, 
Rafael Kubelik; 

DG 2740 155 (8 LP) 

Zunächst steht- nicht ganz wert- 
frei — eine Frage im Raum: 
Warum nach vorhandenen 
Böhm- und Karajan-Zyklen und 
einschlägigen Plänen mit Bern- 
stein, Klaiber und wiederum 
Karajan jetzt auch noch Kubelik? 
Will die Deutsche Grammophon 
Beethoven im Jubiläumsjahr 
denn containerweise handeln? 
Und bevor man das Vorurteil, 
denn ein solches ist es gewiß, vor 
dem Lautsprecher abstreifen 
darf, drängt sich noch eine zwei- 
te Frage auf. Jene nämlich, ob es 
hier wirklich ein Stück Konzep- 
tion sei, mit neun verschiedenen 
Orchestern zu arbeiten, dieneun 
Sinfonien also, wie das Textheft 
annonciert, „durch die spezifi- 
schen Klangwerte von neun Or- 
chestern einmal in besonderer 
Weise zu charakterisieren‘. 
Nach Abbados ähnlich angeleg- 
ter Brahms-Gesamteinspielung 
werden nun langsam doch Über- 
legungen fällig, und zwar solche 
zur Problematik.der Exclusivbin- 


dungen — immerhin subventio- 
nierter— Orchester an bestimmte 
Dirigenten, etwa der Berliner an 
einen Herrn von Karajan, die zu- 
mindest zyklische Aufnahmen 
mit anderen Dirigenten auszu- 
schließen scheinen. 

Wie dem auch sei, selbst wenn es 
im vorliegenden Fall ein Handi- 
cap gegeben haben sollte, so 
konnte es letztlich doch eine ein- 
malige Aufnahmeserie bewirken, 
die manch prominenteren, auch 
historisch verklärten, Einspie- 
lungen vorzuziehen wäre. Denn 
alle entscheidenden künstleri- 
schen Fragen dürfen bejaht wer- 
den. Als da wären: a) Wird eine 
Gesamtkonzeption erkennbar? 
b) Kommt Kubelik mit den Or- 
chestern gleichermaßen zu- 
recht, d.h. gibt es sozusagen ein 
„Prisma‘‘ Kubelik, das allen neun 
Werken trotz verschiedener 
Klangkörper eine eigene inter- 
pretatorische Handschrift ver- 
leiht? c) Ist diese Handschrift 
wiederum großzügig genug, die 
Charakteristika der einzelnen 
Orchester dennoch lebendig zu 
erhalten, und schließlich: d) Ge- 
winnt der Zyklus, wie prokla- 
miert, tatsächlich durch die Viel- 
falt der Orchester? Das vorab 
betonte ‚ja‘ gilt nahezu unein- 
geschränkt. 


Insgesamt gesehen, schafft Ku- 
belik eine bei vorbildlicher, nur 
im Fall von Wiederholungen mit- 
unter verlassener Textgenau- 
igkeit urmusikalische, aus- 
drucksintensive, ja - man ver- 
zeihe den überstrapazierten Be- 
griff — menschliche Beethoven- 
Totale in durchweg einleuch- 
tenden Tempi und dynamischen 
Schattierungen, die von den Or- 
chestern fast gleichermaßen 
übereinstimmend angenommen 
werden. Die stärksten Momente 
finden sich in den ruhigen, ent- 
spannten Teilen nach starken 
dynamischen Steigerungen. Hier 
erreicht Kubelik mit „knistern- 
der‘‘' Entspanntheit so etwas wie 
Klempersche Größe, ohne des- 


sen Schwere in Kauf zu nehmen. 
Was dort von einer gewissen 
Strenge rührt, wirkt hier sehr 
menschlich, spielt auf einer 
Bandbreite zwischen böhmi- 
schem Musikantentum und einer 
schlicht auf Humanität zielenden 
Idealisierung. 

Bis zu einem gewissen Grad fol- 
gen die neun Weltklasse-Or- 
chester dieser Linie allein schon 
aufgrund ihres hohen spieltech- 
nischen Standards. Kubelik da- 
zu: „Wir sind ja alte Bekannte, 
alte Freunde. Wir, die Orchester 
und ich, haben in Konzerten 
längst diese Freundschaft ge- 
schlossen.‘' Natürlich gibt es 
dann doch noch graduelle Un- 
terschiede musikalisch realisier- 
ter Freundschaft, nicht nur jene 
geheimnisvollen klanglicher Na- 
tur. Unterschiede etwa zwischen 
den manchmal etwas flüchtigen 
Streichern des Concertgebouw- 
Orkest (Zweite Sinfonie) oder 
dem nicht ganz perfekt zusam- 
menspielenden Orchestre de 
Paris in der Pastoralen einerseits 
und den Wiener Philharmoni- 
kern mit der Siebten auf der an- 
deren Seite. Sie vermögen Ku- 
beliks Begeisterungsfähigkeit 
fast am besten anzunehmen, ein 
Rang, den ihnen in dieser Kas- 
sette nur noch das Boston Sym- 
phony Orchestra streitig machen 
könnte. Mit der übrigens hervor- 
ragend aufgenommenen Fünf- 
ten gelang hier ein subtiles, von 
Grübelei, Pomp und Schrecken 
befreites Kabinettstück. Auch 
die Berliner realisieren die Eroi- 
ca, wenn auch nicht ganz so en- 
gagiert, so doch derart dicht, daß 
die Verantwortlichen offensicht- 
lich vor lauter Begeisterung den 
zweiten Satz gleich einzweidrit- 
telmal pressen ließen: einmal in 
seiner Gesamtheit auf der ersten 
und noch einmal ab Takt 104, 
dem klassischen Einschnitt, auf 
der zweiten Seite. Danke! 

Die wenigen klanglichen Ein- 
schränkungen werden bei der 
Achten mit dem Cleveland Or- 
chestra fällig, wo es Probleme 
mit dem Raum gegeben haben 
könnte, und schließlich bei der 
Neunten, die technisch natürlich 
immer an die Grenzen führt, 
wenngleich hier die Solisten vor- 
bildlich eingegliedert wurden. 
Möglicherweise hätte die Neunte 
allerdings mit einem anderen Or- 
chester als seinem eigenen doch 
etwas hinzugewinnen können. 
Kubelik hat insgesamt alles an- 
dere als enttäuscht. Allein schon 
Nummer fünf und Nummer sie- 


ben wären den Kauf der Kassette 
wert. Und zudem läßt die Edition 
derart Konzeption erkennen, daß 
die wenigen kritischen Anmer- 
kungen an sich kaum wiegen. 
Ein Dirigent beweist 16 LP-Sei- 
ten lang musikalisch den Wahr- 
heitsgehalt seiner Überzeugung: 
„Der Dirigent arbeitet künst- 
lerisch mit einem Kollektiv, das 
bereit ist, sein Bestes zu geben. 
Und die Aufgabe des Dirigenten 
ist es nun, daß einerseits jeder 
Künstler des Orchesters seine 
volle Individualität, all seine 
schöpferischen Möglichkeiten 
ausstrahlen kann, daß dieses 
Eigenschöpferische aber an- 
dererseits in die gesamte künst- 
lerische Aussage vollkommen 
organisch integriert ist.‘ Durch 
das Prisma Kubelik, das uns hier 
einen Bogen ungeheuer schil- 
lernder und doch wohlgeord- 
neter Spektralfarben besorgt. 
mak 


Interpretation: auf hohem bis 
höchstem Niveau, eine urmusi- 
kantische Beethoven-Totale 
Technische Qualität: unter- 
schiedlich durch den Wechsel 
der Räume und der damit ver- 
bundenen Problemstellungen. 
Verschiedene Orchestersitz- 
ordnungen, welche die Transpa- 
renz beeinträchtigen. 


CHOPIN, 
Andante spianato et Grande 
Polonaise, Mazurkas, 
Preludes, Etude op. 10 Nr. 8, 
Walzer op. 34 Nr. 1, Scherzo 
op. 54; 
Krystian Zimmerman; 
DG 2530 826 
Der heute 20Ojährige, an der 
Katowicer Musikakademie aus- 
gebildete und beim Warschauer 
Chopin-Wettbewerb 1975 mit 
dem ersten Preis ausgezeichne- 
te polnische Pianist Krystian 
Zimmerman ist in der Bundesre- 
publik mit einem Schlag zweimal 
aufsehenerregend aufgefallen: 
mit seinem Konzertdebüt in 
mehreren westdeutschen 
Städten und mit dieser Schall- 
platte, die einen Live-Mitschnitt 
seines Warschauer Preisträger- 
Programms _ darstellt. Zimmer- 
man, der damals erst 18 Jahre alt 
war, präsentiert in seinem 
Chopin-Spiel eine klare, durch- 
sichtige, weitgehend neutrale, 
von keiner überschwenglichen 
Emotion geprägte Auffassung, 
die eine lineare, zeichnerische 
Bitte blättern Sie um 
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Grundlinie durchzuhalten weiß. 
Es sind der Charme, die Poesie, 
ja, die beglückende Naivität der 
Empfindung, die seinem Vortrag 
den Reiz frühreifer pianistischer 
Kunst verleihen. 

Der veräußerlichte dynamische 
Klavierzauber ist seine Sache 
ebenso wenig wie der übliche 
Hang zur Verzärtelung oder zum 
impressionistischen Pedalnebel. 
Ein wolkenloser Klanghimmel 
liegt über dem virtuos ausgefeil- 
ten Chopin-Spiel dieses zu gro- 
Ben Hoffnungen berechtigenden 
Talents. Daß ein junger Spieler 
im Streß eines so nervenbela- 
stenden Wettbewerbs seine Kon- 
zeption so konsequent zu er- 
füllen, ja, zu steigern versteht 
und über die schwierigsten tech- 
nischen Details mit kühlem Kopf 
hinwegkommt, ist erstaunlich 
genug. 

Man wünscht der Karriere des 
jungen Zimmerman, daß er sich 
mit gleicher Konsequenz, mit 
gleichem künstlerischem In- 
stinkt weiterentwickelt und sich 
anderen Stilbereichen so natür- 
lich und beredt zuwendet wie 
Chopin. E.Lt. 


Interpretation: frühreif, jugend- 
lich, unbeschwert bis gezügelt 
Technische Qualität: durchsich- 
tiges Klangbild 


MUSSORGSKY, 

Bilder einer Ausstellung; 
PROKOFIEFF, 

Symphonie Classique; 

Chicago Symphony Orchestra, 
Carlo Maria Giulini 

DG 2530 783 

Die ‚Bilder einer Ausstellung‘ in 
der Orchesterfassung von Ravel 
sind für jeden Dirigenten eine 
dankbare Aufgabe. Dem einen 
dienen sie zur Selbstdarstellung, 
dem anderen sind sie Parade- 
stück fürs Orchester. Sie lassen 
sich nach musikprogrammati- 
schen Gesichtspunkten darstel- 
len, bieten aber auch demjeni- 
gen, dem es eher um das Abso- 
lute der Musik geht, dankbare 
Ansatzpunkte. Giulini zeigt hier 
unzweifelhaft eine starke Nei- 
gung zum Detail — der sinfoni- 
sche Zug der Orchesterversion 
scheint bei ihm weniger betont. 
Trotz dieser Liebe zum Detail, die 
seiner Wiedergabe stellenweise 
fast kammermusikalische Züge 
verleiht, bewegt sich Giulinis In- 
terpretation eher in Richtung ab- 
soluter Musik. Das Programma- 
tische scheint durch eine Dis- 
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tanzhaltung gefiltert, der es vor 
allem um eine Durchleuchtung 
der Partitur, um Klarsicht im 
Dickicht des ravelschen Klang- 
raffinements geht. Das hat 
durchaus seinen, oft betören- 
den, Reiz. Was mich etwas stört, 
ist, daß Giulinis Intensität des 
Musizierens an einem etwas zu 


FT, 
rä 


früh liegenden Punkte ihre Gren- 


zen hat. Da sehne ich mich 
manchmal doch beispielsweise 
nach Karajans oder Ormandys 
plastisch-sinnlichen Versionen. 
Doch ist das letztlich eine Frage 
des Geschmacks. Giulinis ent- 
schlacktes, akurates, detailfana- 
tisches Musizieren nimmt den 
Bildern gleichsam den ver- 
schmockten Firniss und gibt den 
nun plötzlich klar hervorschei- 
nenden Bilddetails eine neue 
Leuchtkraft. 

Der Gefahr, daß über dieser teil- 
weise faszinierenden Schau der 
Bildausschnitte (etwa der Über- 
gang vom ‚Marktplatz von 
Limoges‘' zu den ‚Katakomben‘) 
die Gesamtschau zu kurz 
kommt, ist Giulini aber nicht 
ganz entgangen. Zu diesem Ein- 
druck trägt sicher auch bei, daß 
für ‚Die Hütten auf Hühnerfüßen‘ 
die Platte gewendet werden 
muß. Da sind dann natürlich so- 
wohl die Spannung als auch der 
Überraschungseffekt im Eimer. 
Die Klassische Sinfonie ist mit 
gleicher Akuratesse und Liebe 
zum Detail sowie der Neugierde 
nach noch Unentdecktem in der 
Partitur musiziert. Italianita, falls 
sie erwartet wurde, ist hier eben- 
falls nicht zu finden. Die Tempi 
sind eher gemäßigt, wie schon 
bei Mussorgski. Dafür vermittelt 
Giulinis Musizieren auch hier 
das Gefühl, daß ein Blick in die 
Partitur bei ihm dem eines in die 
klare Tiefe eines Bergsees ähn- 
lich ist. Wie selten sonst spürt 
man bei dieser Aufnahme, daß 
sich der Interpret Gedanken über 
das Werk gemacht, sich mit ihm 
intensiv auseinandergesetzt hat. 


Ich meine: Das von einer Ein- 
spielung sagen zu können, ist 
nicht wenig. Die Chicagoer 
Sinfoniker bieten an Brillanz des 
Spiels, an schlanker Bläser- 
pracht und orchestraler Verläß- 
lichkeit das, was man von ihnen 
bei einem Dirigenten dieser 
Klasse füglich erwarten darf. 
J.W. 


Interpretation: detailbetont, 
etwas „distanziert‘ 


Technische Qualität: sehr gut 


BEETHOVEN, 

Klavierkonzert Nr. 4, G-Dur; 
Maurizio Pollini, Wiener 
Philharmoniker, 

Karl Böhm; 

DG 2530 791 

Man kann mit Bestimmtheit be- 
haupten, daß diese Aufnahme 
des G-Dur-Konzerts einen 
Schallplatten-Höhepunkt des 
Beethoven-Jahres 1977 darstellt. 
War schon die vorausgegangene 
Aufzeichnung zweier Mozart- 
Konzerte — wie an dieser Stelle 
bereits besprochen - ein Glücks- 
fall, so wird der scheinbare Un- 
terschied mehrerer Generatio- 
nen im Lebensalter des über 30 
Jahre jungen Pianisten Maurizio 
Pollini und des über 80 Jahre 
alten Dirigenten Karl Böhm im 
Falle Beethoven zu einem künst- 
lerischen Interpretationserleb- 
nis, das nachwirken wird und 
den Wunsch zu weiteren Taten in 
dieser Richtung aufkommen 
läßt. 

Die beiden Künstler treffen sich 


im Zusammenwirken mit den 
Wiener Philharmonikern auf ei- 


ner gemeinsamen Linie der 
Überwindung der Gegensätze, 
des Miteinander der Beethoven- 
Auffassung, so daß Generations- 
unterschiede null und nichtig 
werden. Der differenzierte An- 
schlag Pollinis, der reinste, un- 
trüglichste Ausdruck seiner sen- 
siblen Pianistenpersönlichkeit, 
zielt nach einer kernigen, poin- 
tierten Deklamation, nach ver- 
haltener, verinnerlichter Intensi- 
tät, die gerade die draufgän- 
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gerischen, mitreißenden Mo- 
mente der Ecksätze immer gei- 
stig kontrolliert erscheinen las- 
sen. Pollini fordert mit südlichem 
Temperament das Instrument in 
jeder Nuance, aber er überfor- 
dert es nicht. Die verfeinerte 
Klangfarbenphantasie und tech- 
nische Brillanz des Pianisten, 
Böhms entschiedene, durch die 
Spiritualität Mozarts geprägte 
Beethoven-Auffassung und die 
klangliche Ausgewogenheit der 
Wiener Philharmoniker prägen 
eine der schönsten Aufnahmen 
des G-Dur-Konzerts, die je auf 
den Schallplattenmarkt gekom- 
men sind. E.Lt. 


Interpretation: Ein Schallplat- 
ten-Höhepunkt des Beethoven- 
Jahrs 

Technische Qualität: makellos 


PAUL HINDEMITH, 
Streichquartette op. 16 

und op. 22; 

Kreuzberger Streichquartett; 
Teldec 6.42077 

Seitdem das Kreuzberger 
Streichquartett 1972/73 in die 
Bundesauswahl „Konzerte jun- 
ger Künstler‘ kam und in nahezu 
60 Städten erfolgreich konzer- 
tierte, hat es sich in steigendem 
Maß auch international durchge- 
setzt. Wenn man die Damen Frie- 
degund Riehm (1. Geige) und 
Barbara Brauckmann (Violon- 
cello), die Herren Rainer J. 
Kimstedt (2. Geige) und Hans 
Joachim Greiner (Viola), die seit 
1970 als Kreuzberger Streich- 
quartett auftreten, die beiden 
frühen Hindemith-Quartette mu- 
sizieren hört, weiß man, daß mit 
diesen Berliner Künstlern — nach 
dem Stuttgarter Melos-Quartett 
— ein weiteres junges deutsches 
Ensemble auf dem Weg zur Spit- 
zenklasse ist. Es nimmt für das 
Kreuzberger Streichquartett ein, 
wie es in der elementaren musi- 
kantischen Kraft des jungen 
Hindemith höchst diszipliniert 
Klangkultur zu wahren und doch 
den Sturm und Drang der Sätze 
zu unterstreichen weiß. Erstaun- 
lich, wie es in der reich verästel- 
ten Polyphonie der langsamen 
Sätze das rechte Gespür für das 
schwingende melodische Konti- 
nuum und für die Skala an 


Klangfarben aufbringt. E.Lt. 
Interpretation: Junges deut- 
Sches Quartett erobert sich 


Schlüsselwerke des frühen Hin- 
demith 
Technische Qualität: gut 
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empfiehlt: 


LUIS GASCA; 
„Collage“; 
Fantasy F 9504 


JIMMY OWENS; 
„Owens‘; 
Horizon A & M SP-712 


BOBBY HUTCHERSON; 
„View From The Inside‘; 
Blue Note BN-LA 710-G 


DUKE ELLINGTON; 
„The Complete Duke 
Ellington Volume 9“; 
CBS 88 210 


EBERHARD WEBER; 
„sand“; 
ECM 1084 


RON CARTER; 
„Pastels‘‘; 
Milestone M-9073 


JOE HENDERSON; 
„Black Narcissus‘“; 
Milestone M-9071 


EDWARD VESALA; 
„Satu‘; 
ECM 1088 


JIM HALL; 
„Commitment‘‘; 
Horizon A & M SP-715 


IRENE SCHWEITZER; 
„Wilde Senoritas‘‘; 
FMP 0330 


ELTON DEANS 
NINESENSE; 

„Oh! For The Edge“; 
Ogun 0G900 


AIRTO; 
„Promises Of The Sun“; 
Arista AL 4116 
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JOE BONNER; 
„Angel Eyes“; 
Muse MR 5114 


SAM RIVERS & 

DON PULLEN; 
„Capricorn Rising‘; 
Black Saint BSR 0004 


M.Sch. 
a En EEE 


FLORA PURIM, 

500 Miles High; 

Milestone M-9070 

„Gesang heißt für sie nicht nur 
singen, sondern auch all das 
Andere dazu: Schreien und La- 
chen und Weinen; das Stöhnen 
der sexuellen Erfahrung ebenso 
wie kindliches Geplapper; der 
ganze Körper, vom Unterleib bis 
hin in die Bereiche der Stirn- 
höhle und Schädeldecke, wird 
Instrument, wird vibrierender 
Sound-Erreger, wird Klangkör- 
per.‘ (J.E. Berendt). Der Musiker 
als Inkarnation seiner Musik: 
Flora Purim. In jedem Ton, den 
sie singt, schreit, flüstert, erfährt 
sie sich selbst. Sie überläßt ihr 
Inneres dem unaufhaltsamen 
Lauf nach Außen, um das hierbei 
Erlebte wieder einzuatmen und 
aus der Tiefe neu zu schöpfen. 
Jedes Stück wirkt so, als sei es 
gerade im Entstehen begriffen: 
frisch, intuitiv, auf-brechend ins 
Freie. Flora Purim und ihre Mit- 
musiker sind keine Interpreten 
mehr. Sie sind ihrer Musik erge- 
ben, lösen sich gleichsam in ihr 
auf. Man spürt, daß hier in einer 
ständigen Wechselbeziehung 
Erlebtes umgesetzt und Musik 
gleichermaßen erlebt wird. Die 
Ausdrucksskala ist weit ge- 
spannt: das Titelstück beispiels- 
weise, eine typische Chick 
Corea-Komposition, versprüht 
Optimismus und Lebensfreude, 
das Gegenstück, „O Cantador‘ 
lebt von Sinnlichkeit und Me- 
lancholie. Daß bei all diesem 
„sich gehen lassen‘, den 
emotionsgeschwängerten Ge- 
fühlsausbrüchen eine überlegte 
Grundkonzeption da ist, beweist 
das Stück „Uri (The Wind)‘ am 
deutlichsten. Die Hymne an die 
Natur, an die Naturgewalten, 
wird zu einem grandiosen Stim- 
mungsbild, bei dem Spannung 
aufgebaut, gesteigert und ver- 
mittelt wird. Die erregte Ge- 
banntheit wird auf ihrem Höhe- 
punkt mit einem einzigen Ak- 
kord-unisono von Gitarre, Key- 


boards und Bass angeschlagen — 
gelöst. Es bedurfte wohl einer 
Live-Platte wie dieser (aufge- 
nommen beim „Montreux-Jazz- 
festival 74°), um Flora Purims 
Talent voll zur Geltung zu brin- 
gen. Nicht unerwähnt bleiben 
sollte die einfühlsame, mittra- 
gende Unterstützung der Musi- 
ker um Flora Purim, die mehr als 
eine Begleitband darstellen. 
Herausragend: der Bassist Ron 
Carter, Gitarrist David Amaro 
und Flora Purims Ehemann, der 
Percussionist Airto Moreiro. 
M.Sch. 


Interpretation: sehr gut 
Technische Qualität: über- 
durchschnittliche  Liveaufnah- 
me, durchsichtiges Klangbild 


DUKE ELLINGTON, 

The Intimate Ellington; 

Pablo 2310 787 

Immer ist es eine sehr heikle 
Aufgabe, nach dem Tod eines 
Musikers seinen Nachlaß an un- 
veröffentlichten Aufnahmen in 
einer würdigen Form zu editie- 
ren. Es gibt ja unzählige Bei- 
spiele in der Geschichte der Plat- 
tenindustrie, in denen die Firmen 
ein erschreckendes Maß an Ge- 
schmacklosigkeit und Skrupel- 
losigkeit bewiesen haben, indem 
sie verbleibendes Bandmaterial 
ausschlachten wie alte Auto- 
wracks. Duke Ellingtons Musik 
ist dies bis heute zum Glück 
noch nicht passiert, sei es, daß 
seine verschiedenen Plattenfir- 
men immer wieder jemanden be- 
sitzen, dem diese Musik auch 
persönlich etwas bedeutet, sei 
es, daß die Achtung vor einem 
der größten Künstler des 20. 
Jahrhunderts die Skrupel zu- 
rückhält. Verwiesen sei auf die 
hervorragende 2-LP-Serie der 
CBS, „The Complete Duke 
Ellington‘, von der gerade der 
neunte Teil erschienen ist, ein 
ebenso einmaliges Unterneh- 
men wie die CBS-Reissues der 
Sängerin Bessie Smith vor ei- 
nigen Jahren. 

Auch das erfolgreich operieren- 
de Pablo-Label hat bislang zwei 
schöne Ellington-Sessions ge- 
macht: „Duke’s Big 4° (2310703) 
und „This One's For Blanton“ 
(2310 721) -, der Duke im Duomit 
Bassist Ray Brown in memoriam 
Jimmy Blanton. Die neue Elling- 
ton-LP zeigt ein neues Reissue- 
Konzept des um Ideen nie ver- 
legenen Pablo: Es ist so etwas 
wie ein „akustisches Notizbuch‘ 
Ellingtons. Immer wieder ent- 
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stand nämlich, während im Con- 
trol-Room das Band lief, in sehr 
relaxter Atmosphäre Material, 
welches keine direkte Verwen- 
dung für irgendwelche LP-Kon- 
zepte fand. Es sind Piano-Trios, 
wenn der Duke auf seine Bläser 
wartete, alte Lieblingsstücke aus 
seiner riesigen Sammlung, die er 
immer mal wieder in der jewei- 
ligen neuen Besetzung hören 
wollte (z.B. ,Sophisticated 
Lady‘ und „Symphonette‘‘), und 


dann gibt es auch einen sin- 
genden Duke, der sich in ‚Moon 
Maiden‘ selbst auf der Celesta 
begleitet. Das ist vielleicht das 
schönste Stück dieser zwanglo- 


sen Sammlung, das gerade 
durch die impressionistische 
und keineswegs aufgedonnerte 
Konzeption dieses ‚,intimen 
Ellingtons‘‘ seinen bescheide- 
nen Stellenwert bekommt. K.L. 


Interpretation: Pablo beweißt 
viel Feingefühl und Instinkt mit 
diesem „akustischen Note- 
book‘. Obwohl keine Meister- 
werke, besitzt auch diese Musik 
ihre unverwechselbare Aura. 
Technische Qualität: dem da- 
maligen technischen Stand ent- 
sprechend 


OPA, 

Golden Wings; 

Milestone M-9069 
(Bellaphon-Import) 

Auch wenn der Name der Gruppe 
in deutschen Ohren etwas sehr 
seltsam klingen mag: An ihrer 
ersten LP für die amerikanische 
Milestone sollte man nicht vor- 
beigehen, ohne sie gehört zu 
haben. Dieses südamerikani- 
sche Trio bringt frischen Wind in 
die von Herbie Hancock, George 
Duke, Larry Coryell u.a. gelang- 
weilte Szene. Opa besteht aus 
den beiden Brüdern Hugo (Key- 
boards, Vocals) und George 
(Drums, Vocals) Fattoruso sowie 
dem Bassisten Ringo Thiel- 
manns. Produziert und in Nord- 


amerika eingeführt wurde Opa 
von dem brasilianischen Per- 
kussionisten Airto Moreira, auf 
dessen LP ‚Fingers‘ sie zum 
ersten Mal auch hierzulande zu 
hören waren. Sehr erfolgreich 
waren sie zunächst in ihrer süd- 
amerikanischen Heimat —, meh- 
rere ihrer Platten wurden Top- 
seller in Brasilien, Argentinien 
und Uruguay. 1969 zog es sie in 
die Staaten, und seit dieser Zeit 
verfügt dieses Trio über einen 
äußerst profunden Background 
an Funk, Rock, Jazz und natür- 
lich vor allem der Intensität süd- 
amerikanischer Musik. Wenn es 
nicht diese starken Inspirationen 
lateinamerikanischer Musik im 
heutigen Jazz-Rock gegeben 
hätte, wer weiß, wie rasch die 
Welle dann schon vor einigen 
Jahren abgeebbt wäre. Man den- 
ke nur an die Impulse, die Carlos 
Santana, Airto Moreira, Egberto 
Gismonti, Eddie Palmieri, Gato 
Barbieri, Flora Purim u.v.a. der 
Szene gegeben haben. Ohne den 
südamerikanischen Einfluß wäre 
vieles am heutigen Rock und 
Jazz nur halb so interessant. 
Diese Beobachtung ist auch ty- 
pisch für die Musik von Opa, die 
ein solch reiches Maß an Aus- 
drucksmöglichkeiten, Inspira- 
tionen und Spielfreude ent- 
wickeln kann. Dies ist lebendige 
Musik, mit tiefen Wurzeln in den 
Musikkulturen ihrer weitver- 
streuten Ursprünge. Hier ist Mu- 
sik noch ein zu vollziehendes, 
unwiederholbares Ereignis. Vor 
allem aber ist diese Musik un- 
terhaltsam, leicht, spielerisch, 
verträumt, melancholisch, auf- 
jubelnd vor Freude, all das und 
mehr. Kt. 


Interpretation: neues Trio aus 
Südamerika, von Airto Moreira 
glänzend produziert. Hörens- 
wert 

Technische Qualität: ‚„Glaskla- 
rer‘ Studiosound 


EDWARD VESALA, 

Satu; 

ECM 1088 

Der finnische Perkussionist und 
Komponist Edward Vesala legt 
mit „Satu‘‘ seine bislang über- 
zeugendste LP vor. Wer zudem 
noch mit dem Programm der 
Münchner ECM in etwa vertraut 
ist, wird wissen, wie sehr das 
Label von Beginn an dem Jazz 
aus Skandinavien zugeneigt war. 
ECM war es, die dem Saxopho- 
nisten Jan Garbarek und dem 


Gitarristen Terje Rypdal, in letz- 
ter Zeit auch Polens Trompeter 
Tomasz Stanko, den ihnen ge- 
bührenden internationalen Stel- 
lenwert verliehen hat. Es ist zu 
hoffen, daß dies auch Edward 
Vesala in verstärktem Maße als 
bisher gelingt, denn dies ist eine 
wirklich bemerkenswerte Musik 
aus Skandinavien, für mich noch 
überzeugender als die zahlrei- 
chen Terje Rypdal-LPs auf ECM. 
Vesala hat für diese Aufnahmen 
ein zehnköpfiges Ensemble zur 
Disposition, vom dem ECM sagt, 
in früheren Zeiten habe man sie 
wohl als ‚„Ostsee-All-Stars‘' apo- 
strophiert: die Trompeter Stanko 
und Palle Mikkelborg, die Sa- 
xophonisten Tomasz Szukalski, 
Knut Riisnaes und Juhani Aal- 
tonen, Rolf Malm (Baßklarinet- 
te), Torbjorn Sunde (Posaune), 
Terje Rypdal (Gitarre), Palle Da- 
nielsson (Baß) und Edward 
Vesala (Schlagzeug), der außer- 
dem alle fünf Stücke geschrie- 
ben hat. Als Komponist gelingt 
es Vesala, durch die starke Ex- 
pressivität und Großzügigkeit 
seiner Kompositionen und Ar- 
rangements die beteiligten Mu- 
siker zu einem homogenen En- 
semble zu verbinden und er- 
staunliche solistische Leistun- 
gen zu provozieren. Jedes der 
zehn Soli dieser LP ist in seiner 
speziellen musikalischen Umge- 
bung eine mehr als bewunderns- 
werte künstlerische Leistung. 
Ich kann mich beispielsweise 


Ber 
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nicht erinnern, Terje Rypdal als 
Begleiter und Solist auf Platte in 
den letzten Jahren jemals so 
überzeugend gehört zu haben 
wie hier bei Edward Vesala. Nie- 
mand wird hier zu irgendwel- 
chen Sklavendiensten für das 
große Ensemble verdonnert, im 
Gegenteil, die Devise scheint 
gewesen zu sein, „...to bring out 
the best in you and in me‘. 
„Satu‘ umgeht und vermeidet so 
viele Fehler, die Big Bands und 
Funk-besessene Instrumenta- 


listen heute machen, daß es 
zuviel Zeit nähme, sie alle noch 
einzeln aufzuzählen. Wenn auch 
die inspirierende Kraft von Kunst 
gerade von ihrer Unvollständig- 
keit und ihrem ausschnitthaften 
Charakter ausgehen mag -, 
Vesala hat ein großartiges un- 
vollständiges Bild:gezeichnet. 
K.L. 


Interpretation: eine sehr über- 
zeugende LP aus Skandinavien 
mit hervorragenden Solisten wie 
Daniellson, Mikkelborg, Szukal- 
ski und Stanko 

Technische Qualität: auch in 
technischer Hinsicht vermeidet 
diese LP sonst viele zur Ge- 
wohnheit gewordene Fehler. 
Sehr schön 


BENNY CARTER & 

DIZZY GILLESPIE, 

Carter, Gillespie, Inc.; 

Pablo 2310 781 

Der Altsaxophonist Benny Carter 
ist eine jener Figuren, die die 
amerikanischen Konzertansager 
so gerne als „legend in his own 
time“ ankündigen. Benny Carter 
wird im August dieses Jahres 70 
Jahre alt, ein stolzes Mannesal- 
ter und gewiß ein noch imponie- 
rendes Alter für einen Jazzmusi- 
ker. Benny Green erklärt dies 
wunderbar deutlich, wenn er 
über Carter schreibt: „Man ver- 
gißt sehr leicht, daß er das meiste 
von dem, was (und wie) er spielt, 
auch selbst erfunden hat... Und 
sich eine gewisse Vorstellung 
von der Last der Geschichte 
machen zu können, die auf den 
Schultern von Benny Carter und 
Dizzy Gillespie ruht, ist es not- 
wendig, nur allein über die Tat- 
sache zu spekulieren, daß Dizzy 
Gillespie noch ein Schuljunge 
und drei Jahre entfernt von sei- 
ner ersten Trompete war, als 
Benny Carter den Ritterschlag 
erhielt, ins Fletcher Henderson- 
Orchester einzutreten. Hier ist 
eines der spezifischen Stilpro- 
bleme des Jazz verkörpert, auch 
ein Teil seiner Faszination, daß 
aufgrund der phänomenalen Ge- 
schwindigkeit seiner techni- 
schen Evolution die Giganten 
einer Generation fähig sind, mit 
denen der nächsten spontan in 
Konversation zu treten, in einer 
Weise, von der die Welten der 
Literatur und formalen Musik 
nicht einmal zu träumen wagen. 
Es gibt keine atemberaubendere 
Tatsache in sämtlichen Jazzge- 
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schichten als die, daß Lester 
Young sowohl mit King Oliver als 
auch mit Charlie Parker gespielt 
hat! Mir selbst ist immer wieder 
aufgefallen, daß gerade die 
Künstler, die auf ihre eigenen 
Wurzeln direkt zurückgreifen 
können, ein Verhältnis zu ihrer 
Tradition also besitzen und ein 
gewisses Alter überschritten ha- 
ben, in einer fast kindlichen, sehr 


be Acc Anıny Flanagan, Mickey Roker, At MeKikion 


einfachen und auch humorvol- 
len Weise sich auszudrücken 
wissen. Mir erschien Carters 
Spiel auf dieser Platte gelegent- 
lich ‚moderner‘ als das von 
Gillespie, und die Intimität der 
Exposition seines Themas ‚The 
Courtship‘ ist in Stilkategorien 
nicht faßbar, weit über alles 
Formale erhaben. Auch von 
Dizzy Gillespie weiß man, daß er 
mit seiner phänomenalen Tech- 
nik als Trompeter zu spielen weiß 
wie mit drei bunten Bällen -, Be- 
herrschung des eigenen Instru- 
ments da, wo sie nicht mehr auf- 
fällt und man sich über sie lustig 
machen darf. Das faszinierend- 
ste aber an dieser sehr relax und 
fast ‚gemütlich‘ eingespielten 
Platte (der kürzeste Titel hat 
sechseinhalb Minuten Länge) 
sind die Soli von Benny Carter, 
von deren Kultur der Einfachheit 
und Schönheit in der Bluestra- 
dition man sofort eingenommen 
ist. Dieser Einfachheit beugt sich 
auch der sonst so virtuos losja- 
gende Gitarrist Joe Pass, dessen 
Soli und Begleitung ebenfalls 
besondere Aufmerksamkeit ver- 
dienen. Interessant noch: Der 
Bassist ist Dizzys langjähriger 
Mitspieler Al McKibbon, der auf 
dieser Platte hervorragend be- 
gleitet. K.L. 


Interpretation: sehr relaxt und 
inspiriert eingespielter Jam- 
Session-Jazz mit zeitlos schö- 
nen Soli von Altsaxophonist 
Benny Carter 
Technische Qualität: 
denstellend 


zufrie- 
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STEREO 
empfiehlt: 


KATE & ANNA 
McGARRIGLE, 

Dancer With Bruised Knees; 
Warner Bros. WB 56 356 


THE KINKS, 
Sleepwalker; 
Arista 1C 064-98 763 


CHUCK BERRY, 
Motorvatin’; 
Chess 9283 020 


AL GREEN, 
Have A Good Time; 
London 6.22920 


GILL SCOTT-HERON & 
BRIAN JACKSON, 

It's Your World; 

Arista AL 5001/ 
Electrola ASD 


THE DON HARRISON BAND, 
Red Hot; 
Atlantic ATL 50 340 


SKIP JAMES, 
Devil Got My Woman; 
Vanguard VSD 79273/ 
Electrola ASD 


STEFAN GROSSMAN, 
Bottleneck Serenade; 
Transatlantic 64.003 


THE JESS RODEN BAND, 
Play It Dirty, Play It Class; 
Island 28 207 


ROBERT PALMER, 

Some People Can Do What 
They Like; 

Island 28 145 


DON WILLIAMS, 
Visions; 

Dot Records 28 553 
118 STEREO 


BRYAN FERRY, 
In Your Mind; 
Polydor 2344 060 


TAJ MAHAL, 
Music Fuh Yä; 
Warner Bros. WB 56 324 


WAR FEATURING 
ERIC BURDON 
Love Is All Around; 
ABC Records 28 249 


TELEVISION, 
Marquee Moon; 
Elektra ELK 52 046 


WAR FEATURING 

ERIC BURDON, 

Love Is All Around; 

ABC Records 28 249 

Wieso dieses Album mit Auf- 
nahmen der originalen „War'- 
Formation mit Eric Burdon so 
lange in den Archiven ver- 
schwinden konnte, ist unerfind- 
lich. Ein Grund mag gewesen 
sein, daß die Gruppe War nach 
ihrer Trennung von Eric Burdon 
noch erfolgreicher war als zuvor, 
mithin kein Anlaß bestand, aus 
diesen Aufnahmen Kapital zu 
schlagen. Da sie aber um Klas- 
sen besser sind als die Funk- und 


Suud Times 
LOVE IS ALL AROUND 


Er‘ 


Reviews 
First War/Burdon LP 
In Five Years 


Reveal Burdon War 
Effort 


Interpretation: b/luesey, mit bril- 
lanten Instrumental-Soli 
Technische Qualität: etwas fla- 
cher und wenig dynamischer, 
insgesamt aber ausgewogener 
Klang 


Disco-Hits, die War in den letzten 
Jahren zu einem kommerziell at- 
traktiven Live-Ensemble mach- 
ten, ist die Ausgrabung geradezu 
ein glücklicher Zufall zu nennen. 
Burdon hatte seither nie wieder 
eine so gute Begleitgruppe, sei- 
ne Blues-Stimme ist immer eine 
der eindrucksvollsten von allen 


„weißen“ Sängern geblieben, 
und seine Version von John 
Lennons „A Day In The Life‘‘ ist 
ähnlich phänomenal wie Joe 
Cockers Interpretation von 
„With A Little Help From My 
Friends“. Wenn das ‚offizielle‘ 
Comeback der Original-Animals 
nur annähernd so gut ausfällt 
wie diese Aufnahmen aus den 
Jahren 1969 — 1971, wird Eric 
Burdon womöglich noch ein 
Rock-Idol der siebziger Jahre 
werden — fast zwanzig Jahre 
nach seinem Debüt in nordengli- 
schen Clubs... F. Sch. 


TELEVISION, 

Marquee Moon; 

Elektra ELK 52 046 

Wenn es ein Album gibt, mit dem 
man das Debüt dieser New Yor- 
ker Rockgruppe vergleichen 


3 


MARQUEE MOON 


Interpretation: ehrgeiziger De- 
kadenz-Rock, ideenreich, aber 
in dieser „minimalistischen‘‘ 
Produktion nicht immer über- 
zeugend 

Technische Qualität: dünner, 
nicht sonderlich gut gemischter 
Studioklang 


kann, dann ist das „Loaded'‘‘, die 
letzte LP der ebenfalls aus New 
York stammenden Velvet Under- 
ground, einer der leider am we- 
nigsten beachteten Klassiker des 
Rock der frühen siebziger Jahre. 
Wie seinerzeit Lou Reed baut 
hier Tom Verlaine die Songs um 
minimalistische Rhythmus-Riffs 
der Gitarre herum auf und redu- 
ziert Arrangement-Füllsel auf ein 
absolutes Minimum, spielt kon- 
zentriert ökonomisch aufgebau- 
te Soli (das beste enthält der 
Titelsong) und läßt in seinem ek- 
statischen Sprechgesang auch 
das Vorbild Lou Reed anklingen. 
Die meisten Texte der acht 
Songs sind mit ihrer düsteren, 
manchmal konfusen Metaphorik 
Libretti für imaginäre Horrorfil- 
me. Ganz so originell, wie man- 
che Kritiker meinen, ist dies 


Debüt allerdings nicht. Ganz of- 
fensichtlich lieh sich Tom Ver- 
laine etliche seiner besten Ideen 
bei Bob Dylan, den Rolling 
Stones und Lou Reed. Verse wie 
„| spoke to a man down at the 
tracks/l asked him how he don't 
go mad/He said: Look here 
junior, don't you be so happy, 
and for heaven’s sake don't you 
be so sad‘ erinnern an die 
einschlägige Episode in „You 
Can't Always Get What You 
Want‘, haben andererseits nicht 
mehr den Schockeffekt solcher 
Songs. Im übrigen benötigt die 
zweifellos mehr als nur durch- 
schnittlich talentierte Gruppe 
dringend einen Produzenten. 
Denn die Aufnahmen klingen 
mehr wie „Demos“, und in der 
Mischung verschwinden allzu oft 
die Rhythmus-Tracks. F.Sch. 


HARALD JUHNKE 

„. . aber vor allem würde 

ich trinken!“ 

Happy Bird 5027 

Vor einiger Zeit erschien bei der 
gleichen Firma eine Bellman-LP 
mit dem Stockholmer Duo Hai 
und Topsy, die sich durch Werk- 
treue und sachliche Interpreta- 
tion auszeichnet. Harald Juhnke 
hingegen haucht den Liedern 
und Episteln des schwedischen 
Bohemiens jenes Leben ein, das 
uns im technischen Zeitalter Le- 
benden ein Stück Rokoko-Le- 
benslust wiederbringt. Wein, 
Weib und Gesang sind Bellmans 
Hauptthemen, Weltschau und 
Privatphilosophie gibt's zwi- 
schen den Zeilen gratis. 

Als bekanntlich trinkfreudiger 
Schauspieler ist Juhnke auch 
ohne Singstimme die Idealbeset- 
zung für die neun Stücke. Am 
überzeugendsten ist er im Ton- 
fall des Zechers, viele Nuancen 
des Textes deutet er an, manch- 
mal aus. Daß gelegentlich Silben 
des ausgedruckten Textes feh- 
len, ist weniger wichtig als die 
Schwierigkeit, inmitten ständi- 
ger Reizworte auch mal eine 
Zeile im alltäglichen Tonfall zu 
bringen. 

Eine glückliche Hand wählte den 
Gitarristen Hans Heider als Kom- 
ponisten und Arrangeur aus. Zu- 
sammen mit Jazzern wie Benny 
Bailey, Herb Geller und Lucas 
Lindholm und weiteren Studio- 
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profis gelangen moderne musi- 
kalische Interpretationen, die die 
zweihundert Jahre alten Texte 
unbemerkt ins Jahr 1977 holen. 


„mbar nor ana uräredh rinen 


Harald 
Juhnke 


Kart Üsshaet Bellen E} 
Sind die Themen ja auch noch 
heute interessant, selbst wenn, 
wie in Fredmans 31. Epistel, 
heute niemand mehr auf der 
Straße verprügelt wird, weil ihm 
die Quinte seiner Baßgeige zer- 
springt und die ersatzweise ge- 
spielte Quarte einen Schloß- 
wächter in Rage bringt... M.H. 


Interpretation: zumeist überzeu- 
gender, textnaher Sprech- 
gesang 

Technische Qualität: gut 


JAMES LAST ORCHESTRA 
Classics Up To Date 4; 

2371 711 

Als er vor Jahren im Nachgang 
berühmter Vorbilder wie Les 
Brown und Ray Conniff eigene 
Popversionen klassischer The- 
men vorlegte, war das Geheul bei 
eingefleischten 'Klassikern’ 
groß. Zu Unrecht, wie sich bald 
herausstellte, und es jetzt noch, 
bei der vierten Folge, gilt. James 
Last, dessen volksnahe Party- 
platten nur den einen Teil seiner 
Bandbreite darstellen und zur 
Bewertung anderer Produk- 
tionen nicht herangezogen wer- 
den dürfen, ist ein exzellenter 
Arrangeur und verfügt über ge- 
nügend Geschmack und Fee- 
ling, um den Klassikern zu las- 
sen, was sie auszeichnet und 
manche ihrer Melodien zu Ever- 
greens werden ließ. Gute Bei- 
spiele auf der neuen Langspiel- 
platte: „Eines Tages seh’n wir“ 
aus „Madame Butterfly‘, ‚„Ro- 
drigos Concerto‘ und de Sara- 
sates „Zigeunerweisen‘. Prin- 
zipiell erweist sich Last als ein 
Meister sparsamer und damit 
wirksamer Veränderungen: me- 
lodische Verkürzungen, ein un- 
aufdringlicher, unterlegter 
Rhythmus, Verzicht auf instru- 
mentelle 'Farbtupfer' usw. Auch 


wenn es Geschmackssache ist, 
so stört der süßliche Chor im 
„Moldau‘'-Hintergrund, und Al- 
binonis ‚Adagio‘ hat zuviel an 
Tiefgang verloren. Berücksich- 
tigt man, daß nach drei Vorgän- 
gern die Repertoireauswahl für 
eine vierte LP dieser Art gering 
geworden ist, so erklärt sich 
trotzdem nicht die Anordnung 
der Stücke, die nach einer unter- 
haltsamen und abwechslungs- 
reichen ersten Seite einen Span- 
nungsabfall vom ersten zum letz- 
ten Titel der zweiten Seite hat. 
Zudem: 'up to date’ im Sinne der 
aktuellen Unterhaltungs- und 


Popmusik sind diese Klassiker 
nicht; eher 'modern’. Doch wer 
ändert gern einen Markenna- 
men? Daß man allerdings das 
Chormotiv aus ‚Madame Butter- 


fly‘ einfach zum „Summchor“ 
ernannte, ist ein dummer Schön- 
heitsfehler dieser ansonsten 
sehr sorgfältigen Produktion. 
M.H. 


Interpretation: klassik-freund- 
lich, zurückhaltend 

Technische Qualität: sehr aus- 
gewogenes Klangbild 


THE KINGS’ SINGERS 

Swing; 

Aves 69 028 

Mit dem Aufblühen der Schall- 
plattenindustrie tauchten neue 
Berufe auf, die medienspezifi- 
schen Bedingungen unterliegen 
und diese schaffen. Zum Beispiel 
Produzenten, die normalerweise 
für Titelauswahl, Auswahl des 
Arrangeurs und das musikali- 
sche Gesamtkonzept einer 
Schallplatten-Produktion ZU- 
ständig sind; um nur das heraus- 
zugreifen, was man bei der neu- 
enLP der King's Singers in einer 
für das Ensemble adäquaten 
Qualität vermißt. Vermutlich hat 
sich jemand in der Vertragsfirma 
des britischen Sextetts nach den 
empfehlenswerten ersten beiden 
Produktionen — „A Capella‘ mit 


ungewöhnlichen Popinterpreta- 
tionen und der klassischen ‚Ma- 


drigale‘ — zum die-können- 
auch-das-Beweis hinreißen las- 
sen. Anders gesagt: Mit einem 
Mischmasch amerikanischer 
Evergreens wie „Blue Skies‘, 
„Don't Get Around Much Any- 
more‘, „Basin Street Blues“ 
usw., alles Titel, mit denen nor- 
malerweise nichts passieren 
kann, wurden die klassisch 
strukturierten und klassisch in- 
tonierenden King's Singers aufs 
musikalische Glatteis gelockt. 
Das wirkt ebensowenig komisch 
wie Karajans Swing-Einlage bei 
den letzten Salzburger Festspie- 
len. Weder die Berliner Philhar- 
moniker noch die King's Singers 
können swingen (dafür können 
sie anderes meisterlich). Bleibt 
zu hoffen, daß ein Etiketten- 
schwindel wie der vorliegende 
dem außergewöhnlichen engli- 
schen Vokalensemble das näch- 
ste Mal erspart bleibt. Höralter- 


nativen: Hi-Lo's, Manhattan 
Transfer, Singer Unlimited. 

M.H. 
Interpretation: da sch-wingt 
nichts 
Technische Qualität: durch- 
schnittlich 
EMIL 
Die 2(te); 


Philips 6305 322 
Wenn jemand bei uns 200000 


Exemplare seiner drei Lang- 
spielplatten verkaufen kann, 
dann ist das ein überdurch- 


schnittlicher Erfolg. Wie sollman 
das aber nennen, wenn das Glei- 
che in der Schweiz, mit einem 
Zehntel unserer Bevölkerungs- 
zahl, passiert? Für Emil Stein- 
berger, den 45jährigen Kaba- 
rettisten aus Luzern jedenfalls 
gibt es keinen besseren Beweis 
für die Treffsicherheit seiner 
Sketches und Pointen. Daß er 
auch in Deutschland sein Publi- 
kum finden kann, weiß er spä- 
testens seit Ende '74, als die 


erste LP nördlich der Alpen er- 
schien. Anfang März erhält Emil 
im Mainzer „unterhaus‘, einer 
der wenigen gebliebenen Kaba- 
rettbühnen, den deutschen 
Kleinkunstpreis. Was völlig in 
Ordnung geht, denn wie kein an- 
derer derzeit verfügt der Schwei- 
zer über Improvisationstalent, 
Schlagfertigkeit, wenn man will 
Mutterwitz und vor allem ein er- 
freuliches Talent, keine Witze auf 
Kosten anderer zu machen. In 
einem Gemisch aus Persiflage, 
Karikatur, Glosse und Panto- 
mime verdeutlicht er Typen und 
Verhaltensweisen, indem er sie 
demonstriert. Beim vorliegen- 
den Life-Mitschnitt u.a. einen 
Piloten auf dem Jungfernflug, 
einen werdenden Vater, einen 
Fenstergucker, Blutspender, das 
Vater-Sohn-Problem als Illustra- 
tion antiautoritärer Erziehung 
und eine Vorstandssitzung mit 
Kassabericht, Pfefferminztee, 
Expertenvortrag usw. Vier der 
neun Nummern sind Improvisa- 
tionen nach Publikumswün- 
schen, die sich qualitativ vom 
'geprobten’ Teil nicht unter- 
scheiden; die zugkräftige Attrak- 
tion im ungewöhnlichen Pro- 


gramm des Emil Steinberger. ‚In 
Zürich z.B. wurden meist Psy- 
chiater verlangt; in Basel muß 
eine Nummer unbedingt mit dem 
haben; in 


Fußball zu tun 


Deutschland werden vielleicht 
mehr Dompteure verlangt oder 
das 'Wort zum Sonntag", be- 
richtet Emil auf dem Cover. Ohne 
daraus Verallgemeinerungen 
abzuleiten oder Denkanstöße, 
wiesonst üblich, zu geben. Seine 
Erklärungen liegen in den Dar- 
stellungen, die voller hintersin- 
niger Späße sind. M.H. 


Interpretation: originell; tref- 
fende, bildauslösende Sprache 
Technische Qualität: problem- 
loser Life-Mitschnitt eines Wort- 
repertoires 
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Wegweiser durch 


Deutschlands HiFi-Fachgeschäfte 


Soeffling 
Mindener Straße 22 
Tel.: 7709278 
Brandenburger 
Electronic 
Steinstraße 27 
Tel.: 0211/320706 
HiFi-Studios 
Loos KG 
Stresemannstr. 39-41 
Tel.: 0211/362970 
Herbert Müller 
HiFi-Studios 
Hüttenstraße 35 
Tel.: 0211/373484 
HiFi-Studios 
Radio Sülz & Co. 
Flingernstr. 34 
Tel.: 80531 
Benderstr. 20 
Tel.: 287594 


Duisburg 
HiFi-Studio 
Sauer GmbH 
Köhnenstraße 23 
Tel.: 0203/25014 


Einhausen 
Hi-Fi-Studio 
Frank Hedderich 
Hauptstr. 55 


Essen 

D. Nienke 
Elektrohandel 
Leimkugelstr. 2 
Studio 3 
Elektroakustik 
Isenbergstr. 32 
Tel.: 787349 
HiFi-Studio 
Freiheit 1 

Ecke Rellinghauser Str. 
Tel.: 224932 


Frankfurt/Main 


main radio 
Kaiserstr. 40 


main radio 
Frankfurt-Nordweststadt 
Nordwestzentrum 


main radio 
Bethmannstr. 50 
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Freiburg/Brsg. 
Heinz Wurst 
Radio-HiFi-TV 
Schwarzwald-City 
Raustraße 

Phono Rafeg 
Merianstr. 5 
Fürth 

Schrag Hch. 
Schwabacher Str. 15 
Gelsenkirchen 


M. u. Blümel GmbH 
Am Wochenmarkt 2-4 


Göttingen 


Musikhaus Hack 
Groner Str. 32-33 


Haltingen 


HiFi Studio Hans Bucher 
Hohestr. 9 


Hamburg 

Brinkmann 

Spitaler Straße 
Foto-Radio-Wegert 
Spitaler Str. 9 
Foto-Kino Wieshavern 
Mönckebergstr. 11 
Schaulandt GmbH 
Gänsemarkt 35 


Hannover 

Karstadt AG 
Georgstr. 
HiFi-Stereo-Center 
Peter Schrödter 
Am Schiffgraben 19 
Uni-audio 
hi-fi-studio 

Oberstr. 16 
Heidenheim 


Radiozentrale 
Hauptstr. 5 


Kamp-Lintfort 
HiFi-Studio 
Radio Heckes KG 
Moerser Str. 273 
Tel.: 02842/10511 


Karlsruhe 
Radio Freytag 
Karlstr. 32 
Kassel 


Fernseh-Vesper KG 
Friedrichsplatz 6 


Köln 

HiFi-Studio Jolly 
Dürener Str. 87 
HiFi-Saturn 
Hansaring 91 
Radio-Nord 

Neusser Str. 257-261 


Ludwigsburg 

P.P. Studio 
Körner Str. 4 
Mainz 

Klangstudio Pohl 
Christoffstr. 11 
Mönchengladbach 
Hifi-Technik Jansen 
Im Winkel 26 
Moers 
HiFi-Passage 
Teubert & Co. KG 
Steinstraße 15 
Tel.: 02841/25330 


Mülheim/Ruhr 

Bernd Melcher 
Unterhaltungselektronik 
Friedrich-Ebert-Str. 6 
Tel.: 0208/380391 


München 
Radio-Rim GmbH 
Theatinerstr. 17 
elektro-egger 
audiovision 
Gleichmannstr. 10 
W + N Tonstudio 
Reichenbachstr. 51 
Light + Sound 
Reiner Grüning KG 
Türkenstr. 78 
Light + Sound 
Reiner Grüning KG 
Georgenstr. 85 
Ernstberger Stu 
Kaiserstr. 61 
Friedrich Reich 
Sonnenstr. 20 


Münster 
GEGU-Radio 
Salzstr. 14/15 
Neheim-Hüsten 
Radio Kampschulte 
Hauptstr. 42 
Neukirchen-Vluyn 
HiFi-Studio 
Fernseh-Wolf 


Niederrheinallee 281 
Tel.: 02845/27639 


Neu-Ötting 

Radio Einzinger 
Sebastianplatz 19 
Nürnberg 
HiFi-Wünsche 
Bärenschanzstr. 8 
Radio Böhm 
HiFi-Studio 
Ludwigstr. 76 
Radiola 

Inh. Willy Wöllmer 
Karl-Bröger-Str. 43 
Ernst Größwein 
Hauptmarkt 17 
Stereo-Vertrieb 

K. Schulze 
Rotbuchenstraße 6 


Opladen 

Müller 

Quettinger Str. 
Osterode 
Bernhard O. Storz 
Kornmarkt 1 
Pinneberg 


Fritsche 
Fahtskamp 6 


Recklinghausen 
Radio Heinr. Fels 
Kunibertistr. 31 


Fels am Viehtor 
Breite Str. 29 


Rheinberg 
HiFi-Studio 

G.A. Komossa 
Orsoyer Str. 11 
Tel.: 02843/2570 


Aachen 

Allo Pach 

Adalbertstr. 82 

Heiliger & Kleutgens 
Schützenstr. 13 

Witte & von 

der Heyden 

GmbH & Co. 
Electronic-Vertriebs-KG 
Hirschgraben 9-11 


Aichach 
Musik-Steuerl, 
Münchner Straße 4 
Aschaffenburg 
Adolf Schulz 
Pfaffengasse 9-11 
Augsburg 


Light + Sound 
Reiner Gründig KG 
Zeuggasse 9 


Bad Kissingen 
Musikladen 

Inh. Wolfgang Grom 
Hemmerichstr. 30 


Bad Neuenahr 
Paul Odenkirchen 
Poststr. 24 

Bad Tölz 
Elektro-Müller KG 
Hindenburgstr. 7 
Bayreuth 

Alfred Jakob 
Brunnenstr. 5-7 
Berlin 

Audio-Level 
Prinzregentenstr. 90 
Audiophon GmbH 
Roseggerstr. 39 
Joachim Chittan 
Foto + Ton 
Gneisenaustr. 91 
HiFi Stereoanlagen 
GmbH. Sinus 
Hasenheide 70 
Radio Grawert 
Karl-Marx-Str. 50 
Günter Naumann 
Gorkistr. 13-17 
HiFi-Studio 
Wiesenhavern 
Kurfürstendamm 37 
Schilling HiFi 
Marburger Str. 17 
Bielefeld 

Bernhard Ruf 
Feilenstr. 2 

Bonn 
FME-Elektroakustik 
Frank Meyer-Eppler 
Bonner Talweg 275 
Dieter Linsbach 
Kekulistr. 39 
Braunschweig 
Photo Kino 
Klimesch 

Steinweg 34 / 
Bäckerklint 9 


Bremen 

Hanseatische Buch- 
und Zeitschriftenges. 
Am Wall 139 

Coburg 

Franz Riemann 
Mohrenstr. 30 
Dortmund 

Radio Michael Reschke 
Hohe Str. 25 a 

Düren 

Blens 

Monschauer Str. 17 
Düsseldorf 

Funkhaus Evertz & Co. 
Königsallee 63-65 
HiFi-Studio 


Rheine 

Radio-Haus 

Fritz Saatjohann KG 
Münster Str. 1a 
Roisdorf 


Ludwig 
Brunnenallee 31 a 


Rübgarten 
Armbruster ELEC 
Kochgasse 1-4 
Rüsselsheim 
Rheinelektra 
Bahnhofstr. 4 
Saarbrücken 


Otto Braun 
Futterstr. 19 


Starnberg 
Radio-Wolf 
Wittelsbacherstr. 2 


Steinfischbach 


Taunus-Stereo 
Flachsgartenstr. 6 


Stolberg 
HiFi-Studio 
W.A. Meyer 
Salmstraße 2 
Tel.: 22500 


Stuttgart 
Radio-Barth 
Rotebühlplatz 23 
Radio-Dräger 
Dräger & Co. 
Sophienstr. 21 B 
Hi-Fi-Studio Kirchhoff 
Frauenkopfstr. 22 
Radio-Grüner 
Marienstr. 3 

HiFi Wohnstudio 
Becker GmbH 
Schloßstr. 60 


Sulzbach 

main radio 
Main-Taunus-Zentrum 
Tamm 

Gerhard Gaißler 
Birkenstr. 11 
Tenningen 

Max Flösch 

Im Grün 16 

Tettnang 
Elektro-Radio Mitreuter 
Olgastr. 6 u. Bärenplatz 2 
Traunstein 
Fernsehzentrum-Noe 
Maxstr. 22-24 

Unna 


Radio-Fernseh 
Wolfgang Müller 
Friedrich-Ebert-Str. 12 


Viersen 

Radio Paschmanns 
Krefelder Str. 172 
Wiesbaden 

Leffler KG 
Kirchgasse 22 

Hifi + Orgel-Studio 
Burgstr. 6-8 / Passage 
Würzburg 
Musikhaus Landauer 
Eichhornstr. 6 
Xanten 


Interfunk 

H. Schmithüsen 
& Sohn oHG 
Marsstraße 49-55 
Tel.: 02801/1426 


Inserate in 
STEREO 


Acron 8, 85 
Agfa 3%, 9 
Akai IS; 
All-Akustik 9...18 
Annex S. 44 
Arcus 9. 09 
Audio Elektronik 5. TI 
Audio Import 3. 02 
Audio Intl S. 111 
Audio Repräsentanten S. 81 
BASF S. 89 
Beyer 5. 68 
Bolex S. 101 
Braun > #8 
British Leyland 9. 28 
Canton 9. 26/27 
Celtone S. 59 
Citroen 5. 118 
Coral >18 
Deutsche Grammophon S. 17 
Dynaudio Ss. 97 
Englebert S 87 
EPD-Epicure s. 79 
Harman S. 45/78 
Hitachi S. 42/43 
Isophon S. 95 
Koss 3 
Land Kärnten S. 41 
Magnat S. 30/31 
Maxell 5. 74178 
Nivico S. 66 
Oeffentliche Sparkassen S. 19 
Onkyo 8,88 
Pezet $5. 62 
Pilot 5. 51 
Rank Audio 4.0.8. 
Saar-Radio ©. 29 
Sanyo 5. 88 
Scope Ss. 92 
Soundphonic S. 105 
Studer S. 109 
Summit S...98 
Superscope Ss. 4 
Telefunken S. 60/61 
Telton 1. U.8. 
Trio Kenwood S. 91 
Uher S. 54/55 
Yamaha S. 11 
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DISCO-KRISI 


w 


Ein Kapitel Schallplattengeschichte 


„LOSCANINTFEDITION” 


BEI RCA 
NUN KOMPLETT 


Mit nahezu 70 Einzelveröffent- 
lichungen, von denen einige 
recht umfangreiche Kassetten- 
ausgaben sind, ist die bei RCA 
erschienene „Toscanini-Edi- 
tion‘ eine der umfangreichsten 
Schallplattendokumentatio- 
nen überhaupt. Im Bereich 
einer neuen diskographischen 
Verfügbarkeit älterer Aufnah- 
men nimmt die Toscanini-Edi- 
tion von ihrem ästhetischen In- 
formationswert her einen mu- 
sikgeschichtlich entscheiden- 
den Rang ein. Das Material die- 
ses preiswert und verantwor- 
tungsvoll edierten Materials 
läßt Rückschlüsse verschie- 
denster Art zu, zunächst aber 
mag es dazu dienen, weitum 
grassierende Toscanini-Kli- 
schees zu überprüfen und ge- 
gebenenfalls durch neue Hör- 
eindrücke der unzulässigen 
Legendenbildung zu bezich- 
tigen. 

Von Interesse dürften vor allem 
die Zeugnisse des Operndiri- 
genten Toscanini sein, weil 
sich da ein zielstrebiges, par- 
titurverbundenes Dirigieren am 
ehesten in Widerspruch zu 
Sängergewohnheiten und 
Publikumsvorlieben begiebt. 
Beispielhaft für Toscaninis 
buchstäblich entschlackendes, 
detailversessenes, zügiges 
Opernverständnis ist die Bo- 
heme-Einspielung, wo einmal 
deutlich wird, daß diese Puc- 
cini-Oper nichts anderes ist, als 
eine auf wenige Personen kon- 
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zentriertte Kammerhandlung 
mit einem Ausflug ins Freie der 
Pariser Innenstadt. Man sollte 
Toscaninis intim-schlüssige, 
schlicht Bedeutungen vermit- 
telnde Interpretation mit der- 
jenigen des Herbert von Kara- 
jan vergleichen, wo namentlich 
die Aktschlüsse genüßlich aus- 
gebadet werden und das in- 
haltlich Vorangegangene un- 
rettbar ertränkt wird. 
Toscaninis Ästhetik, so sehr sie 
auch gelegentlich über die 
Physiognomie eines Werks 
hinwegstürmte, bedeutete nie 
Kumpanei mit der falschen Au- 
ra einer Komposition, hielt es 
nie mit marktgefälligen Senti- 
mentalitäten, sondern suchte 
kompositorische Prozeßhaf- 
tigkeit oder werkimmanente 
Logik im weiteren Sinne deut- 
lich und damit auch sinnlich 
erfahrbar zu machen. Werke 
wie Dvoraks e-Moll-Sympho- 
nie, Strauss’ „Tod und Verklä- 
rung‘ oder auch Beethovens 
„Eroica‘' sind in diesem Sinne 
weniger aureatisch als struk- 
turerhellend entwickelt, spie- 
geln auch in klangtechnisch 
verständlicherweise nicht ge- 
rade aktuellen Wiedergabe- 
qualität etwas von Toscaninis 
Kompromißlosigkeit des raum- 
greifenden Phrasierens wider. 
Der Italiener war ja weniger ein 
Mann der schmeichelnden Ge- 
ste und des geheimnisvoll ab- 
gemischten Orchesterklangs, 
eher der verhärteter Attacke. 


Von großem Repertoirewert ist 
eine vier Platten schwere Kas- 
sette „Wagner und Toscanini‘ 
(Solisten sind der phänomena- 
le Lauritz Melchior und Helen 
Traubel), die Aufschluß gibt, 
wie unpathetisch Toscanini die 
Wagnersche Musik anfaßte, 
wie sich aber trotzdem Gestal- 
ten profilieren, wie sich selbst 
im Verborgenen der musikali- 
schen Realität noch Entschei- 
dendes austragen läßt. 

Die RCA-Edition enthält freilich 
eine Menge Standard-Reper- 
toire, wo es vor allem um ver- 
gleichende Interpretationsana- 
Iysen gehen wird, aber hin und 
wieder fallen ausgesprochene, 
im gegenwärtigen Angebot 
fehlende, Raritäten auf. Etwa 
Cherubinis c-Moll-Requiem, 
Liadows ‚„Kikimora‘‘ oder auch 
einige Cherubini-Ouvertüren 
(Ali Baba, Medea) sind heute 
schwerlich auf Platteoder auch 
im Konzertsaal zu hören. Inso- 
fern erfüllt diese „Toscanini- 
Edition‘ nicht nur die Funktion 
der Vergegenwärtigung einer 
wegweisenden Dirigentenper- 
sönlichkeit, sondern nebenbei 
auch die der Repertoirebe- 
sinnung. Peter Cosse 


Wichtige Aufnahmen aus der 
„Toscanini-Edition‘: 


Tschaikowsky: Symphonie 
Nr. 6; RCA 26.41909 (AT 104) 
Strauss: Tod und Verklärung, 
Till Eulenspiegel; 

RCA 26.41010 (AT 105) 
Beethoven: Klavierkonzerte 
Nr. 1 (Dorfmann) und Nr. 2 
(Serkin) 

RCA 26.41011 (AT 106) 
Tschaikowsky: Klavierkonzert 
Nr. 1 (Horowitz); 

RCA 26.41018 (AT 113) 
Dvorak: Symphonie e-Moll; 
RCA 26.41019 (AT 114) 

Gluck: Orfeo ed Euridice 

(2. Akt); 

RCA 26.41032 (AT 127) 
Cherubini: Sinfonia 
Ouvertüren; 

RCA 26.41311 (AT 135) 
Cherubini: Requiem c-Moll; 
RCA 26.41368 (AT 147) 
Beethoven: Missa solemnis 
(Marshall, Conley, Merriman, 
Hines); 

RCA 26.35006 (AT 200) 

Verdi: Requiem; 

RCA 26.35007 (AT 201) 
Puccini: La Boheme; 

RCA 26.35009 (AT 203) 
Schostakowitsch: Symphonien 
Nr. 1 und 7; 

RCA 26.35105 (AT 204) 

Verdi: Aida; 

RCA 26.35013 (AT 302) 
Wagner und Toscanini; 

RCA 26.35111 (AT 400) 
Beethoven: 9 Symphonien; 
RCA 26.35115 (AT 600) 
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Wenn Deutsche 
und Japaner 
zusammengehen, 


o 
!EOMP: isthöchste Perfektion 
. zu erwarten... 
N} 
o g > .. das beweist eine überzeugende Gemeinschafts- 
leistung zweier führender HiFi-Nationen: das 
s HiFi-Tandem A 300/T 300 (Verstärker und Tuner). 
Hochwertige Japan-Technologie als Kern einer 
außergewöhnlichen Lösung in Form und Funktion. 
+}7 ll ın2 7? s®n#%kı 7%: a. nee nt . 
= = = echte HiFi-Komponenten, in einer Preisklasse, in der 
= E . 4 o 7 : = 1 nn. es o = Er die Einhaltung der HiFi-Norm DIN 45 500 keine 
We R dar Selbstverständlichkeit ist. 
SELF ETITRHO)mn Verstärker A 300: 
. = si AF . e _ z . & N nn 2 x 25 Watt/4 Ohm, Schalter für Frequenzkorrektur 
ELF MiR® . en Ä bei geringer Lautstärke, Rauschfilter, Quadro- 
o N al 7 r= ve Zı%h schaltung, zwei getrennte Aussteuerungsinstrumente, 
ııT 7 cz 2 TR+TEBXLOnM>. getrennte Baß- und Höhenregelung. 
21 &$ AFVAIIAROTbA Tuner T 300: 
»= aM“ N he Inn . FLT UKW, MW, LW, schaltbare Stummabstimmung 
zo) /F3324=Z RH INT (Muting), AFC, automatische Stereoumschaltung 
TO’+tL 2 RZORoMTIIAF/ (UKW) mit Leuchtanzeige, Feldstärken-Anzeige. 
RETIWMI ORN FRTIR Mit dem HiFi-Tandem A 300/T 300 ermöglicht 
.- | 2 72 IS LIS TA® Teleton den Grundstein für ein ausbaufähiges 
TFAIIAIFÄDFRITN Komponenten-System. Zu einem Preis, der für beide 
VET!x "ZU I KALI | Geräte zusammen deutlich unter DM 700,- liegt. 
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Teleton HiFi 
deutsches Gesicht — 
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Weitere technische Informationen erhalten Sie von Ihrem 
Fachhändler oder von Teleton, Oberhausener Straße 17, 
4000 Düsseldorf-Rath, oder aus: 
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Niederlande: Vianen, Marconiweg, Industrieterrein : Belgien: 2200 Antwerpen/Borgerhout, Prins-Leopold-Straat 28 ° 


Frankreich: Paris/94270 Kremlin-Bicetre, 21 rue Paul Lafargue - Schweiz: Transaco AG, 8004 Zürich, Kanzleistrasse 126 


England: Chelmsford/Essex, Teleton House, Waterhouse Lane 


heco 
Leistungsverdoppelung* Ihrer HiFi-Anlage mit 
HECO Activ 2000/3000 


Aufgrund intensiver Forschung im Bereich der 
Kompaktlautsprecher-Entwicklung hat HECO diese 
neuen Activ-Boxen auf den Markt gebracht. 


Für alle diejenigen, die mit der Leistung ihrer HiFi- 
Stereo-Anlage nicht mehr zufrieden sind, sind diese 
beiden Activ-Boxen die ideale Lösung zur Leistungs- 
steigerung. Z. B. können Besitzer eines Steuergerätes 
mit 2 x 15* Watt Ausgangsleistung mühelos 2 x 30 
Watt erreichen. 


Der Wattregler auf der Vorderseite 
der Box dient zur optimalen Anpas- 
sung an das jeweilige Steuergerät, 
ab 1 Watt bereits einstellbar. Hierbei 
garantiert der integrierte Vollver- 
stärker schon bei geringer Zimmer- 
lautstärke hifi-zgerechte Baßwieder- 


Wattregler zur Anpassung 
(Activ 2000: 1-60 Watt) : (Activ 3000: 1-80 Watt) 


“ 


gabe und ist in der akustischen Wiedergabe mit 
weitaus größeren Passivboxen vergleichbar. 


Frequenzweiche 
ochtonkalotte 


integrierter Vollverstärker 


ieftonchassis 


Weitere Informationen.erhalten Sie beim Fachhandel oder direkt 

von: Heco Hennel + Co GmbH : Schillerstraße 18 : Postfach 7 : 

6384 Schmitten/Ts. 1 

Generalvertretungen: Österreich - WECO HiFi-TV GmbH : Rappgasse 7 : 
A-1210 Wien Schweiz und Liechtenstein - Electromusic AG : Baslerstr.9 : 
CH-4102 Binningen 1 


